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den 29. April. [Mit Beilagen und Sonntagsblatl]. 1877.

Auch für die Monate Mai und
Juni nehmen wir beſondere Abon-
nements für unſere Zeitung an.

Mit beſonderer Beziehung auf die
gegenwärtigen kriegeriſchen
Verhältniſſe bemerken wir, daß
auch für dieſes Abonnement unſere bis
herige Einrichtung gilt, wonach, wenn
es gewünſcht wird, das Blatt in zwei
Ausgaben, das Hauptſtück Mittags
und die Beilagen gegen Abend, abge
holt oder zugetragen werden kann.

Während das Hauptſtück, wel
ches Mittags erſcheint, alle bis da
hin eingehenden Nachrichten bringt,
werden die noch bis zu ſpäterer Nach-
mittagszeit eintreffenden Telegramme
und ſonſtige Meldungen in den zu
früher Abendſtunde erſchei-
nenden Beilagen veröffentlicht.

Telegraphiſche Depeſchen.
Darmſtadt, den 27. April. Jhre Majeſtät die

Kaiſerin Auguſta traf heute auf der Durchreiſe nach
Karlsruhe hier ein und machte dem Großherzog einen
Beſuch.

Magdeburg, den 27. April. Jn der heutigen
außerordentlichen Generalverſammlung der Magdeburg-
Halberſtädter Eiſenbahngeſellſchaft wurden die Anträge
des Vorſtandes auf Regulirung der Betheiligung an dem
HannoverAltenbekener Unternehmen und auf Fortſetzung
des Baues der Bahn nach Erfurt mit ſehr großer Majorität
angenommen.
London, 27. April. Auf eine Anfrage des Depu-

tirten Collins in der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes
erwiderte Unterſtaatsſekretär Bourke, von keinem der
kriegführenden Theile ſei die Abſicht einer Blokade ange
kündigt. Auf eine fernere Anfrage des Deputirten An
derſen erklärt derſelbe, der Engliſche Botſchafter Loftus
habe Petersburg nicht verlaſſen der Ruſſiſche Botſchafter

der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes bei.

änderte Programm Rußlands geweſen ſei.
Programm aber werde jetzt von den Waffen Rußlands zu

hier, Graf Schuwaloff, werde wahrſcheinlich nur kurzen
Urlaub nehmen. Dem Deputirten Cartwright wurde auf

eine bezügliche Anfrage vom Parlamentsſekretär Egerton
zur Antwort gegeben, die Admiralität habe Hobart Paſcha
beſtimmt erklärt, daß er, wenn er am Kriege theilnehme,
nicht länger Engliſcher Offizier ſein könne. Heute zeigte
der Deputirte Campbell an, daß er nächſten Montag die

Regierung über die Stellung Egyptens zu dem zwiſchen
der Türkei und Rußland ausgebrochenen Kriege und über
die Lage interpelliren werde, in der ſich dieſes Land be-
finden würde, wenn es unmittelbar in den Krieg ver-
wickelt werden ſollte. Die von auswärtigen Zeitungen
gebrachte Nachricht, daß Graf Derby ſich zur Kur nach
Reichenhall begeben habe, iſt unbegründet. Derſelbe wohnte

Eben ſo wird
auch die Behauptung, daß die Königin Victoria nach
Darmſtadt zu gehen beabſichtige, in Hofkreiſen als un-

richtig bezeichnet. Wie aus parlamentariſchen Kreiſen
gemeldet wird, haben die Führer der Oppoſitionspartei,

das Geſuch mehrerer liberaler Abgeordneten, ein Miß-
trauensvotum gegen die Regierung einzubringen, abge-

lehnt. Der „Morning Abdvertiſer“ ſignaliſirt die un-
verzügliche Publikation der Engliſchen Neutralitätser-
klärung.

Orientaliſche Angelegenheiten.
Petersburg, d. 27. April. Gegenüber den bereits

jetzt auftretenden Gerüchten und Vorausſagungen über den
Charakter und die vorausſichtlichen Reſultate des Krieges
hebt die Correſpondenz der „Agence Ruſſe“ hervor daß

eine wirkliche Verbeſſerung des Looſes der Chriſten wäh
rend zweier Jahre friedlicher Verhandlungen das unver-

Eben dieſes

verwirklichen geſucht und würden dieſelben nicht eher nieder
gelegt werden, als bis dieſes Ziel erreicht ſei. Da aber
dieſes ausſchließlich humanitäre Ziel auch zugleich dasjenige

des ganzen Europas ſei, ſo würden die Fortſchritte der
Ruſſiſchen Waffen die materiellen Jntereſſen keiner Euro
päiſchen Macht bedrohen können. Jede andere Jnterpre-
tation der Abſichten Rußlands müſſe als gehäſſig und
falſch betrachtet werden.

Petersburg, den 27. April. Einer amtlichen Be
kanntmachung zufolge iſt der Transport für die Bedürf-
niſſe der Armee geregelt und der Eiſenbahnverkehr ſowohl
für Perſonen, wie für Güter wieder hergeſtellt.

Petersburg, d. 27. April. Der „Regierungsbote“
veröffentlicht folgendes Telegramm des Oberbefehlshabers
der Ruſſiſchen Südarmee: Kiſcheneff, 26.: Truppen, aus
Jnfanterie, Cavallerie und Artillerie beſtehend, unter dem
Kommando des Oberſten Biskupsky haben am 25. d.
Galatz, Braila und die Szerethbrücke beſetzt.

Petersburg, d. 27. April. Aus Alexandropol vom
26. d. Mts. wird gemeldet: Heute fand unweit der von
hier nach Kars führenden Militairſtraße das erſte Schar-
mützel mit türkiſchen Truppen ſtatt. Mehrere türkiſche
Offiziere und gegen 100 türkiſche Soldaten wurden ge-
fangen genommen. Die Zahl der Todten und Verwundeten
iſt nicht bekannl.

Kiſcheneff, d. 26. April. Der Oberſt-Comman-
dirende der Südarmee, Großfürſt Nicolaus, hat folgenden
Tagesbefehl erlaſſen: „Die durch das Türkiſche Joch unter-
drückten Chriſten erhoben ſich gegen ihre Bedrücker. Seit
zwei Jahren fließt ihr Blut. Die Anſtrengungen Ruß-
lands und der anderen Europäiſchen Mächte zur Verbeſſe-
rung ihres Looſes waren fruchtlos. Das letzte Wort des
Kaiſers iſt geſprochen. Der Krieg iſt erklärt. Der Kaiſer
vertraute mir die Miſſion an ſeinen Willen zu erfüllen.
Wir ziehen nicht zur Eroberung aus, ſondern um unſere
unterdrückten chriſtlichen Brüder zu vertheidigen. Jch bin
überzeugt, daß Jeder ſeine Pflicht thun und Niemand den
Ruſſiſchen Namen entehren wird. Alle friedlichen Ein
wohner, ohne Unterſchied der Religion und der Nationalität,
werden uns heilig ſein. Jhr dürfe nichts nehmen, ohne
zu bezahlen. Jch fordere ſtrenge Handhabung der Dis-
ciplin. Wir betreten Rumänien um durchzumarſchiren.
Jch bin überzeugt, daß wir dieſelbe Gaſtfreundſchaft wie
unſere Vorfahren finden werden. Jch verlange dafür, daß
ihr die Landesgeſetze achtet und nöthigen Falles den Ru-
mäniern in uneigennütziger Weiſe Hilfe leiſtet gegen die
Türken.“

Bukareſt, d. 26. April. Dem Vernehmen nach hat
Fürſt Karl bei Empfang des von Kiſcheneff zurückgekehrten
Ruſſiſchen Agenten gegen den Einmarſch der Ruſſen ohne
vorherige Aviſirung der Regierung und vor dem Zuſam-
mentritt der Kammern proteſtirt. Die Türken haben noch
keine Bewegung gegen die Rumäniſche Grenze unternom-
men. Die Rumäniſchen Truppen räumten Kalafat und
ließen nur die für den Garniſondienſt erforderlichen Mann
ſchaften zurück. Jn Galatz ſind zwei Engliſche Kanonen-
boote ſtationirt, um für den Fall eines Bombardements
der Donauhäfen die dortigen Engliſchen Unterthanen zu
ſchützen.

Wien, d. 27. April. Die „pPolitiſche Korreſpon-
denz“ meldet aus Cettinje von heute, der Kaiſer von
Rußland habe dem Fürſten den militäriſchen St. Georgs
orden verliehen. Das Manifeſt des ruſſiſchen Kaiſers ſei
mit großem Jubel aufgenommen worden. Der Woiwode
Peter Vukotits ſei nach Grahowo beordert, wo eine ſtarke
montenegriniſche Vorhut Poſto gefaßt habe, Peco Pejovits
ſei mit 1600 Mann nach Drobniak abmarſchirt, um die
Offenſive gegen Berane zu ergreifen, die Ermitzer Bataillone
unter Maſcha Djurovits hätten geſtern Seſtane in Albanien
beſetzt. Die montenggriniſchen Delegirten Petrovits und

Reelles Heirathsgeſuch.

Humoreske nach dem Leben von Fr. v. Wickede.

Wir waren während der Ferien in die Schweiz gereiſt,
mein Freund Raſter und ich, wir ſtanden im glücklichſten
Alter, zwanzig Sommer krönten unſre Scheitel und voll Heiter
keit blickten wir in die Welt. Unſere Väter gehörten zu den
Auserwählten des Glücks der alte Raſter war Arzt mit
einer vorzüglichen Praxis, und mein guter Vater Geſandter
eines Duodezſtaates an einem kleinen ſüddeutſchen Hofe. Der
alte Doctor ſchaffte darauf los, mit der zähen Entſchloſſen-
heit eines Mannes der ſeine Zeit weiſe benutzen will, um
vor ſeinem Tode noch gegen gute Bezahlung den möglich
größten Theil ſeiner Patienten langſam, aber ſicher ins un
bekannte Jenſeits zu ſpediren, und mein guter Alter Gott
habe ihn ſelig ließ es ſich angelegen ſein, ſeiner Regierung
getreulich zu referiren, was er bei den Hoffeſten, zu denen
er geladen wurde, gegeſſen und getrunken, und was für Hoſen
der X.'ſche Geſchäftsträger angehabt hatte. Jn jener guten,
alten Zeit trieb der Geſandte noch nicht hohe Politik auf
eigene Hand à la Arnim. Was Wunder daher, wenn wir
das Leben nur von ſeiner Sonnenſeite anſahen und nichts
von den Schatten unſerer Antipoden wußten. Wir hatten
ſtets Geld genug für uns ſelbſt und den bedrängten Bruder,
freuten uns unſeres Daſeins und dachten wenig oder gar
nicht an die Zukunft.

Aber Dame Fortuna iſt ein Weib und, wie Alle ihres
Geſchlechtes, ſchwach. Während wir vom Rigi herab mit
ſtolzer Verachtung auf die nichtige Welt zu unſern Füßen
blickten, lag mein guter alter Vater auf dem Schmerzenslager
und als wir einige Tage ſpäter von der Höhe wieder zu
Thal ſtiegen, erreichte mich ein Brief mit der erſchütternden
Nachricht, daß er ſeine Kräfte ſchwinden fühle und mich vor

Nachdruck verboten.

ſeinem Ende noch einmal an ſein treues Herz zu drücken
wünſche. Jch trennte mich von Raſter, eilte heim, fand aber
meinen Vater bereits auf der Bahre. Unſer Schmerz war
groß, aber größer der Jammer, als wir finden mußten, daß
er uns außer ſeinem Segen nichts hinterlaſſen hatte.

raſchenden Stand der Dinge vernahmen, hielten ſie einen
Familienrath und eine alte Tante in Wien, die kinderlos
war, erbot ſich, die Mittel zur Erziehung der drei gut gearteten
Söhne ihres verſtorbenen Bruders herzugeben. So konnte ich
meine Studien beenden, und meine Brüder den gewählten
Beruf verfolgen.

haben die Entfernung zwiſchen unſerem Wohnort und Wien
war zu groß, um ſie zu Reiſen zu veranlaſſen, und meines
Vaters wichtige Stellung ließ nicht zu, daß er ihr Beſuche
machte; die beiden Geſchwiſter hatten aber im beſten Einver-
nehmen gelebt und oft mit einander Briefe gewechſelt.

So vergingen fünf Jahre, während welcher ich regel-

ebenſo freundlich erwidert wurden, meine Subſidien von der
Tante erhielt. Jch beſtand mein erſtes Examen und ward
Referendarius. Da erhielt ich eines Tages außer der Zeit
einen Brief von meiner Tante, der mich aus allen meinen
Träumen riß. Die würdige Dame wünſchte, daß ich heirathen
ſolle. Sie hatte ſchon vor einer Reihe von Jahren eine
arme Waiſe an Kindesſtatt angenommen und hing mit unend-
licher Liebe an dieſem Mädchen von dem ſie ſagte, daß es
der Stolz ihres Geſchlechts ſei. Jhr lebhafter Wunſch war,
daſſelbe zu verſorgen; da ihr aber gleichzeitig auch meine Zu
kunft am Herzen lag, ſo hatte ſie daran gedacht, uns zu ver-
einigen, falls ich mich ihrer würdig zeige. Sie ſchloß ihren
Brief mit den Worten, daß ſie das Mädchen zur Erbin ein-
ſetzen werde, und drängte mich, zu ihr zu kommen, und um
die Gunſt meiner Zukünftigen zu werben. Meine Liebens-
würdigkeit, ſchloß ſie, laſſe ſie am Erfolge nicht zweifeln.

Als unſere Verwandten dieſen, auch ihnen höchſt über

Jch entſann mich nicht, die würdige Frau je geſehen zu

mäßig jedes Vierteljahr mit einigen freundlichen Worten, die

Jch war über die Maßen aufgeregt über die Zumuthung,
denn ich dachte noch nicht an die Nothwendigkeit einer ſoliden

Baſis und verabſcheute eine Convenienzheirath, die mich zum
abhängigen Mann machen konnte; ſo ſchrieb ich kurzweg: „Jch
danke für Obſt und alle Südfrüchte!“ Denn in meinem

Herzen lebte ein Bild, das ſich mir ſeit jener unvergeßlichen
Schweizerreiſe mit Freund Raſter nunmehr wohl angeſehenem
Advokaten in unſerer Vaterſtadt, eingeprägt und ſeither mich
ſtets begleitet hatte. Es war am Fuße des Rigi, als ich ſie
zuerſt in der Geſellſchaft mehrerer Herren und Damen ge-
ſehen hatte. Leicht bekannt, wie man auf Reiſen wird, hatte

ich mich, von ihrem Liebreiz gefeſſelt, der Geſellſchaft ange
ſchloſſen und war meiner Flamme nicht mehr von der Seite
gewichen. O ſie war ſo ſchön einer friſchen Roſenknoſpe
gleich, die der Morgenthau angehaucht hat, ein herziges, lieb-

liches Kind von ſiebzehn Jahren! Wir ſcherzten, lachten und
plauderten zuſammen, als ob wir alte Bekannte wären und
ihre Reiſegefährten waren freundlich genug, unſern kurzen
Traum nicht zu ſtören.

Da kam wie ein Blitzſtrahl aus heiteren Höhen der
Ruf meines Vaters ich folgte der Stimme der Natur und
der Pflicht, aber mein Traum war dahin, ich wußte nicht

einmal wer das Mädchen war, die mich mit ſo feſten Banden
an. ſich gefeſſelt hatte; ihre Freunde nannten ſie Helene oft
wiederhallte der Name elektriſch durch meine Seele, aber nichts
als die Erinnerung an den glücklichſten Tag meines Lebens war
mir geblieben, wenn auch ihr Bild unvergeßlich vor meinen
Augen blieb. Wie konnte ich nun ohne Schaudern daran
denken, ein Verlangen zu erfüllen, wie das meiner Tante.

(Fortſetzung folgt.)
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worden.

Radonits, die vorgeſtern vom Grafen Andraſſy in Wien
empfangen worden, würden in den nächſten Tagen zurück
erwartet. Aus Bukareſt geht dem Blatte die telegraphiſche
Nachricht von heute zu, der Generaladjutant des Kaiſers
Alexander, Fürſt Dolgoruki, werde heute dort eintreffen,
um dem Furſten Karl ein kaiſerliches Handſchreiben zu
überbringen. Von Vorbereitungen der Türken zu einem
Donauübergange habe bis heute früh keinerlei Meldung
vorgelegen, auch ſei von Seiten der Türken gegen die
Brücke von Barboſchi bis dahin nichts unternommen

Die Eiſenbahnſtation Pascany wurde geſtern
von 136 Koſaken beſetzt. Derſelben Korreſpondenz
wird aus Athen unter'm geſtrigen gemeldet, die griechiſche
Regierung beabſichtige unter energiſcher Fortſetzung der
Rüſtungen vorerſt eine reſervirte Neutralität zu beobachten.Wien, 27. April. Poſtverkehr mit der Türkei über
RuſtſchukVarna iſt unterbrochen. Brief und Fahrpoſt-
ſendungen nach der Türkei werden über Trieſt befördert,
von wo ein Eilſchiff jeden Sonnabend 2 Uhr Nachmittags
abgeht.

Belgrad, 26. April. Die Serbiſche Regierung
hat in Konſtantinopel gegen jeden Durchmarſch Türkiſcher
Truppen durch Serbiſches Gebiet und gegen jede Be
ſetzung ſtrategiſcher Poſitionen in Serbien Proteſt erhoben
und erklärte, ſich einer ſolchen eventuell mit Waffengewalt

zu widerſetzen.
Moskau, 27. April. Der hieſige Gewerkvorſtand

hat 15,000 Rubel für die Verwundeten bewilligt und die
vollſtändige Einrichtung und Erhaltung eines Lazareths
von 60 Betten übernommen.

Moskau, d. 27. April. Die „Moskauer Zeitung“
beſpricht die in Ausſicht genommene Ernennung des Prin
zen Reuß für den Deutſchen Botſchafterpoſten in Kon
ſtantinopel und bemerkt, dieſelbe bezeuge die freundliche
Geſinnung Deutſchlands gegen Rußland.
ein Verwandter des Petersburger Kaiſerhofes, werde nicht
ohne beſtimmten Zweck und am allerwenigſten zu an

tiruſſiſchen Zwecken nach Konſtantinopel geſendet.
Konſtantinopel, d. 26. April. Jm Anſchluſſe an

das hier eingegangene Telegramm aus Batum (ſ. geſtr.
2. Beil.) meldet Haſſan Paſcha, der Commandant der
dortigen Diviſion, vom heutigen Tage, daß der Kampf
daſelbſt fortdauert. Die Türkiſche Flotte bombardirt
Chefketil.

Zu der von mehreren Journalen in Betreff der ruſſi
ſchen Schriftſtücke gemachten Bemerkung, daß in denſelben
von einer Verpflichtung bezüglich der Eventualität einer
territorialen Vergrößerung Rußlands nicht die
Rede ſei, bemerkt der Brüſſeler „Nord“ man dürfe ſich
über dieſe Thatſache nicht wundern es ſei natürlich, daß
ſich Rußland durch eine beſtimmte Erklärung zum Voraus
nicht die Hände binden laſſen könne, da ihm dadurch eines
ſeiner Aktionsmittel dem Gegner gegenüber entzogen wer-
den würde. Die Aktion Rußlands ſei nichts deſto weniger
von dem allgemeinen Geiſte beherrſcht, der aus der fortge-
ſetzten Haltung ſeiner Politik hervorgehe. Das Blatt
giebt endlich ſeiner Ueberzeugung Ausdruck, daß das euro
päiſche Feſtland, wie überhaupt das europäiſche Gleichge
wicht, ohne Einbußen aus dem Konflikt hervorgehen
würde. Uebrigens würden auch die Rußland verbünde-
ten Mächte über dieſen Punkt genügend unterrichtet ſein.

Prinz Reuß,

Auf die militäriſchen Verhältniſſe der beiden Gegner
einen prüfenden Blick werfend, ſagt die „Deutſche Ztg.“:
Die Türkei hat ſeit dem Vorjahre nur ihre Feinde ent
täuſcht. Der „faule Staat“ hatte voriges Jahr kaum
200,000 Mann auf den Beinen, jetzt ſteht er ſelbſt nach
ruſſiſchem Zugeſtändniſſe mit circa 500,000 Mann kampf-
bereit da. Die türkiſchen Soldaten, behauptet man von
gewiſſer Seite, ſtünden bezüglich ihrer taktiſchen Abrichtung

Wir wollen die inferiore Austief unter den ruſſiſchen.
bildungsſtufe der türkiſchen Armee den deutſchen, öſter
reichiſchen und franzöſiſchen Heeren gegenüber nicht be
ſtreiten, möchten aber doch unſere gelinden Zweifel aus
drücken, daß ſie bedeutend unter der ruſſiſchen ſtehe, deren
Ausbildung in der zerſtreuten Gefechtsart nicht weit her
iſt. Der Ruſſe ſchlägt ſich gut en masse, der Türke jedoch
nicht minder, Letzterer aber hat kriegeriſche Erfahrungen
gerade in der zerſtreuten Gefechtsart und in der Hand
habung der modernen Schußwaffe geſammelt, die den
Ruſſen gänzlich abgehen. Die Diseiplin, der Gehorſam,
die Subordination, die Genügſamkeit und Nüchternheit,
der fataliſtiſche Todesmuth des türkiſchen Soldaten iſt un
anfechtbar und hat ſeinen Feinden ſogar Bewunderung
abgezwungen.
Officiere, namentlich in den ſubalternen Chargen, ſagt
man, und höhere begabte Führer. Die militäriſche Bildung
der ruſſiſchen Subalternen iſt aber bekanntlich auch eine
ſehr primitive, und fehlt dieſen die kriegeriſche Erfahrung,
welche die türkiſchen Officiere in den ſeit zwei Jahren
währenden Kriegern gewährt.

Das Manifeſt des Czaren, welches zugleich als Kriegs
erklärung an die Pforte zu gelten ſcheint, iſt am 24. d.
erſchienen, und wie telegraphiſch berichtet, überſchritten in
der Nacht und am Morgen des 25. d. die ruſſiſchen Truppen
den Pruth. Den in verſchiedenen Blättern gebrachten
Nachrichten zufolge ſcheint es aber, als hätten die Ruſſen
vor dem 24. wohl den Pruth, nicht aber den in Folge
des Pariſer Tractates der Moldau einverleibten Strich von
Beſſarabien reſpectirt, denn ſonſt wäre es nicht gut
möglich, daß am 25. d. ſchon drei Regimenter Koſaken bei
Bukareſt eingetroffen ſind, und andere ruſſiſche Abtheilungen
ſchon den SerethUebergang bei Barboſch, ſüdweſtlich von
Galatz, beſetzt haben konnten. Die Türken werden ſich
wahrſcheinlich im Beſitze von Tultſcha, Matſchin und
Hirſowa defenſiv in der Dobrudſcha verhalten, dafür aber
dem Beiſpiele Omer Paſcha's folgen und bei Widdin, wo
den neueſten Nachrichten zufolge 40,000 Mann concentrirt
ſein ſollen, über die Donau gehen und entweder die Syl,
möglicherweiſe aber die Aluta Linie beſetzen, um von hier
den Aufmarſch der Ruſſen zu bedrohen. Der ſtrategiſche
Aufmarſch der Ruſſen kann erſt, und zwar im glücklich
ſten Falle, in 14 bis 18 Tagen vollendet, der Verſuch,
die Donau zu forciren, erſt in drei bis vier Wochen ge
macht werden denn wenngleich die ruſſiſche Verwaltung
alles Mögliche aufgeboten hat, um die Transportmittel
der CzernowitzJaſſyer und der rumäniſchen Bahn auf die

Dem türkiſchen Soldaten fehlen gebildete
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Höhe von circa 1400 bis 1600 Perſonen Güter und
Laſtwagen zu bringen, ſo darf doch nicht vergeſſen werden,
daß die Bahn durchſchnittlich nur einſpurig und das Be
triebsperſonal ſehr unerfahren iſt. Sind dieſe Schwierig-
keiten aber auch alle glücklich überwunden, ſo muß die
Bahn verlaſſen, müſſen die zur Donau führenden Straßen
betreten werden, die ſich in Folge der Frühlingsregen und
der partiellen Ueberſchwemmung des Landes in nicht ſehr
prakticablem Zuſtande befinden.

Aus Bukareſt vom 25. April wird der „Pol. Corr.“
telegraphirt: „Geſtern Abend beſetzten 15,000 Ruſſen
unter General Krüdener die ſtrategiſch wichtige Eiſen
bahnbrücke von Barboſchi“), welche bereits von mehreren
ruſſiſchen Geſchützen ſchwerſten Kalibers vertheidigt wird.
Die ganze verfloſſene Nacht paſſirte maſſenhaft ruſſiſche
Jnfanterie den Pruth. Geſtern ſtanden bereits 50,000
Ruſſen auf rumäniſchem Boden. Jn Galatz ſind dieſel
ben ſchon eingerückt. Ein ſtarkes ruſſiſches Corps bewegt
ſich gegen die Dobrudſcha. Es iſt nunmehr feſtſtehend,
daß die ruſſiſche Truppenbewegung über den Pruth ſchon
vor vier Tagen begonnen hat. Die Ruſſen treffen An
ſtalten, den Eiſenbahnbetrieb in Rumänien durch eigenes
mitgebrachtes Perſonal beſorgen zu laſſen, weil ſich unter
dem rumäniſchen Betriebs Perſonal viele fremde, nach ruſ
ſiſchen Anſchauungen nicht vertrauenswürdige Elemente
befinden. Die hieſige polniſche Colonie hat zum großen
Theile unſere Stadt verlaſſen. Die Türken ſtanden bis
geſtern Abends unbeweglich an der Donau, ſich an ihre
Feſtungen lehnend. Die rumäniſche Regierung hat gegen
eine eventuelle türkiſche Jnvaſion proteſtirt, und ihre
Armee von der Donau in's Jnnere zurückgezogen.
Gleichzeitig wurde die rumäniſche Bevölkerung entlang der
Donau zum Rückzug in das Jnnere aufgefordert. Die
rumäniſche Armee wird in zwei Corps getheilt, wovon
eines bei Bukareſt, das andere bei Krajowa concentrirt
wird. Die Bevölkerung der Ortſchaften entlang der Donau
flüchtet maſſenhaft in das Jnnere. Aus den türkiſchen
Ortſchaften an der Donau kommen zahlreiche Flüchtlinge
nach Rumänien, vor den Schrecken des Krieges Schutz
ſuchend.“

Das erſte Gefecht hat (wie bereits in der 2. Beil.
unſ. geſtr. Nr. gemeldet) bei Tſchuruk in der Nähe von
Batum (Kleinaſien) ſtattgefunden. Tſchuruk oder Tſcha-

rocha heißt der Fluß, der eine kurze Strecke weſtlich von
Batum ins Schwarze Meer mündet. Wie es wohl noch
öfter im weiteren Verlaufe dieſes Kampfes vorkommen
wird, ſchreiben ſich beide kriegführende Parteien den Sieg
zu. Nach Telegrammen aus Konſtantinopel vom 26. ſind
die Ruſſen mit einem Verluſt von 800 Mann in Unord-
nung zurückgeworfen worden und der Kampf dauert noch
fort. Ein Petersburger Telegramm meldet dagegen, daß
in dieſem erſten Scharmützel mehrere türkiſche Offiziere
und gegen 100 Soldaten gefangen genommen worden ſeien
t Zahl der Todten und Verwundeten ſei noch nicht be
annt.

Die türkiſche Flotte bombardirt telegraphiſcher Nach
richt aus Konſtantinopel zufolge Chefketil.

mit deſſen Einnahme durch die Türken in der Nacht vom
27. zum 28. October 1853 damals die Feindſeligkeiten
auf dem aſiatiſchen Kriegsſchauplatze begannen.

Aus Turn-Severin wird gemeldet, daß Ruſſiſche
Emiſſäre in Tauſenden von Exemplaren ein „Rumäniens
Zukunft“ betiteltes Flugblatt verbreiten, mit der Ver
heißung, daß es der rumäniſchen Nation im Bunde
mit der ruſſiſchen gelingen werde, ihrer Zerſplitterung
ein Ende zu machen, ſich als politiſche Einheit zu conſtituiren
und ein Staatsweſen zu begründen, das im europäiſchen ſei dieſe Ausgleichungsabgabe doch nur anzuſehen werde unſer

a bisheriges Zollſyſtem zerriſſen.
Nach einem Telegramm der „D. Z3.“ aus Pera

Concerte eine würdige Stelle einnehmen werde.

haben die dort anſäſſigen ruſſiſchen Unterthanen die
Türkei binnen vier Wochen zu verlaſſen.
dieſer Friſt erfolgt deren Ausweiſung.

Dies der
türkiſche Namen des ruſſiſchen Grenzforts S. Nicolai,

April er. ſtattfinden und veröffentlicht das Lokal und Feſt
komité eine Einladung zu der Feſtfeier. Es werden große
Vorbereitungen getroffen, um das patriotiſche Feſt zu
einem glänzenden zu geſtalten.

Aus dem Reichstage.
Berlin, d. 27. April. Jm Reichstage ſtand heute der Ge-

ſetzentwurf betreffend die Erhebung einer Ausgleichungsab-
äbe zur zweiten Berathung. Der Abg. Löwe hatte. wie er bereitsfrüher angekündigt, ſeinen Antrag auf dauernde Wiedereinführung

eines Eiſenzolls von 75 Pfennigen per Centner als Amendement ein
gebracht. Außerdem waren von den Abgg. Scipio und Spielberg
einerſeits und Dr. Grothe andererſeits Abänderungsanträge einge
bracht, von denen der t dem Geſetzentwurf einen Zuſatz zu ge
ben bezweckte, wonach Roheiſen mit einem Einfuhrzoll von 25
Pfennigen belegt werden ſolle, während der Antrag der erſteren da-
hin ging, den Joll auf ganz grobe Gußwaaren und Eiſenbahnſchie-
nen zu beſchränken. Abg. Hausburg proteſtirt im Namen der
landwirthſchaftlichen Jntereſſen gegen jeden Verſuch, ſchutzzöllneriſche
Tendenzen zu begünſtigen und verwahrte beſonders den Großgrund-
beſitz däagegen, daß er jemals durch die der Zollfreiheit
landwirthſchaftlicher Maſchinen ſich bewegen laſſen könnte, einem Ge
ſetze zuzuſtimmen, das dem e e. Handwerkszeug ver
theuere. Abgeordneter Grumbrecht empfahl vom gemäßigt li-
beralen Standpunkte die Annahme der Voclage. Er habe volles
Vertrauen zu den gegenwärtigen Trägern der Regierung, daß ſie
niemals in eine Umkehr in die Zoll und Handelspolitik willigen
würden. Andererſeits erfordere die jetzige Nothlage einen gewiſſen
Schutz der Eiſeninduſtrie. Abg. Dr. Braun wies auf die Ge
fahr hin, die der bisherigen Zollpolitik zwar nicht von der Regierung,
aber von denjenigen Schutzzöllnern, die hinter der Regierungsvorlage
ſtehen, drohe. Sobald der Reichstag auf der abſchüſſigen Bahn des
Zollſchutzes auch nur den kleinſten Schritt thue, ſo rufe er die Jn-
duſtriellen aller Branchen auf, auch für ſich ähnliche Begünſtigungen
zu fordern. Er werde deshalb gegen alle vorliegenden Anträge ſtim-
men, eingedenk des „Principiis obsta!“ Der Handelsminiſter Achen-
bach erinnerte daran, daß im vorigen Jahre die Reichsregierung bei
der franzöſiſchen Regierung die kategoriſche Erklärung abgegeben habe,
daß die Aufrechterhaltung des franzöſiſchen Syſtems der Ausfuhr-
prämien unfehlbar auf deutſcher Seite die Erhebung einer Aus-
gleichsabgabe zu Folge haben würde. Eine Ablehnung der Vorlage

mee

würde nun die Reichsregierung in Frankreich desavouiren, eine That
ſache, die keineswegs im Jntereſſe einer nationalen Politik liege.Die Vorlage ſtehe auch in gar keinem Widerſpruch mit der bisher
befolgten Handelspolitik, deshalb bitte er um unveränderte Annahme
derſelben. Abg. v. SchorlemerAlſt beklagte zunächſt die
ſchwankende Haltung der Regierung den verſchiedenen Anträgen, be-
ſonders dem des Abg. Löwe gegenüber doch ſei wenigſtens mit der
Vorlage der Regierung eine wenn auch nur ſchwache Umkehr in der
bisherigen Wirthſchaftspolitik zu konſtatiren. Was die Stellung der
Landwirthſchaft zu dieſer Frage anlange, ſo ſei dieſelbe aufs Engſte
mit der Eiſeninduſtrie verbunden, und da dieſe jetzt äußerſt darnieder-
liege, ſo müſſe er im Jntereſſe jener und im Gegenſatz zu den bei
der erſten ar ausgeſprochenen Anſichten des Abg. v. Wedell nur
wünſchen, daß die jetzt vorgeſchlagenen Maßregeln zur Durchführung
gelangten. Zwar behaupte der Miniſter Camphauſen, daß mit dem
Sinken der Arbeitslöhne der Wohlſtand ſteige, aber er befinde ſich

ierbei in direktem Gegenſatz zu ſeinem Vorbilde in Sachen der
Wirthſchaftspolitik, Adam Smith. Was die Anträge anlange, ſo
werde er zunächſt für den des Abgeordneten Löwe, in letz-
ter Linie jedoch auch für die Regterungeévorlage ſtimmen.
Bnundesbevollmächtigter Finanzminiſter Camphauſen kponſtatirt,
daß die Regierung dem Löwe'ſchen Antrag ſoweit er von der Vorlage
abweiche, entſchieden widerſpreche, da ſie in demſelben eine ſchutz
zöllneriſche Tendenz erkenne. Aus einer Bemerkung des Vorredners
nimmt der Miniſter dann Veranlaſſung, ſeine viel vorgeführte an-
gebliche Aeußerung von dem wünſchenswerthen Sinken der Arbeits-
löhne richtig zu ſtellen er verlieſt die bezügliche Stelle der am 26.
Februar 1875 im Reichstage gehaltenen Rede, woraus das Gegentheil
von dem hervorgeht, was man ihm namentlich in ultramontanen
Kreiſen zum Vorwurfe gemacht, daß er nämlich einen Fortſchritt indem Sinken der Arbeitslöhne erkenne. Die gegenwärtige arlſis werde

ſchließlich den Erfolg haben müſſen, daß ſie der Landwirthſchaft
wiederum mehr Kräfte zuführe. Auf die großen Fragen von Schutz
zoll oder Freihandel will er heute nicht wieder eingehen dieſe Gegen-
ſätze hätten beſtanden als er geboren, und würden fortdauern, wenn
keiner der Anweſenden mehr am Leben ſei. Abg. Graf Udo zu

„Stolberg-Wernigerode wendet ſich zunächſt mit einigen Worten
gegen die kritiſchen Bemerkungen des Abg. v. Schorlemer über die
Petition des Landwirthſchaftsraths und weiſt dann darauf hin, daß
in der Generaldebatte man darüber einig geweſen ſei, daß mit der

Vorlage die Beſeitigung der acquits nicht erreicht werde; wenn man
trotzdem mit dem Schutzzolle für Eiſen anfange, denn als ſolcher

Nach Ablauf

Hier ſetzt die von Jaſſy nach Bukareſt führende Bahn, nach
dem ſie eine kürze Zweigbahn nach Galatz entſendet hat, über den Regierungsvorlage ein.
SzerethFluß, der eine kurze Strecke unterhalb der Brücke in die
Donau einmündet. Die Kanonenboote und Monitors der türkiſchen
Donauflotille können die Brücke leicht zuſammenſchießen auch kann
der Brückenbau durch Anwendung von Dynamitpatronen leicht zer- der ganze Körper mitleiden.
ſtört werden. Die Brücke bei Bärboſchi ruht auf elf Pfeilern, iſt
aus Eiſen mit ParabelTrägern und ähnlich konſtruirt wie die große
Eiſenbahnbrücke nächſt Wien. Sie hat acht Oeffnungen zu 19 Me-
tern, je vier auf jeder Landſeite, und zwei Oeffnungen zu 47 Metern,
die das eigentliche Strombett bezeichnen. Gelänge es den Türken
den mittleren Strompfeiler zu ſprengen, ſo würde die Brücke auf
wenigſtens 94 Meter Länge zerſtört werden. Zu beiden Seiten der
246 Meter langen SzerethBrücke iſt das Terrain auf eine Strecke
von 21 Kilometern überſchwemmt und bildet der Bahndamm hier
gegenwärtig das einzige trockene Land. Mit Rückſicht darauf, daß
ſomit behufs Rekonſtruirung der Brücke durch einen hölzernen Noth
bau nirgends genügender Platz vorhanden iſt, um eine ſogenannte
Bauſtelle zu errichten, würde dieſe Arbeit, wie Fachmänner der „N.
Fr. Pr.“ verſichern, mindeſtens einen Zeitraum von drei Monaten
erfordern. Die Zerſtörung dieſer Brücke würde für den Verlauf des
Feldzuges eine weittragende Bedeutung haben. Die rumäniſche Bahn
wäre in zwei Theile geriſſen und der in der Walachei liegende Theil
für die ruſſiſchen Operationen vollſtändig werthlos. Die Ruſſen
wären dann gezwungen, Belagerungsgeſchütz, Munition, Proviant c.
mittelſt Zugthieren an die Donau zu ſchaffen, und würde der Ver
luſt der Eiſenbahnverbindung, da die ruſſiſche Armee in dieſem
Feldzuge nicht wie in vorangegangenen Kriegsjahren die Pontus-

lotte zum Transportdienſt verwenden kann, überaus lähmend auf
den Verlauf der ruſſiſchen Operation wirken.

Deutſches Reich.
Berlin, den 27. April. Se. Majeſtät der König

haben geruht:
Düſſeldorf zum Unter- Staatsſekretär im Miniſterium des
Jnnern unter Verleihung des Charakters als Wirklicher
Geheimer Ober Regierungs Rath mit dem Range eines

Den Regierungs Präſidenten Bitter zu

Es würden ohne Zweifel dann
ald andere Jnduſtriezweige kommen, welche gleichen Schutz begehrten.

Wenn man aber dasbisherige Zollſyſtem beibehalten wolle, käme man alſo
nothwendig dazu die Vorlage abzulehnen. Sollte wirklich eine
Aenderung in unſerem i eintreten könnte ſie nur eine all
emeine ſein. Demgemäß kann er der Vorlage nicht zuſtimmen.

Abg. Graf Frankenſtein tritt auf Grund ſeiner auf ſtatiſtiſcher
Grundlage beruhenden Erfahrungen bezüglich Oberſchleſiens für dieJn bier Provinz widerſtrebten auch die

Landwirthe der Vorlage nicht in der That wären die Intereſſen der
Landwirthſchaft und der Jndüſtrie keine verſchiedenen. Der Spruch
des Menenius Agrippa gelte noch heute: wenn ein Glied leide, müſſe

nze (Der Antrag auf namentliche Abſtim-
mung iſt inzwiſchen eingebracht.) Abg. Dr. Bamberger wendet
ſich nach einigen allgemeinen Bemerkungen gegen den S 1 der Vor-
lage, während er den Löwe'ſchen Antrag gar nicht eingehen will,
da er nach der Erklärung der Regierung das nicht für nöthig hält.Die Punkte welche für die Regierung beſimmend anzuſehen wären

zwei: die Rückſicht auf ElſaßLothringen und die Starkung in ihrer
nationalen Aktion Frankreich gegenüber. Aber in letzterer Beziehung
vermißt er die Aktenſtücke, deren Vorlegung er ſchon neulich betonte,
und die Berechnungen, welche bezüglich der ſchädlichen Wirkungen in
erſterer Beziehung aufgeſtellt würden, ſeien durchaus nicht ſtichhaltig.
Der Zweck, der erreicht werde, ſtehe daher durchaus nicht im Verhält
niß zu dem weitträgenden Mittel, das zur Abhülfe vorgeſchlagen
werde. Der Redner geht dann auf die politiſche Seite der Frage
und die Wahrnehmung ein, warum ſo viele bisherige Freunde in
diefer Angelegenheit ſich trennen, kommt wiederum auf die Rück
ſichten, welche er auf die Stellung des Finanzminiſters Camphauſen
z nehmen gern bereit iſt, glaubt aber nicht, daß die Regierung
urch dieſe g geſtützt würde. Der Nothſtand ſei ein Produkt

der chemiſchen Verbindung der Börſe und Jnduſtrie, welche
die gegenwärtige Ungeſundheit unſerer Verhältniſſe erzeugt habe.

Der Handelsminiſter Achen bach hebt gegenüber den vom Vor-
redner angeführten Daten hervor daß deutſche Werke allerdings
mit ausländiſchen concurrirt haben, daß ſie indeſſen vielfach die
Concurrenz nur dadurch haben aushalten können, daß ſie unter dem
Selbſtkoſtenpreiſe arbeiteten. Wenn Vorredner auf ein in Frank-
reich befindliches deutſches Werk hinweiſe, ſo ſpreche das grade für
die Vorlage. Nichts könne das Unhaltbare und Krankhafte der gegen-
wärtigen Zuſtände deutlicher zeigen, als der Umſtand, daß deutſcheLandsleute auf franzöſiſchen Segen gehen um mit Deutſchland zu

concurriren. (Sehr richtig Weiteres, ſchließt Redner, habe ich nicht
anzuführen. Denn ich muß wiederholt die Erfahrung machen, daß

alle Verſicherungen der Regierung auf vollkommen unfruchtbaren

Rathes erſter Klaſſe zu ernennen; und dem Stadt und
Kreisgerichts-Sekretär Schneidewind in Magdeburg bei
ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als
Kanzlei-Rath zu verleihen.

Der Privatdocent Dr. Hermann Vöchting in
Bonn iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der philo
ſophiſchen Fakultät der dortigen Univerſität ernannt worden.

Zu Kreisrichtern ſind ernannt: Der Gerichts-Aſſeſſor

Die Enthüllung des Denkmals für den Fürſten
Bismarck in Kiſſingen wird am Sonntag den 29.

7

Boden fallen. Die an die deutſche Botſchaft in Paris ergangene
IJnſtruction habe ich wörtlich verleſen, und doch wird unſere Erklärung
bezweifelt und belächelt. Unter ſolchen Umſtänden iſt die Regierung
dem Auslande gegenüber machtlos. Jch kann Sie nur noch einmal
bitten, der Vorlage zuzuſtimmen. Hiermit iſt die Debatte geſchloſſen
und das Haus ſchreitet unter großer Spannung des Hauſes zur Ab-
ſtimmung. Zunächſt wurde das Amendement Löwe, welcher die Eiſen
zölle einfach wieder einführen will, mit ungefähr zwei Drittel Mehr-
eit verworfen, darauf das Amendement ScipioSpielberg (gemäßigt
reihändleriſch) mit einer geringen Mehrheit angenommen ſchließlich

in namentlicher Abſtimmung der ſo amendirte H I. d. h. das ganz e
Horn bei dem Kreisgericht in Zeitz, mit der Funktion als
Gerichts-Kommiſſar in Hohenmölſen und der Gerichts
Aſſeſſor Dr. Marcus bei dem Kreisgericht in Spremberg.

Geſetz mit 211 gegen 111 Stimmen abgelehnt. Sieſe Mehrheit
ſetzte ſich aus den Freihändlern und enragirten Schutzzöllnern z
ſammen. Das Haus nahm die Reſultate der Abſtimmung mit großer
Erregung entgegen. Der Varnbülerſche Antrag (betr. die nter
d der Productions- und Abſatzverhältniſſe der Induſtrie und

andwirthſchaft) ward von der Tagesordnung abgeſetzt.
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Bekanntmachungen.

Von dem unterzeichneten Königlichen Gerichtsamte ſollen
den 9. Juni 1877

folgende, Frau Catharinen Marien verehel. Steiniger geb.
Knoche in Hänichen gehörige Beſitzungen, als:

J. das Mühlengut fol. 56 des Grundbuchs und No. 44. 45. 46.

buchs, ſowie den Flurparzellen No. 5. 6 e. 6e. 6g. 6h. 13e.

Flurbuchs für denſelben Ort, mit einem Geſammtflächeninhalt von
101 Acker 184 ORuthen oder 56 Hect. 23,51 Ar.

II. Das Gut fol. 14 des Grundbuchs und No. 21 des Brandca-
taſters für Hänichen, beſtehend aus Gebäuden, Hofraum und
Garten, Feld- und Wieſenparzellen No. 13 a. 13b. 84. 203. des
Grundbuchs fürdenſelben Ort, mit einem Geſammtflächeninhalt von

17 Acker 202 DRuthen oder 9 Hect. 78,09 Ar.
III. Das Gut fol. 17 des Grundbuchs für Hänichen, welches ur

ſprünglich die jetzt abgetragenen und nicht wieder errichteten Ge
bäude No. 25 des Brandcataſters für dieſen Ort enthält, beſte-
hend aus den Parzellen No. 49a. 49b. 49 c. 123. 135. 233.
des Flurbuchs für gedachten Ort, mit einem Geſammtflächen-
inhalt von

16 Acker 267 DRuthen oder 9 Hect. 34,73 Ar,
wovon auf das dermalen als Feld benutzte frühere Gebäude und
Hofareal No. 49 a. des Flurbuchs von Fläche 4,61 entfällt.

IV. Die auf fol. 40 deſſelben Grundbuchs eingetragene Erbfiſche
rei im Elſterſtrom innerhalb der Hänichener Flur,

welche Beſitzungen am 22. December 1876 reſp. 12. Januar 1877
ortsgerichtlich beziehendlich durch Bau und Mühlen- und Waſſerbau-
ſachverſtändige, unberückſichtigt der auf ihnen ruhenden Oblaſten und
Beſchwerungen, und zwar zu

I. einſchließlich der vorhandenen Mühlenzubehörungen und einer Waſ
ſerkraft, deren Stärke auf 35 effektive Pferdekräfte bei mittleren
Betriebswaſſerſtänden veranſchlagt werden, auf 324,086

II. auf 28,116III. auf 20,268IV. auf 300Ja 372770
gewürdert worden ſind, an Ort und Stelle im Gaſthofe zu
Hänichen nothwendiger Weiſe verſteigert werden, was unter Be
zugnahme auf den an hieſiger Gerichtsſtelle, ſowie im Gaſthof zu Hä-
nichen aushängenden Anſchlag hierdurch bekannt gemacht wird.

Leipzig, am 23. Januar 1877.
Königliches Gerichtsamt II.

Hertel.

Allgemeine Perſicherungs Geſellſchaft für
See-, Fluß- und Landtransport in Dresden.

Gemäß Beſchluß der ſechszehnten ordentlichen General-
Verſammlung vom 25. April 1877 iſt die Dividende auf 50

150 Mk. pr. Aetie feſtgeſetzt worden, deren Einziehung gegen
den Dividenden-Coupon Nr. 6 für 1876 bei folgenden Bankſtellen

W kann
Becker S Co. in de Dresdener Bank in Dresden,

resden, Haaſe S Sohn in Chem-H. G. Lüder in
Köln, A. Molenaar Snitz, Deichmann S Co. in

S Co. S Holthauſen, Smidt Co. in Crefeld, Ber-
giſch-Märkiſche Bank in Elberfeld, Deutſche Bank Arbeiten zuin Berlin, D. J. de Neufville in Frankfurt a. M.

DOresden, den 25. April 1877.
Die Direction.

Pfachter.

men Gardinen ager

Wilh. Walter, Leipzigerſtraße 92.

koststr. 8. Masob 97 Gr. Ulrichstr. 9.
Capezier und Decorateur,

empfiehlt ſeinMagazin und Wertkſtatt für voll

ſtändige Wohuungseinrichtungen,
als: Sopha's, Lehnſtühle, Bettſtellen, Matratzen,
Plüſche, Goblins, Ripſe, Damaſte, Tapeten,
Rouleaux, woll. u. Wachsteppiche, Gardinenſtangen,
Roſetten und Halter, Bretterjalouſien, Marquiſen,
Zugrouleaux, japaniſche Gardinen, chineſiſche Salon-
möbel zu billigen Preiſen.

Alle ins Tapezier- und Decorationsfach ſchlagende Arbeiten
werden prompt und geſchmackvoll ausgeführt von

C. aseberg. Tapezier u. Decorateur.

wer r eFür Tiſchler oder
ſoll wegen Kränklichkeit des Be Holzhändler.

ſitzers bald verkauft werden. Zur Ein großer Poſten trock-
Uebernahme ſind ungefähr 5 bis
6000 erforderlich. nes Birken und Eichenholz,

Selbſtkäufer werden gebeten ihre in allen Dimenſionen ge-
Adreſſe mit der Aufſchrift T. A. ſchnitten, iſt preiswerth zu
887. verſehen, bei Maasen- verkaufen. Näheres auf Anfra
Sein Vogler in Mag gen sub HI. 1127 bei
deburg niederzulegen. Haasenstein Vogler

in Halle a/S.
Stroh- und Schilfſeile

Ein kleines
Fabrikgeſchäft

Ein tüchtiger Feldverwalter findet
ſofort auf der Domaine Sittichen-
bach bei Eisleben Anſtellung. ſind zur Ernte billigſt abzulaſſen
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. Aken a/ E. L. Bruchhorſt.

Fenerverſicherungsbank für Dentſchland in Gotha.
Nach dem Rechnungsabſchluſſe der Bank für 1876 beträgt die Erſparniß für das vergangene Jahr

Mk. 5,970,619. 47 Pf. 80 Proceent
der eingezahlten Prämien.

Jeder Banktheilnehmer empfängt dieſen Antheil nebſt einem Exemplar des Abſchluſſes von der
des Brandcataſters für Hänichen, beſtehend aus Gebäuden, Hof betreffenden Agentur, bei der auch die ausführlichen Nachweiſungen zum Rechnungsabſchluſſe zu jedes Ver
raum und Garten No. 4a. 4b. 6a. 6b. 6d. 6f. 6i. 7 des Flur- ſicherten Einſicht offen liegen.

Denjenigen, welche beabſichtigen, dieſer gegenſeitigen Feuerverſicherungs- Geſellſchaft beizutreten, geben
71. 72. 78. 79. 80. 118. 127. 200. 201. 214. 217. 246. des die unterzeichneten Agenten bereitwilligſt desfallſige Auskunft und vermitteln die Verſicherung.

Halle a/S. L. Hildenhagen, Stadtrath.Gut Geip
e

Aken a/E.:
odor Poppe.

Aſchersleben: Adolf Schönemann.
Ballenſtädt: Carl Falley, Gaſtwirth. Mücheln:
Bernburg: Guſt. Stollberg. Querfurt: C. H.
Bucha b. Wiehe: Herrmann. Roßlau:Calbe a/S.: F. W. Hiller, Stadtſecretair. Schkeuditz:
Cölleda: S. Hofmann. Schönebeck:C. G. Lüdicke.

Halle a/S., den 1. Mai 1877.

Staßfurt:
Dorgaun:

Weißenfels:
Wernigerode:
Wettin: Guſt.
Wolmirſtedt:
Zerbſt:

Laucha aſu: C. H. Feiſtkorn.
Lützen: Brnh. Böttger,Sparkaſſen Cont.
Mansfeld: G. Rothhardt.
Merſeburg: Otto Peckolt.

x Temme.eiſchner, Fa. J. E. Biener.
Julius Weiß.
Adolph Ruhl.
H. Uhlmann.
G. Hiller, Kreisger.-Secretair.
Mor. Bettega, Firma L. Bet-

tega S Co.
Ferd. Heyland.
Hugo Fiſcher.
Straſſer, Fa. H. G. Straſſer.
E. Börger, Rathmann.
G. H. Schmidt.

Agenten der Feuer-Verſicherungs Dank f. P.

Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen:

Die Eroberungen von Congtantinopel
im dreizehnten und fünfzehnten Jahrhundert

durch die Kreuzfahrer, durch die nizäischen Griechen und durch
die Türken, nach byzantinischen, fränkischen, türkischen Quellen
und Berichten dargestellt vom Professor Dr. Johann 5

Königlichem Custos der Universitäts-
gr. 8. geh. Preis 3 M. 50 Pf.

G. Schwetſchke'ſcher Verlag.

einrich Krause,
Bibliothek zu Halle.

Halle a. d. S.

in allen Weiten haben ſtets am Lager und empfehlen

d. Fincke 6 Ströfer.erbahnhof,

t

c

Preuss. Original-Loose kauft
zur 1. Klaſſe 156. Pr. Lotterie mit Avance und bittet um Offerten

M. H.
e

e r

n
J e

re
9 SHaihtit

Die

Gü
e

orl. Ab

hält reich aſſortirtesſöhel- Lager gediegener

feſten Productionspreiſen.
Volle Garantie für Dauerhaftigkeit.Verſandt nach außerhalb in beſter Vahätin, e et

Muſterbücher reſp. einzelne Zeichnungen zur Anſicht.

„Verkaufslager:
Berlin, Jeruſalemer Str. (an der Kirche).

in überaus schöner und grossartiger Auswahl
bringt zu billigſten Preiſen einpfehlend in Erinnerung

uns ANDER- SADGFLASCMEM

7 Se e eJ D 0 t W lW Die einzige Construction, welche der
aus-, aber niemals zurückzuſfliessen gestattet
und mittelst welcher das Kind ohne jegliche
Anstrengung trinken kann.

c Vor den zahlreichen Nachahmungen wird gervarnt.
S Fabrik in Lacn (Dép. Aianeo), Frankreifeh.

General-Depot bei ELNAIN Ce, in Frankfurt a. M

In Halle a/s. bei H. Sohncke, Apotheker.

n
e

oltigohler

Steinthor.

von OMCovure
Unter Garantie)

Mi c hbe h r.

t J n e ma der e to es eheh v J von C.
von Aerzten angewandt und empfohlen.

c. e eeeeeeeeeeeeeeeneaenneeeeeeeenene He e e t e e
aſt matiſche Beſchweroen, catarrhalijche Affectionen der euſtrögre, überhaupt die ureiſten krankhaften
ſtände des Halſes, Kehlkopfes u. der Luftröhre werden ſofort gelindert u. beſeitigt durch den Gebrauch vo

S Bro gebe Pale
Aſche in Hamburg,

Wm a

a n
c

M ausſpreche.

Bankesausd rücke I
von Genesenen.Das beſte Lob einer Sache iſt, daß

man die letztere für ihren Zweck
brauchbar findet, und wiederholt ver-
wendet; das iſt auch gleichzeitig ihr
Dank. Ein höherer Dank liegt in
einer Hilfe, welche eine Lebensret-

uns in ſich ſchließt. Von Beidenbringen wir nachſtehende Beiſpiele.

An den Kaiſerl. u. Königl. Hofliefe-
ranten Herrn Joh. Hoff in r
lin. Bunzlau, 27. December

Da Jhr Malzextrakt-Geſund- ſolle e tFheitsbier meiner jüngſten Tochter
gut gethan hat, ſo ſoll ſie, wie meine
älteſte Tochter, dies Getränk weiter
genießen. Drath, Seminarlehrer.

Schon vor mehreren Jahren litt ich
71 jähriger Mann an Athembeſchwer-
den, Lungenhuſten und eiten
Lungenkrampf derart, daß ich ſelbſt
e an meinem Leben verzagte und alle

O Bekannten mir bereits das Leben ab

ſprachen. Da nun die berühm-
ten Johann Hoff'ſchen Malz-
präparate ſchon ſo vielen Tau-

ſenden geholfen, glaubte ich,
noch einen Verſuch machen zu
müſſen. Jch begann vor einigenWochen das Hoff'ſche Malz-Ertrakt-

Geſundheitsbier mit Malzbonbons zu
trinken. Kaum faſſe ich ſelbſt die
wunderbare Thatſache, daß nach der

I vierten Flaſche ſchon der Huſten ſich g
linderte und nach längerem Gebrauche
alle Leiden völlig verſchwunden waren
der Dampf, der mir bisher ſo ſchwer
auf der Bruſt lag, iſt fort, ich kann

ſei die, daß ich vor Gott und aller
I Welt meinen tiefen Dank gegen den

Erfinder dieſes heilſamen Getränkes
Gern bin ich bereit, Je-

W dem, dem daran liegt, dies mündüch
zu beſtätigen. Wien, Währing, Her-
rengaſſe Nr. 38, 9. Februar 1877.
wòaFranz Wettengl.
Verkaufsſtelle bei I

m Lehmann. Malen
General-Depot,

Leipzigerſtraße 105.

u I G
Thoeer-sSeitfe,

ärztlich empfohlen als das wirt ſamſte
und geeignetſte Mittel gegen ie
läſtigen Hautausſchläge,
Finnen, Miteſſer, Scropheln, Flech-
ten, ſowie gegen ſpröde, trockne und
gelbe Haut, à Stück 50 RPfg., zu
beziehen durch Albin Hentze
in Halle, h 39, inLöbejün durch Fr. Rudloff.

eder Schachtel iſt ein Auszug von Gutachten über die vorzügliche Wirkung dieſer Paftilles
beigefügt, worunter die erſten Coriyphäen der Welt vertreten ſind. Preis à Käſtchen M. I.

Depots in den meiſten Apotheken des In und Auslandes.

1

SBarletta Loose,
Jährlich 4 Ziehungena. d

Gezogen werden bei diesen Iosen:
1 Gewinn à Fres. 2, O00, O 00

5s e 1,000, O00500, 000
5 o 400, O6 200, O 0079 100,00059 z 50,25 30, O 024 25, O 020 4 20,000362 10,000 Se 5, 000509 2,00030 0 1,500255 1,000 S630 500 95285 2 4 00346 300685 250 7s100 20018775 2 100

S

53

S

r

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt in Gold.
Ein mit deutschem Stempel versehenes
Oräginalloos kostet fürsämmtliche Ziehungen
nur 30 N. ohne weitere Nachzahlung. Die

Loose sind gegen Einsendung des Betrages
zu beziehen durch das Banſcgeschäft von

265475 2 50

A. GIencCK Im Leipig-
Ein gut

Maſtvieh Auction.
Donnerstag den 3. Mai d. Js.

Vormittags 10 Uhr ſollen auf der
Domaine Cueulau bei Bad Köſen

A Stück Ochſen und
Schweine

öffentlich meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verkauft werden.

Mein hier zu Halle, Rathswer-
der 3a belegenes, vor 5 Jahren
neu erbautes Wohnhaus, bin ich
willens aus freier Hand unter gün-
ſtigen Bedingungen zu verkaufen.
Näheres Steinweg 37.

Alwine Adlung.
Haus- Verkauf in Zerhbst.
Ein herrſchaftl. eingericht. Wohn
haus m. Balkon u. gr. Garten,

erhaltener 20ſitziger ſehr romant. zwiſchen Park u. Bahn

Famen- Verkauf.
Rothe, weiße, gelbe und ſchwe-
diſche Kleeſaat, deutſche und
franzöſiſche Luzerne u. Espar-ſette, verſchiedene Sorten Gras-
ſamen, Futterrüben- u. Zuk-
kerrübenkerne, frühe, rothe,
kurze Carotten, rothe lange
Braunſchweiger, gelbe undweiße Rieſen- Futtermöhren,
verſchiedene Sorten frühe Mai-
Erbſen, rothe Monat-Radies
und alle gangbaren Gemüſe Sä-
mereien ſowie auch Blumen-ſamen, halte auf Lager und, em
pfiehlt in reeller Waare

Reinhold Kiürsten,
Halle aS.

Grassa men
für feine Raſen- und Bleich-
plätze empfiehlt

Beinhold Kiärsten.
GrassamenOm nibus iſt billig zu verkaufen hof beleg., ſoll ſehr preiswürdig gemiſcht für Wieſen-Anlagen

bei F. J. Geiling,
Freyburg af U.

verkauft werden durch
Friedr. Böttge, Ag. in Zerbſt.

empfiehlt

Beinhold Kiürsten.



Die Räumung unſeres Geſchäftslocales amm I. Juli d. J. veranlaßt uns, den Aer
unſeres e e zu beſchleunigen. Wir offeriren daher von
heute ab unſere ſämmtlichen Artikel zu an

Der Ergto Iutornatonal lapdw. Iavohinen IIar“t

zu Leipzig
findet am 4., 5., 6. Mai [877 ſtatt.

—7 r

Lebens- u. Fenerversicherungeun. Le Noel-Pumpenfür verkäuflichen Grundbesitz, l SHypotheken u. Capitalien. SeeKarl Peril, S eS e e T

v a v ec

7 ne

Halle a/S., gr. Ulrichsstr. 11 I.

Eine gut empfohlene Kin-
dermuhme ſindet
Stellung.
Dr. Nümberg, Eisleben.

ſofort zu verwenden, empfehlen

F. Zimmermann G Co., Halle a/S.

zergewöhnlich billigen Preiſen, und bitten,
dieſe günſtige Gelegenheit zum sehr vortheflhaften EDimlcàäurſenm gefälligſt zu beachten.

C Sertonn0n, gr. Alrichsſtraße 4.

S ür alle, auch unreine und mit feſten
Körpern (Sand, Stroh u. dgl.) verſetzte

J Slüſſigkeiten, als Jamchenpumpen ſowohl,
wie als Feuer- u. Gartenspritzen ete.

Uerrenhüte,

z Dawmenhüute, Rinderhüte,
e

größte Auswahl ſämmtlicher Uenhriten
zu billigſten Preiſen.

Rudolph Sachs Co.,,
Hutfabrik, gr. Ulrichsstr. No. 55.

Von Priäma engl. Chamotte-Steinen, Marke Eu. N,
empfing friſche Zufuhren August Mcnn, Mühlgraben 1.

von Gr u
ne2 h

Crespo 20 Mark,
früher 25 Mark pro Tauſend.

E Echte NManila 90 Mark,
früher 120 Mark pro Tauſend.

Se c 23 d

Salvadora 29 Mark,
früher 37,50 pro Tauſend.

S n e

Nordstorn 35 Mark,
früher 45 Mark pro Tauſend. früher 45 Mark pro Tauſend.

Nuevo Nundo 40 Mark, Vapor de la Vida 40 Mark,
früher 50 Mark pro Tauſend.

Bayadera 35 Mark,

früher 50 Mark pro Tauſend.

do. Sa. „1,20 Pfd.

Grotten Tuſſesteine,,
friſche Sendung in ausgezeichneter Waare, iſt wieder angekommen und
empfehlen wir denſelben in jedem Quantum billigſt.

empfehle bei
v

eggg

e Prreisen.

-—-—ÄT]=- S TS-u

3m Ausverkauf des Cigarrengeschäſts

Flor de Greta 35 Mark,
früher 45 Mark pro Tauſend.

Apollo 35 Mark, E
früher 45 Mark pro Tauſend.

Preciosa 45 Mark,
früher 56 Mark pro Tauſend.

5 Pfund 1 Pfund Rabatt.
Varinasblätter, Pr. Qual. 1,80) pr. e von

C 104. Leipzigerſtraße 104.

Urad-Monumoente

in Granit, Marmor und Sand-

e Ausführung zu soliden

Fr. Schulze,
e e Magdeburgerſtr.

Künſtliche Zähne, Plomben, Re
J J paraturen ſchnell u. ſauber.
1 Doeltz, Leipzigerſtr. 108 II.

Copirpressen,
i CLopirbücherempfiehlt billig

J Albin Hentze, echmeerſtr. 39.

Keine Wanzen mehr!J Apoth. Benemanns „Kory-
on vertilgt ſofort radikal alle

Wanzen und deren Brut. Er-
S folg garantirt. à Fl. 50
M nur echt bei

Albin Hentze, echmeerſtr. 39.

Lebhaſtes Geſchäft
einer Branche, die bald

erlernt iſt, wird in guter
Lage zu pachten oder zu

kaufen geſucht. Offerten un-

ter A. Z. 50. an Haasen-
Stein Vogler in Hallea/S. erbeten.

Strohhüte, Band, Federn,
Blumen, ſowie alle Putzartikel
in reicher Auswahl empfiehlt

Henriette Klöppel
in Schraplau.

StadtTheater.
Sonntag den 29. April.

W Letzte Vorſtellung im
Abonnement:

Hans Heiling,
Romantiſche Oper in 3 Acten von

t e Marſchner.ſtein halte ſtets auf Lager und W den 30. April.
sauherster der Opern-atſon:

Mit aufgehobenem Abonnement.
z Beneſiz für den Kapellmeiſter

Herrn Carl Götze
Zum erſten Male:

Gustav Wasa,21 (am grünen Hof). I
Traiteur u. Koch aus Berlin,

Mänhlgraben Nr. 10.
Speisen à la Carte II jeder Tapeszeit,
Vorzärhiohes Halle'sches Actienbier,

Reingehalt. Mosel-, Rhein-u. Bordeaux-Weine,
Ss0 Wie

e franz. Billard.
Gleichzeitig empfehle meinen ganz nen, der Neu-

d. en e S röe.

Be

Neue Eröffnung

Cigarren- Fabrik

des früheren Restaurants zur „Eremitage“, jetzt

Bremen.
Cigarren im Preiſe von 40 bis 400

de

W

I Boru's Begtaurant &bafs

Verlangen gratis und franco.

Pelzsachen
übernimmt zur Conſervi-
rung Jul. Lösche.

Leipzigerſtraße 21.

zeit angemessenen decorirten Saal mit Neben-
piècen zu allen Fest lichkeiten. Auch Zimmer
mit schönem Pianino für Gesang-Vereine,

Diners, Soupers, Dejeuners,
sowie Kalte und warme Schüsseln werden inkürzester Zeit in und ausser dem Hause an- S UI- T Wgerichtet. Einen Koch gtelle auen J Cigarretten- Ausverkauf
dem Hause zur Verfügung, auf vorherige 20 unter demBestellung. a Fabriks-Tauſendpreisv ht zahlreichen 2 i im rec bittet Barfüßerſtr. 6* bei R. FRANE.

F. Born.
R

Seltersflaſchen kauft ſtets
C. Müller Nachfolger.

Leere Wein, Champagner und d

der Held des Nordens,
Große romantiſche Oper in 4 Acten

von Dr. Alex. Roſt,
W Englsche Bart-u. Kopfhaar Erzen-

KFungstinctur!
Dieſelbe erzeugt bei ſelbſt noch Muſik von Carl Götze.

jungen Leuten in kurzer Zeit den Zu dieſer meiner BenefizVorſtel
üppigſten Bartwuchs auf Plat lung lade ein hochgeehrtes Publikum
ten, Glatzen das vollſte Haar, ver ergebenſt ein.

hindert das Ausfallen der Haare Carl Götze.
und kräftigt und verſtärkt jeden

r W à Fl. V Oafſeé David. rzu beziehen durc JerusalemAlbin Hentze in Halle,
Schluss- Anzeige.in 250 Schmeerſtr. 39,

in 86bejün durch Fr. Rudloff. Die weltberühmten Modelle der

Stadt Jerusalem bleiben nur nochEin kleiner flotter Ponny xDis t und eng en den 29. April hier
ro e elegant i rpreiswerth zu verkaufen bei Täglich geöffnet von Morgens

11 Ubr bis Abends 9 Ubr.August Salzmann tin Giebichenſtein. Entree 50 Pf. Kinder 25 Pf.
Hochachtungsvoll

Zum 7 Antritt IIIés aus Jerusalem.
wird eine Frau zur War- vtung eines alsprigen Kin- Hall. Turnverein.
es geſucht. Näher. durch J Sonntag d. 29. Avril

Ed. Stückrath in d. Exp. Nachmittags 4 Uhr
dieſ. Ztg. Vereinsturnen.GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Erſte Beilage.
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Halle, Sonntag den 29. April 1877.

er Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

n T S

Schlagwörter.
Jm Nachfolgenden geben wir eine Blumenleſe aus

der älteren und neueren ſocialdemokratiſchen und radikalen
Preſſe und öffentlichen Rede. Es könnte den Schein ha-
ben, als ſollten dürch ſo maſſenhafte Aufſtapelung der
auserleſenſten Stich- und Schlagwörter dieſe der Lächer-
lichkeit preisgegeben und ſo gewiſſermaßen ein großes feind
liches Pulvermagazin in die Luft geſprengt werden. So
hoch fliegen aber unſere Hoffnungen nicht. Eher könnte
es wohl den Erfolg haben, daß unſere Unverſöhnlichen
noch fleißiger als bisher Gebrauch von dieſem Kampfmit-
tel machen, und das hätte doch immerhin ſein Gutes.
Dereinſtige Geſchichtſchreiber der ſocialen Frage könnten
auch vielleicht Material daraus entnehmen. An welche
Adreſſe dieſe verſchiedenen Liebenswürdigkeiten gerichtet
waren, läßt ſich leicht errathen; hinzuzufügen iſt alſo
Nichts weiter, und ſo mögen ſie denn in bunter Reihe
aufmarſchiren: Schweifwedelnder Vertrauens und An-
hänglichkeitsduſel Lutſchbeutel der Vertröſtung feige
Bedächtler Schwerpünktler Halbheit und Falbheit

Unterfutter der Reaction Laternenpfahlzierden Für-
ſtenmaſt Miſchmaſchler unterthänige Stiefelknechte
der Fürſten verknutete Sklaven ſchaumweinduſelnde
Schwelger Umſonſtfreſſer Couponſchneidermeiſter
breitſchnäbelige Schnapphähne Procentpatriotismus
Andachtsſchwindel an den Arbeitern herumprieſternde
Schwätzer und Schleicher romantiſche Dünſtelei
Rumpelkammer der Culturgeſchichte Rieſenwuſt des
Aberglaubens brutale Ordnungsmacherei Freiheits-
hatz Völker- und Länderzerquetſchung reactionäre
Hundswuth Standrechtsbeſtien Militärungeheuer
Kartätſchenhelden Belagerungszuſtändler gehetzter,
keuchender, bluttriefender Flüchtling umherkrachende
Denunciationen knechtſchaffene Klopffechter ſchnüf-
felnde Sbirren Kirchhofsruhe Zuſtand der Futſch-
heit Todeskampf der Verzweiflung Urſcheuſal
Fortſchrittsbremſer Ordnungswütheriche magiſcher
Zauber der Freiheit Donnerwort des Zeitgeiſtes
dramatiſcher Zorn eines Volkes entfeſſelte Volkskraft

endliche Heilung tauſendjähriger Gebrechen! Solche
Kraftphraſen und Worte werden in der Rede gewöhnlich
am Schluſſe eines Satzes angebracht und darauf eine kleine
Pauſe gemacht, um dem dann folgenden Beifallsſturme
Raum zu geben.

Städtiſcher Sprechſaal.
„Die Krönung des Halliſchen Siegesbrunnens.“

Nachdem unlängſt autographirte Aushänge an den Verkaufs-
ſtellen der Denkmalslotterie der Bürgerſchaft Kenntniß gegeben haben
von der durch das Comité zur Ausführung beſtimmten Geſtalt des
Halliſchen Sieges-Brunnens, dürfte eine Aeußerung über das auf
hieſigem Markte zu errichtende Erinnerungszeichen an eine große
Zeit und ihre Blutzeugen auch an dieſer Stelle wohl am Platze ſein.
Da nach Mittheilungen von competenter Seite auch die ebenerwähnte
Autographie kein genaues Bild von den Verhältniſſen des projektirten
Denkmals giebt, ſo begnügen wir uns für heute mit der Angabe,
daß die Grundfläche des projektirten Brunnens nicht mehr, als den
Umfang des jetzigen famoſen Fontainennapfes einnehmen und ſeine
Höhe etwa 45 Fuß betragen, d. h. die Höhe der über der Haupt-
wache um den rothen Thurm herumführenden Galerie erreichen ſoll.

Jn dieſer Höhenangabe iſt diejenige der den Brunnen krönenden
Figur mit inbegriffen, der „Geſtalt eines jungen deutſchen Kiegers
in der Tracht aus dem Zeitalter Ulrichs v. Hutten“ wie ſich die am
letzten Geburtstag unſeres Kaiſers in den Grundſtein verſchloſſene
Urkunde euphemiſtiſch ausdrückt. Dieſe Figur ſoll 9 Fuß hoch
werden, während ſie, wenn man die auf der mehrerwähnten bild-
lichen Darſtellung angebrachten Beſchauer zum Maßſtab nimmt, viel
mehr als doppelte Lebensgröße haben müßte.

Betrachten wir uns nun dieſe Figur näher. Es iſt die Geſtalt
eines jungen trutzigen Landsknechtes (denn Landsknechte hießen
die deutſchen Krieger in Huttens Zeit), lebensvoll entworfen von dem
genialen Bildhauer Schaper (er iſt gebürtig aus Alsleben an der
Saale): das linke Bein kräſtig vorgeſetzt, mit der linken Fauſt in
das bauſchige Fahnentuch eingreifend und den niedrigen Schaft um-
ſpannend, bereit, mit dem gezückten kurzen Schwert in der Rechten
das Zeichen ſeiner kriegeriſchen Ehre bis auf den letzten Blutstropfen
zu vertheidigen. Eine derartige künſtleriſch-ſchöne Verſinnbildlichung
ihrer jugendlich männlichen Kraft, ihrer kriegeriſchen Tapferkeit,
könnten ſich die Seelen der Streiter, deren Namen das Denkmal an
ſeinen Seiten tragen ſoll, gern gefallen laſſen, wenn es nicht eben
bei weitem Mehr, bei weitem Größeres und Tieferes wäre, was ſie
zur Kennzeichnung ihres Lebens und Sterbens verlangen dürfen, als
durch die Figur gerade eines Landsknechtes ausgedrückt werden kann.
Zur Begründung deſſen folgen hier einige geſchichtliche Reminis-

cenzen.
Was waren die Landsknechte des anhebenden 16. Jahrhunderts

und in welchem Andenken leben ſie unter uns fort?
Längſt war ſtatt des alten Heerbannes und des ſpäteren Lehns-

aufgebotes im deutſchen Reiche die Söldnerei im Schwange, als
Kaiſer Maximilian I. zufolge der Eintheilung des Reiches in zehn
Kreiſe (1512), in welcher neben Böhmen und Preußen auch die
Schweiz als unabhängig von Deutſchland erklärt wurde, auf den
Gedanken kam, an Stelle der aus dem Reich geſchiedenen, als Söld-
ner überdem oft unzuverläſſigen Schweizer fortan nur deutſches
Kriegsvolk anzuwerben. Tüchtige Leute, ſo Graf Eitel Friedrich
von Zollern, beſonders aber Georg von Frundsberg, ſtanden dem
Kaiſer in der Ausführung dieſer Jdee bei, ſo daß der Ruhm der
deutſchen Landsknechte bald in ganz Europa widerhallte. Aber mit
dem Ruhm ihrer Tapferkeit verband ſich auch die Furcht vor ihrer
Zügelloſigkeit, Wildheit und Rohheit. Schon der ebengenannte
Frundsberg, der vielberühmte „Vater der Landsknechte,“ führt gegen
Ende der zwanziger Jahre, als ſeine Truppen wegen rückſtändiger
Löhnung bei Ferrara gegen ihn rebellirt hatten, klagend als eines der
drei Dinge, die einen Jeden vom Kriege abſchrecken ſollten, „das un-
ordentliche und ſträfliche Leben der Kriegsleute“ an. Und dieſes
Leben war kein Wunder. Waren dieſe Kriegsleute doch in ihrer
ganz überwiegenden Mehrzahl zuſammengeſetzt aus den unruhigſten
Elementen der Nation, theils aus den verfehlten Exiſtenzen der
ſtädtiſchen, beſonders aber aus der rauf, abenteuer- und beuteluſtigen
Jugend der ländlichen Bevölkerung. Hierzu kam noch ſelbſtverſtänd-
lich, daß der alte Grundſatz ihrer Vorgänger: „Kein Geld kein
Schweizer!“ auch von den deutſchen Landsknechten für ſich aufge-
nommen wurde. Sie widmeten einfach den meiſtbietenden deutſchen
und auswärtigen kriegsluſtigen Herren ihre Dienſte; zuweilen ſogar
im Kampfe gegen den Kaiſer, wie die Schwarzen Fahnen im
franzöſiſchen Solde, welche dafür allerdings von den Deutſchen bei
Pavia 1525 ohne Gnade niedergemacht wurden.

Am Treffendſten hat in neuerer Zeit wohl Guſtav Freytag
das Weſen der Landsknechte allgemein verſtändlich gezeichnet; zuerſt
in der kurzen ſchlagenden Charakteriſtik, die er von ihnen in ſeinen
weit bekannten Bildern aus der deutſchen Vergangenheit,
I. Theil, 3. Abſchnitt, folgendermaßen entwirft:

„Und die von ſolchen Dingen (aus der Fremde) zu er-
zählen wußten in Stadt und Land, waren nicht mehr furcht-
ſame Handelsleute, arme Pilger, ſondern ſonnenverbrannte
feſte Geſellen mit kühnem Antlitz und ſcharfer Wehr, Nachbar-
kinder und ſichere Leute, die als Söldner des Kaiſers nach

gezogen waren, ſich dort mit Jtalienern, Spaniern
und Schweizern gerauft hatten und jetzt mit Beute zurück
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kehrten, Goldſtücke im Seckel und goldene Ritterketten am
Halſe.
Landsknecht, der ſeine Hellebarde vor der Schenke in den
Boden ſtieß und die Herberge für ſich und ſeine Gäſte in
Beſchlag nahm wie ein Edelmann oder Fürſt; denn er, der
Bauernſohn, hatte die welſchen Ritter unter ſeine Füße ge
treten er hatte tief in die Geldkaſſe eines italieniſchen Fürſten
gegriffen, er hatte für ſeine deutſchen Hiebe vom Pabſte Ab-
laß vollauf bekommen, ja wie man raunte, einen geheimen
Segen, der ihn unverwundbar machte gegen Hieb und Stich.
Eine Ahnung der eigenen Kraft und Tüchtigkeit zog nach
langer Zeit zum erſten Mal durch die Seele der Gemeinen.
Auch ſie waren Männer, in ihrer Hütte hing der Knebelſpieß
und an ihrem Gürtel das lange Meſſer. Und wie war ihre
Lage in der Heimath! Jhre Hände und Geſpann forderte der
adliche Junker für ſeinen Acker, ihm gehörte Holz und Wild
im Walde, der Fiſch im Waſſer“ c. 2c.

Des Weiteren giebt Freytag in ſeinem neueſten Werke: Marcus
König, ein höchſt anſchaulich ausgeführtes Bild von dem wilden
Leben und Treiben der Landsknechte, wie ſie im halbzerſtörten Schloß
und Städtlein mit Weibern, Dirnen und Kindern ein wüſtes Lager-
leben von heute auf morgen führen im Dienſte des deutſchen Hoch
meiſters Albrecht ihnen gegenüber der „polniſche Haufen,“ eben-
falls wie ſie „freie deutſche Knechte aus dem Reich“ jedoch im
polniſchen Dienſt.

Wir wollen es hiermit genug ſein laſſen mit der Charakteriſtik
der Krieger aus dem Zeitalter Ulrichs von Hutten, wie ſie ein Blickin die Geſchichte uns lehrt; Einzelerſcheinungen anderer Art
können als Ausnahmen hier nicht in Betracht gezogen werden. Und
wie die Geſchichte das Bild der Landsknechte enthüllt, ſo lebt der
Begriff auch jetzt noch im Volke fort. Der Name Landdsknecht iſt
das Sinnbild der rohen ideen- und zwecklos dreinſchlagenden ſolda-
tiſchen Kraft höchſtens giebt ihnen der noch nicht verklungene
Ruf ihrer weit gefürchteten Tapferkeit und ein gewiſſer wilder Humor
ihres höchſt eigenthümlichen Treibens einen noch heute nicht ganz
verſagenden Reiz. Jntereſſant war es in dieſer Beziehung, daß noch
vor wenigen Tagen diejenigen unruhigen Geiſter unter uns Deutſchen,
welche etwa gegenwärtig in türkiſche Kriegsdienſte zu treten geſonnen
ſeien, in auswärtigen Tagesblättern mit den „alten fahrenden Lands-
knechten“ verglichen wurden.

Es bedarf wohl keiner weiteren Ausführungen, darzuthun, daß,
um auf unſern Fall zurückzukommen, der Typus eines im Grunde
jeder höheren nationalen Jdee baaren kriegeriſchen Abenteurers
ſchwerlich geeignet erſcheinen kann, ein Erinnerungsmal von wahr-
häftigen Vertretern des von friedlicher Arbeit abgerufenen „Volkes
in Waffen,“ des echten geſammtdeutſchen Heerbannes der Gegenwart,
zu ſchmücken, von denen Einige, wenn nicht mehr, doch Dies wußten,
daß ſie Weib und Kind und Heimathheerd ſchützten, die Mehrzahl
doch aber mehr oder weniger das hohe Ziel klar erkannte, daß der
Kampf der Abwehr eines ungeheuren Frevels an unſerer Nation der
Tilgung alter Schmach, der Jahrhunderte lang heiß erſehnten Eini-
gung des deutſchen Vaterlandes, der Wiedererrichtung von Kaiſer-
thron und Reich, ja dem Schutz der modernen Geiſtesfreiheit galt!

Daß die urſprünglich beabſichtigte Krönung des Brunnens durch
ein Standbild der Germania, welche den Kern der obigen Jdeen
darſtellen ſollte, aus verſchiedenen Gründen wieder verworfen wurde,
hat die allgemeine Zuſtimmung gefunden. Auch der eine Grund
dieſer Verwerfung, daß dem realiſtiſchen Standbild Händels gegen-
über eine ſymboliſche Figur nicht den richtigen Eindruck machen
werde, ſondern nur eine realiſtiſche, wie ſie dann auch vom Comité
gewünſcht wurde, iſt gewiß zu billigen. Aber daß n der jetzt
zur Ausführung beſtimmte Plan zur plaſtiſchen Darſtellung der hier
in Frage ſtehenden volksthümlich- nationalen Jdee das Richtige treffe,
glauben wir, wie eine große Zahl unſerer Mitbürger, mit Recht aufs
ſtärkſte bezweifeln zu müſſen.

Wir find überzeugt, daß die Herren Sachverſtändigen, welche in
Berlin ihr zuſtimmendes Gutachten über das Werk abgegeben haben,
ich dazu zumeiſt durch die ſicher zu erwartende Formvollendung des-ben mit Recht haben beſtimmen laſſen. Ob ſie es nach genaueſter

Erwägung auch der beabſichtigten patriotiſchmonumentalen Bedeu-
tung der Figur noch thun würden, wiſſen wir nicht.

Wir laſſen es zunächſt bei dieſen Bedenken gegen die Aufſtellung
gerade eines Landsknechtes auf dem Brunnen bewenden. Wir zwei-
feln durchaus nicht daran, daß bei einer neuen Wanne dieſer für
uns Hallenſer ſo bedeutungsvollen Frage eines oder das andere
künſtleriſche Motiv ſich finden wird welches den Wünſchen und den
atriotiſchen Empfindungen unſerer Bürgerſchaft vollkommen zu ent-Prechen geeignet iſt. Unſer Einſpruch gegen den zur Zeit vorliegen-

den Plan geht lediglich aus ſachlichem Intereſſe hervor; ſo wir
zweifeln keinen Augenblick daran wird es auch von den Herren
aufgenommen werden, die ſich bisher der Mühewaltung, unſerer
Stadt einen neuen patriotiſch-monumentalen Schmuck zu ſchaffen,
mit ſo reger Ausdauer unterzogen haben. Wirſindfeſt überzeugt, daß
es dem großmüthigen Geber, der ſo oft im allgemeinen Jntereſſe
eine edle Freigebigkeit bewieſen, überhaupt auf die Schöpfung
eines vaterländiſchen Kunſtwerkes, nicht gerade auf die augenblicklich

in Rede ſtehende Figur ankommt. 4Den trefflichen Künſtler endlich erſuchen wir, die der jetzt beab-
ſichtigten (wie mitgetheilt erſt in kleinem Gypsmodell ausgeführten)
Krönung des Brunnens abgeneigte man kann faſt ſagen: öffent-
liche Meinung nicht mißverſtehen, d. h. nicht als gegen die Figur
als Kunſtſchöpfung gerichtet anſehen zu wollen, welche in dieſer Eigen-
ſchaft ſicherlich für andere Zwecke ſehr wohl verwerthbar ſein wird.

Schließlich noch eine Bemerkung zu der im vorgeſtrigen Blatte
dieſer Zeitung enthaltenen Mittheilung über den Siegesbrunnen.
Sollte die in dieſer Mittheilung beklagte, bez. gerügte „höchſt man-
gelhafte Betheiligung“ nicht vielleicht doch zuſammenhängen mit der
mangelnden Zuſtimmung der Bürgerſchaft zu den Plänen des Comité's?
Möchten doch die Mitglieder deſſelben nicht, wie vorgeſtern „aus beſter
Quelle“ verſichert wurde, beſtimmteſt feſthalten an der Verwirklichung
ihres Projectes nach der buchſtäblichen Faſſung der in den Grund-
ſtein gelegten Urkunde! Es muß und darf unter Umſtänden vor
Mit und Nachwelt genügen, bei der Ausführung den Geiſt eines
geplanten Unternehmens feſtgehalten zu haben, welcher hier am Ein
gang der Beurkundung treffend in die Worte gekleidet iſt: in Aller
Hallenſer Herzen lebt der Wunſch, „hierorts ein Denkmal aufzurichtenzum bleibend ehrenden Andenken an die vielen Sohne
und Bürger der Stadt, welche in den Jahren 1870 und 1871 in
dem ſiegreichen Kampfe mit Frankreich ihr Leben für das deutſche

Vaterland dahin gegeben.“ S.
Vermiſchtes.

[Für das Original-Abſchiedsgeſuch] des
Fürſten Bismarck mit dem Marginalbeſcheide „Niemals.
Wilhelm“, das dem Archive des Staatsminiſteriums ein-
verleibt worden iſt, ſoll ein engliſcher Autographenhändler
75,000 zu bieten die Unverfrorenheit gehabt haben.

[Karl Schurz.] Unſer Landsmann, der bekannt-
lich amerikaniſcher Miniſter geworden und ſeit etwa einem
halben Jahre Wittwer iſt, hat jetzt viel von Liebes-Briefen
zu leiden von unbekannten amerikaniſchen Damen, welche
gern das Miniſterium des Jnnern nach außen hin vertreten
möchten. Die Bewerberinnen um die vakante Miniſter-
hand ſollen ſämmtlich Damen von Stande, d. h. Damen
von Vermögen ſein. Alle möglichen Lockmittel werden in
dieſen Briefen in's Feld geführt.

Louiſe Lateau am letzten Charfreitag.
Unter dieſer Aufſchrift leſen wir im Feuilleton der „Germania“

u. A. was folgt:
Begleitung des Pfarrers und eines hochgeſtellten Beamten aus dem
auswärtigen Miniſterium zu Paris in das beſcheidene Häuschen.
Hier bot ſich uns nun ein Anblick dar,

Nu die Stigmatiſche ſchon viel Blut vergießen ſehen in ſolchen
Maſſen aber wie heute, noch nie. Das Blut, welches aus den
Händen buchſtäblich hervorquoll, verlief ſich in einer Menge von

Schon am Vormittag begab ich mich in

großen weißen Tüchern, welche auf dem Bett lagen Blutflecke,
Mit Ehrfurcht ſtarrte die Jugend des Dorfes auf den welche an der Kopfhaube und an dem Schulterüberwurf ſich zeigten,

deuteten an, daß auch der Kopf und die rechte Schulter ſtark blute-
ten. Die Augen waren nicht ganz geſchloſſen, der Blick ſcheinbar
an die Wand geheftet. Aus den fortwährenden Seufzern, aus dem
heftigen Zittern der Hände, aus den zeitweiligen Rufen: „Mon
Dien!“ ging hervor, daß die Leidende unendliche Schmerzen zu
tragen hatte. Zur Linderung derſelben beſaßen wir kein Mittel.
Nur der Gedanke, daß wir eine Auserwählte Gottes vor uns haben,
die allein den Willen des Höchſten an ſich geſchehen läßt ſowie die
Vermuthung, daß ſie vielleicht bald von ihrem Leiden erlöſt und
dafür mit ewiger Glorie und in ſolchen Momenten und vor
ſolchen aus der übernatürlichen Welt in die natürliche hineinragen-
den Erſcheinungen nimmt der von uns oft ſo abſtract gedachte Be
griff „ewige Glorie“ faſt concrete Geſtalt im Bewußtſein an
belohnt werden würde, vermochte uns wieder zu beruhigen. Gerührt
und erbaut zugleich, verließen wir dieſes Schmerzenslager, um gegen
2 Uhr Nachmittags an daſſelbe wieder zurückzukehren. Bald nach
Beginn der Ekſtaſe traten wir ein. Jn unſerer Geſellſchaft befan-
den ſich jetzt u. A. der Belgiſche Juſtizminiſter, ein Arzt aus Brüſſel,
der Director des Seminars der fremden Miſſionen aus Paris, ein
Profeſſor aus Tourcoing, Frankreich der Schriftſteller W. Cramer
aus Brauna in Sachſen, ſowie mehrere Franzöſiſche und Belgiſche
Grafen. Die verſchiedenen Experimente, welche nunmehr von Prieſtern
und Laien mit geweihten und ungeweihten Gegenſtänden, ſowie mit
Reliquien vorgenommen wurden, boten nichts weſentlich Neues dar

ich ſetze wenigſtens voraus, daß dieſes Capitel meinen Leſern aus
den verſchiedenen Schriften, welche über Louiſe Lateau erſchienen
ſind, bekannt iſt; nur eines frappanten Zwiſchenfalles will ich
hier gedenken. Unter den Anweſenden befand ſich noch ein Deutſcher
Prieſter, der infolge ſeiner laicalen Kleidung von den ihm unbe-
kannten Umſtehenden eher für alles Andere, als für einen Prieſter
gehalten wurde. Der Brüſſeler Arzt, der rechts von der Ekſtatiſchen
ſich befand, hatte den Puls derſelben befühlt, ohne daß bei ihr ir-
gend eine Geſichtsveränderung zu erkennen war; plötzlich brachte nun
der obenerwähnte Prieſter ſeine (conſecrirte) Hand in die Nähe
Louiſens und ſofort machte ſich ein lebhaftes Lächeln auf ihrem
Geſichte bemerkbar. „Qu'ést ce que cela?“ fragten erſtaunt einige
der Anweſenden. „Ce monsieur est prétre!“ antwortete der Orts-
pfarrer. „Ah Voilà!“ Derſelbe Deutſche Prieſter reichte hierauf dem
Arzte ein ungeweihtes Bild mit der Bitte, es dem Geſichte Louiſens
zu nähern. Kein Lächeln. Der Prieſter nimmt daſſelbe Bild, ſegnet
es und giebt es dem Arzte zurück. Dieſer bringt es abermals in
die Nähe der Ekſtatiſchen und ſofort zeigt ſich ein auffallendes
Lächeln, das andauerte, bis das Bild wieder entfernt wurde. Auch
die Sprachverſuche übergehe ich, da ſie nichts Neues boten. Der
Pariſer Miſſionsdirector ſprach u. A. in Dialecten, welche mir Oſta-
ſiatiſche zu ſein ſchienen. Jm Ganzen wurden diesmal in vier
Sprachen Verſuche gemacht. Es war 3 Uhr. Die Ekſtaſe nahte
bald ihrem Ende, und wir mußten das Zimmer verlaſſen. Jn
ſeinem Jnnern aber begann das ſchwere Leiden von Neuem
Das bietet die „Germania“ ihren Leſern!

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 27. April 1877.

i Angeb. Geſ.

520 u Stadt-Oblig., Gasanl. pCt. 5 (I102inſen vom 1. April u. 1. Oct.
4 Halle'ſche Stadt-Oblig. v. 1867 4 (100,50

inſen vom 1. April und 1. Oct.

3 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1818 3 89Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4 Pfandbriefe der Prov. Sachſen 4 94

inſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. 4 98,50Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4 Unſtrut-Regulirungs-Oblig. 4 100Zinſen vom 1. Jan. u. I. Sulli.

5 Halle'ſche Zuckerſiederei- Anleihe 5 96 S
Zinſen vom 1. April und 1. Oct.

5 Anleihe d. Neuen ActienZucker-Raff. 5 1co 99
Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.

590 Hypoth.Anl. der Zuckerf. Koerbisdorf 5 95
Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.

69 Braunkohlen-Verwerth. Anleihe 6 100
Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.

Halleſche BankvereinsActien 5 Io06Divid. p. 76 89 Zinſen v. 1. Jan.
Stamm-Act. d. Neuen Actien-Zucker-Raff. 4 100

Divid. p. 75/76 10 Zinſen v. I Oct.
Stamm-Prioritäten derſelben 5 108

Divid. p. 75/76 10 Zinſen v. 1. Oct.StammActien d. Hall. Zuckerſied. Comp. feo. 2550
5100 Einzahlung) froo. Zinſen.

Zuckerfabrik Körbisdorf 4 206Divid. p. 75/76 Zinſen v. I. April.

Zuckerfabrik Glauzig 4 43Divid. p. 75/762 Zinſen v. 1. Juni.
Sächſ. Thür. BaunkohlenVerwerthung 4 36

Divid. p. 75 Zinſen v. 1. Jan.
Stamm-Prioritäten derſelben v sDivid. p. 75 Zinſen v. 1. Jan.
WerſchenWeißenfelſer Actien- Geſellſchaft. 4 1140

Divid. p. 75/76 12 Zinſen v. 1. April
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.-Jnd. 4 75Divid. p. 75/76 4 Jimſ. p. I. Juli.

Halleſche Brauerei Michaelis Co. 4 30Divid. p. 74/75 Zinſen v. 1. Oct.

Stamm-Prioritäten derſelben 5 45Divid. p. 74/75 Zinſen v. 1. Oct.

Cröllwitzer Actien-Papierfabrik 4 9Divid. 74,75 Zinſen v. 1. Juli.
Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde 4 30Divid. p. 75 4 penv. I. Jan.
Halle'ſche Maſchinenfabri 4 68Divid. p. 75 10 Zinſen v. 1. Jan.

ActienMalzfabrik Cönnern 5vom 1. Januar.
ActienMalzfabrik Landsberg 5 I108,50Divid. p. 76 12

un KattunManufactur 4 32Divid. p. 75/76 2 Zinſen v. I. Juni.
Neudeck. Chem. Fabrik und Glashütte froo. 7

froo. Zinſen.
Kuxe d. Bruckd.Nietl. BergbauVereins p. Anthb. feo. u

(1 Antheil 4 Kuxe) freo. Zinſen.
Packhofs-Act. (nom. 1500.4) freo. Zinſen pSt. feoo. S

Divid. 1
TheaterAct. (nom. 300.4) froo, Zinſen pSt.] feoo. 175

Divid. 4

Markktberichte.
Magdeburg, d. 27. April. Weizen 230——260 Roggen

180--207 Gerſte 180--205 Hafer 163--175 pr. 1000
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 27. April. Kartoffelſpiritus loco
ohne Faß 54,50--55,20

Berlin, den 27. April. Weizen. Termine anfangs höher,
alsdann verflauend, ſchließlich wiederum feſter gekünd. 2000 Etnr.,Kündigungspreis 263 Rm. bez. Loco 230——270 Kim nach Qualität

bez. fein weiß polniſch. Rm ab Bahn bez., pr. dieſen Monat
bez. April Mai, Mai/ Juni u. Juni Juli 263--260,5 264 Rm. bez.
Juli Aug. 251--249 252 Rm. bez. Roggen-Termine unterlagen
n. heute größeren Schwankungen und haben die nahen Sichten neuer-

wie er wohl bis an mein
Lebensende unauslöſchlich meiner Seele eingeprägt bleiben wird. Jch die Offerten knapp

dings ca. 3. im Preiſe gewonnen. Von disponibler Waare blieben
andererſeits war die Frage auch nur gering,

ekünd. Ctnr. Kündigungspreis Rm. bez. Loco 183-200
m. gefordert ruſſ. 185--190Rm. ab Bahn bez. neuer ruſſ. Rm.

bez. inländ. 195--200 Rm. ab Bahn u. Kahn bez., pr. dieſen Mo



e

nat u. April Mai 184-183--186 Rm. bez. Mai Juni 179--175
177 Rm. bez., Juni Juli 176--174 176 Rm. bez. Juli Aug.

174 173 174 Rm. bez. Sept. Oct. r
bez. Gerſte, große und kleine, 135--183 Rm. pr. 1000 Kilogr.
bez. Hafer loco über Bedarf angetragen, Termine in feſter Hal-
tung, gekünd. 22,000 CEtnr., Kündigungspreis 160 Rm. bez. Loco
145--175 Rm. pr. 1000 Kilogr. bez. oſt u. weſtpreuß. 150--162Rm. ab Bahn bez. ponmerſch 164——-165 Rm. ab Bahn bez., pr.

dieſen Monat u. April Mai 160 160 Rm. bez., Mai/ Juni 160
159-—-159 Rm. bez. Juni Juli 162--161 Rm. bez. Erbſen,
Kochwaare 161—190 Rm. bez. Futterwaare 150--170 Rm. bez.
Oelſaaten: Winterraps Rm. bez. Winterrübſen Rm. bez.
Rüböl feſt aber ſtill, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis Rm.bez. Loco 65,5 Rm. bez., pr. dieſen Monat, April Mai u. Mai-
Juni 65,5 Rm. bez., Sept. Oct. 67,5 Rm. bez. Leinöl loco 57
Rm. bez. Spiritus W her in feſter Haltung und vermochten
ſich die Preiſe dabei auch zu heben gekünd. 20,000 Liter, Kündi-
gungspreis 55,4 Rm. bez. Loco ohne Faß 54,5--4 Rm. bez. loco
mit Faß Rm. bez., pr. dieſen Monat April Mai u. Mai Juni
55,4 1—6 Rm. bez. Juni Juli 56,6--49 Rm. bez. Juli Aug.
57,6——5—58 Rm. bez. Aug. Sept. 58,5-—-2—5 Rm. bez. Wet-
ter: Veränderlich.

Breslan, d. 27. April. Spiritus pr. 100 Liter à 100 pCt. pr.
April Mai 53,00 bez. Mai/ Juni 53,00 bez. Aug. Septbr. bez.
Weizen pr. April Mai 240,00 bez. Roggen pr. a 179,00
bez. Mai Juni 177,50 bez., Juni Juli 176,00 bez. Rüböl pr. April-
Mai 65,00 bez., Mai Juni 65,00 bez. Sept. /Octbr. 65,00 bez.
Wetter Trübe.

Stettin, d. 27. April. Weizen pr. April Mai 253,00 bez.
Mai Juni 253,00 bez. ogfer pr. April Mai 177,00 bez. Mai
Juni 172,00 bez. Juni Juli 172,00 bez. Rüböl 100 Kilogr. pr.
April Mai 66,25 bez. Mai Juni 66,25 bez. Sept. Oct. 66,00 bez.
Spiritus loco 53,90 bez. pr. April Mai bez., Mai Juni 54,20
bez., Juni Juli 55,20 bez. Rübſen pr. Herbſt 300,00 bez.

amburg, d. 27. April. Weizen loco feſt, auf Termine beſ-
ſer. Roggen loco feſt, auf Termine beſſer. Weizen pr. April Mai
254 Br. 253 G., Juli Aug. pr. 1000 Kilo 253 Br. 252 G. Rog-
r pr. April Mai 177 Br. 176 G. Juli Aug pr. 1000 Kilo 178

r 177 G. Hafer feſt. Gerſte ruhig. Rüböl ſtill loco 68r. Mai pr. 200 Pfd. 67 Spiritus iſt pr. April 40, Mai-
uni 40 Juli Aug. 425 Aug. Sept. pr. 1000 Liter 100 pCt.

43 Wetter Bedeckter Himmel.
Anmſterdam, d. 27. April. (Schlußbericht). Weizen loco ge
ſchäftslos, auf Termine höher pr. Nov. 355. Roggen loco und au

Termine pr. Mai 226, Oct. 230. Raps pr. ſt 409 Fl.Rüböl c pr. Mai 39 Herbſt 397,. pr. Herb
London, d. 27. April. (Schiußbericht). Fremde Zufuhren ſeit

letztem Montag Weizen 58,090, Gerſte 5380 Hafer 54,610 Quar-
ters. Fremder Weizen 4--5 Sh. hen v Mehl ſteigend. Hafer 1,
Mais und Gerſte 2—-3 Sh. höher ſeit Montag. Wetter: Rauh.

Liverpool, d. 27. April. Baum wolle (Schlußbericht): Um
e 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
ütures billiger.

Petroleum. (Berlin, d. 27. r Pr. 100 Kilo loco
32,5 pr. April 30--30,2 bz. pr. April Mai 29--29,1 bz. pr.
e bz. pr. Sept. /Octbr. 30,3--00 bz. Gek. Barrels.
Kündigungspreis Hamburg: i Standard whiteloco 13,75 Bf., 13,50 Gd., n Aug. Dec. 14,25 f. Bremen
riß (Schlußbericht.) Standard white loco 13,25, April 13,10,
pr. Mai 13,00, pr. Juni 13,00, pr. Aug. Dec. 14,25. Antwer-
pen (Schlußbericht). t Type weiß loco 34 bz. u. Bf.,
pr. April 33 bz. 33 Bf. pr. Mai 32 i pr. Sept. 35 Bf.,
pr. Sept. Dec. 35 bz., 35 Bf. Feſt. NewYork (d. 26. A
Petroleum in NewYork 15/,, do. in a 15 Wechſel auf London in Gold 4 D. 88 C. Goldagio 7.

Waſſerſtand der Saale bei Zoll (an der Königl. S
ſchleuſe bei Trotha) am 27. April Abends am neuen Unterhaupt 2,70,
am 28. April Morgens am neuen Unterhaupt 2,70 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 27. April Vor
mitte 1,88 Meter.

aſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 27. April. Am
Pegel 2,01 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 27. April 19 Cen-
timeter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 27. April. Die Stimmung der Fonds und Actien-

börſe charakteriſirte ſich auch heute bei Eröffnung als wenig feſt;
die fremden Börſenplätze hatten faſt ausnahmslos mattere Notirun-
gen geſandt und dem entſprechend zeigen auch hier die uauf internationglem Gebiet durchſchuittlich leine Ermäßigungen

egen geſtrigen en Jm weiteren Verlaufe des at dann eine ziemlich energiſche Befeſtigung eltend, die weſentlich

ie Folge von Deckungskäufen war. Gegen der Börſe aber
ermattete die Saeugt aufs Neue und dürften in dieſer Richtung na
mentlich politiſche Motive von Einfluß geweſen ſein. Jm Prolon

ä ä 4 7 geren

gationsgeſchäft wurden heute folgende Deportſätze gezahlt: Creditactien-

c

I--0 90 I ſen 050-—0,30 Lombarden 0,90 pro
Stück, DiskontoCommandit Antheile Ruſſen II W.Der Kapitalsmarkt bewahrte ſeine feſte Haltung für inländiſch
ſolide Anlagen, während fremde feſten Zins tragende Papiere zu
meiſt den Bewegungen auf ſpekulativem Gebiet folgten. Die Kaſſa
werthe der übrigen Geſchäftszweige waren ſehr ruhig und in den
Courſen zumeiſt wenig verändert. Der Geldſtand zeigt keine weſent-
liche Veränderung; im Privatwechſelverkehr wurden feinſte Briefe
zu 3 o diskontirt. Von den öſterreichiſchen Spekulationspapie-
ren gingen Franzoſen und Creditactien zu ſchwankenden Courſen ziem-
lich lebhaft um; Lombarden blieben ruhiger. Von fremden Fonds
erſcheinen öſterreichiſche Renten feſt, ruſſiſche Anleihen nach beſſerem
Beginn ſchwächer ſchließend. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds
behauptet und ruhig landſchaftliche Pfand und Rentenbriefe be-
n Prioritäten waren ſtill ruſſiſche und öſterreichiſche ſchwach
ehauptet. a dem c entwickelte ſich nurfeſte un „Weſtfäliſche Bahnen behauptet Berlineri e che Devi en, Weimar-Gera, Oſtpreußiſche Südbahn, Ru-

mäniſche Eiſenbahnactien gingen zu beſſeren Courſen um; Berlin-
Potsdam Görlitz wurden niedriger notirt. Bankactien und Jn-
duſtriepapiere blieben m deren ſpekulative Deviſen lebhafter;
DiskontoCommandit Antheile matter; Bergwerke behauptet.
Liquidations-Courſe pro ultimo April 1877, CEreditactien 213,
Franzoſen 335, Lombarden 111.50, Galizier 77, CölnMinden 89,50,Rheiniſche 99,50, Bergiſche 73,50, Oberſchleſiſche 121,50, Rumänen

10,25, re Goldrente 54,50, do. Silber-Rente 48,75 do. Papier-
Rente 44,75, do. 1860er Looſe 91,50, Jtaliner 63,50, 5 Türken 8,
Diskonto Kommandit 95,50, Königs und Laurahütte 64. Ruſſiſch
Engliſche Anleihen von 1862, 71, 72 und 73: 72. Für andere
deutſche Fonbs, Eiſenbahn und Bank-Aktien heutiger Mittelcours,
ür Ruſſiſche und Oeſterreichiſche Noten, Wechſel per Wien und St.
ehe Verſe vom 28. d. M.

ziger Börſe vom 27. April. Königl. ſächſ. Renten-An-leihe v. 1876 v. 5000--1000 3 71,50 6 de 9 500 3
73 bz., do. ſächſ. Staats Anleihe v. 1830 von 1000 u. 500 3
95 P. do. kleinere 3 95,25 P., do. von 1855 von 100 3
83,75 G. do. v. 1847 v. 500 4 96,75 G. do. v. 1852 1868 v.
500 49 96,70 P. do. v. 1869 v. 500 497, 96,70 P., do. v.
1852 1868 v. 100 4 97,10 P., do. v. 1869 von 100 4
96,75 G. do. v. 1869 v. 50 u. 25 4 96,75 G., do. v. 1870
v. 100 u. 50 43 96,75 G., do. v. 500 5 103,10 G. do.
v. 100 5 103,25 bz., do. LöbauZittauer Lit. A. 3 87,50
G., do. LöbauZittauer Lit. B. 49 97 G.

5 J om 27. April. Dividende 18751876 Dividende 1875 1876 ann.Alt. III. gar. Mgd. H. /89,00werlinen e p Breslauer Discontobank 2 4 63,50G Berlin Hamburg 10 I1 IIö3,50bz ärkiſch gſener 8 v W
Amſterdam 1060 Fl. 8 T. Coburger Creditbank 2 4 70,00bz G BerlinPotsdamMagdeb. 3 3'/,74,25bz Magdeb.Halberſtädter AhLondon 2 T T. Darmſtädter Bank Seriin- Stettin do. do. v. 1865 97,50 GFeri 3 e 5 5,95,50b3 er 600 Nu b v. 18753 498,00B157 eſſ. Creditbank, neue s i ener t 89, 560bz agdeb.-H.-Wittenberge 3terte W W a do. Landeebant 15 no bobz G e 80 12 Nagdebg Wittenberge

ges s T l 6 220/208; Deutſche Bant 36 i0bz annoverAltenbekener 0 0 112,50bz G Magdeb.Leipz. Lit A. (45,99,50bz B
Disconto Berlin Lombard 5 do. Genoſſenſch.. 5 5 86 50 b Märkiſch-Poſener 0 0 II6,10b5 do. do. Lit. B. 483,30bz Gn e 7 L DiscontoCommand 7 23, 10b; Magdeburg-Halberſtadt 6 98,75bz B Niederſchleſiſch-Märk. I. S. 4 95,50BSouv en 25, er n hre ob Gerager Bank 6 n Nieder Mart. gar. 44 34,50bz do. II. Ser. à 62 4 92,506
ouvereign. ſo eſterr. Bankn. 158,00bz Gewerbebank Schuſter o 3,20B NordhauſenErfurt gar. 44 21,60bz B do. Obl. I. u II. S. 14 (95,50GNapols'dor 16,296G do. Silberg. 178,00 G 7 14 9 20B D. F. 3 i. 92 i21 50dz BDollars Banknot 22100b Hannoverſche Bank (67 5*/ Oberſchl. A. C. D. E. [3“/,10, (9 /50 bz Oberſchleſiſche A. a

e e. e r M SLei reußiſche Sü n 4 D.90,50Fonds und Staatspapiere. der 5 e Klehh ferbahn T 3322115260b 5 E. ne3,0 Meininger Cr an 2 e. o. F. (100 10e W et e ſopr b e dent 8 u Be 31 W G. a o9 eNordd. Grundcre 9 n 399 o.Staat emletho 1850/52 r ſ. 5 t r n e ard en [4, gi z. e von i869 o
Huldſchei 31 Preuß. BodenCred.Anſt. 8 o irin o.pracſe 1855 u ehe W Centr.Bod.-Cr. Anſt. 99, ihn a do. (Coſe Srectk e 94,00bz G

gandſchaftl. Central 4 92,808 Reichsbank C 61153,8063 de do. do. s ſlo2,758Kur u. Neumärkiſche 4 (090,503 en r rn WeimarGera (gar.) (2 43,00bz G Stargard. Poſen 4

d e Ban O.Hkprohiſche e do. Geditbant 5 5 27 609 BerlinGörlitzer St Pr. (51 5 38, 25bz B Oſtpreufßiſche Sudb h *4-

gonnen 31 80,565 e e n Wwerein z r J e 0 0 5 100,00bz„50 32 eken T. e 4do 1 Weimariſche Bank 00336,00bz G ärkiſch-Poſener [5 3 90bz G o. II. E. v. Staat g. iZ Poſenſche, neue 91,50bz B Jn Liquidation. Magdeb.Halberſt. B. [3 353 83 do. III. E. v. 58 u. 60 4 98,756S ſiſche 4 008 Leipziger Vereinsbank 92,006 do. 6. 5 20,006 do. do. v. 62 u. 64 4198,75 bSlSchleſiſche Zi, 83,0003 nduſtriePapiere. NordhauſenErfurt t do. do. v. 1865 90,75bzS Weſtpreuß. ritterſch. 31 806065 Brauerei Ahrens 0 471506 Oſtpreuß. Südbahn ([5 6, be RheinNahe v. St. g. I. Em. 4 106, 106b3do. do. 1 (91008 do. Böhmiſches 11 9 1,506 R deruferbähn el hob Schleswig Holſteiner
do. 11. Ser 5 (l10, 106 do. Vohk 5 1,25,90B WeimarGera [45,(2 16/50b Thüringer I. Ser. 4n e do. Königſtadt o 17 c Saalbahn 1 22,00 do II. Ser. AnS Kur u. Neumärkiſche 4 94,00bz V d n e c 56,256 SaalUnſtrutbahn m 77 ow l 4 l 1 2Ponelhe Crbliwiter Papierfabrik. 608 Amſterdam Rotterdam S 655, 113,50bz do. V. Eer a t

z. Preußiſche 4 5350 r R Delliner e n. Za riean car a Fern8 ſt 7 enbahnb. Berliner fr o 190 z m. Weſtbahn 50 gar. ſ5 25G „Komotau r. [104,50zen Weſtfa Kaiſer er friſche eſtahn ger lel Dtn Vobendah h ſag los
S Schleſiſche S 1 27 do. Oberſchleſiſche 00 26,50bz G Galiziſche Carl-Low. Be ſ51 6 76,75477,25bz do. do. neue 5 29,20etwbz BT o auziger Zuckerfabrik 2 44,50 Mainz Ludwigshafen 6 86,90bz Dur-Prag ffr. 21,40bzeckl. Eiſenb. Obl. 3 0 Körbisdorfer Zuckerfabrik 26,006 Oeſterr.FranzStaatsbahn äj 3344644,50bz Gal. Carl-Ludw.-B. gar. 5 79,75bzt 4 i a r er T o 2 ordpeftbahn 5 5 gar. t S 5 77,25 GT 77572 aſch.-Fabr. Anhalter o o. I o. do. gar. III Em. 5 75,00bz GBaier.-Präm.-Anl.. 4III8,60 do. Triſs 0 10,76B Reichenb.Pardub. 4, gar 4 F 40/2566 do. do. gar. IV. Em. 5 14900
Braun h. 20Thl. Looſe p. St. 753,822 do. Freund 2 21,25 G Rumänier 2 II 25bz G KaſchauOderberg gar. 5 50,75bzCölnMind. Pr. Anleihe 3 107,606 do. Halleſche 10 70,00 G Ruſſ. Staatsb. 59, gar. [55,2 102, 25etwbz G Eiſen rieſen 5Deſſauer St.-Pr.-A. 39 117, 75bz do. Hannoberſche o 40bz B Südoſt. (Lomb.) 0 o I11,00bz B chwz. Centr. u. Nordoſt 5Dis 4 Thlr.-L. p. St. c do. Schwarzkopff z 8 ne ſre er 4 32,00 G Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 45,006

Salat erth ee h. ſet, eee1 o. Heiher tbergCzernowitz gar. 5 (56 ,560Le ehe nene ort 97,906 nnd de wegt 7 7 76,006 Eiſen Jriorit Acten t n 5 56/500
v ergwerks- un ationen o. do. J. Em. 5 (47,90bm e r Hütten-Geſellſchaften. der Berliner v Leipz. Börſe gf. Oeſt. Frz.Stsb., alte gar. 3 zoe „59bz

d Er Pergynte atf Arenberg, Bergbau 10 22,006 AachenMaſtrichter r do. neue gar. 3 281,50B
Loth o 5 628 r i We ger Roiducſte, zar. 687228vott.-Anl. A. Em. gar.u e e a e s 7 92608 Bersiſcrnt 1. Se do. Lit, 8. Elbethal 9 52/8003ngar. St.Eiſenb.-Anl. 5 do. Gußſtahlfabrik 26,00etwbz G do. III. S. v. St. gar. 3184,25 Kronprinz Rudolf-B. gar 5 57,10b, B

Ungar. SchatzScheine 14,00bz Bonifacius 4 353,75B do, III. S. B. do. zu 84,258 do. do. 1872er gar. 5 53,50bz Bn Rente 5 63,50bz Boruſſia Bergwerk 10 35,25bz B do. IV. Ser. a 97,758 Reichenb.-Pardu b. 6561,006

e e e es e e enT entr um. 0 o. Ser. 2,2 o. o. neue gar. 3 220,50bz Bu conſ. Anl. 71/72/73 5 Dortmunder Union J 4öbz do. Aach.Düſſeld. I. Ser. do. do. Obl. Ja 5 i So
4 d. 0 le d m Ser. P wen n v r 79 „50bz BPr-unl. elſenkirchener i o. Dortm.Soeſt I. S. o. in ,40 gar. 5 70,00bz Gdo. do. 66 112459bz GeorgMarienBergw.V. 0 54,00 do. do. II. Ser. 9 CharkKrementſchug u 5 e

Türkiſche Anleihe 66 5 8,60bz arpener Bergbau-Geſ. 0 62,506 do. Nordb. (Frdr.W.) 101,90bz JelezOrel gar 5 78,20bz
ypotheken-CEertiſicate. Wernig 2 v 1 BerlinAnhalter JelezWoroneſch gar. 5n Landesb. Hyp. Pfobr. 5 102,25bz BHörder Hüttenverein o 28,75bz G do. I. u. II. Em. v Koslow-Woroneſch gar. 585,096

r W 3 38 5 53770 n Nüſengr Bergw. 7 u 2 d Lit. B. b 6 gar 5H. P. Pr. Bod. E. rz. 5 önigs u. Laurahütte 64, o. Lit. C. i oskoRjäſan gar. 5 (93,00bdo. do. do. 100 5 101 ob 6 König Wilhelm 9 0 12,906 BerlinGörlitzer 2 u Wege Snhientt gar. 5 ln
Hyp.Schldſch. 5 100,90bz Lauchhammer o 20,25bz G do Iit. B. 45,87,50bz B RjäſanKoslow gar. 5 88,25b3Nordd. GrundCred. Bank 5 100,50 z Louiſe Tiefbau o I13,20B Berlin Hamburger I. Em. 4 93,00bz Rybinsk Bologode 5 72,25bz
Frr T u n G n 7 Bexrin Potsd A. u. B. 4 0 969 S II. Em. 5 64,50 Günk. vf w. a io1 ob G Piecen 8 T l1a,506 b 97 ob 8 e Jan. So eedo. do. ruückz. à 110 5 105,506 Menden, Schwerte 3 258 Berlin Stettin I. Em t WarſchauWien. II. Em. 5 191,006
h d d v. o z Fre gtanw x l6 3 P i w. gar. 3, a do. III. Em. 5 85,25b3aer Grundcered. r. „20b; önix, Bergw., A. o. III. Em. do 4 90,50bz
Oeſterr. Bodenerd.-Pföbr. 5 7 Bergw.Geſ. o 42,90B do. VI. Em. do. 4 91,00B AuſfigTeplitzer von 1872 5 92,506Südd. Bod-Cred.Pfobr. 5 101,50 G chleſ. Sie 6 75,50 B do. VII. Em. 4/,97,00b do von 1874 5 97 006de do. mee do. do. St.-Pr.-A. [4 Bresl.Schw.-Freib. G. e Böhmiſche Rordb. 1871. 5 68,00
Ruſſ. Ctr.-Bod.Cr.-Pfobr. 5 i Thale, Eiſenwer k. 0 37,00B do. Lit. I. 4 BrünnRoſſitzer von 1872 5 70/006Dividende Wiſſener, St.-Pr. O 12,00B do. Lit. K. 4190,20B Buſchtiehrader, alte 5 74,5063Bank-Papiere. 187511876 do. do. B. o CölnMindener I. Em, 4999,50B do. von 1871 5 76/50Aachener Disconto S 52 Eiſenbahn Stamm und do. II. Em. 101,80bz do. von 1872 5 5,506u Weſtf. n 18,40bz J ſo co0 r es acher von 1872 5 18,50Rheinl. U. un Ma 1 Em. 4 9PSergiſchMärk. Bank I 25b G Altona Kieler iel sob do. do 49, 28/008 u an erBerliner Handelsgeſellſch. 50 s äun do. 3 gar. IV. Em. 4 91,25B Schbſch Mansf. Gwrkſch. 4,99,00P
do. do. junge 758 Berlin Anhalt 8 6 22,25b5 do. V. Em. e do. do. iol 256Braunſchweiger Bank 6 5 86,40 Berlin Dresden. (2 0 I6,40bz do. VI. Em. 4 75bz B do. Emifſ. 1875 5 103,00redyant We 4 64,00G erlinGörlitz o 17,60bz HalleSorauGubener gar. 5 89,75 Sächſiſche Rente 371,50bz G

h t

Wo bei den Effecten ein anderer Zinsſagz nicht notirt iſt, werden 40, Zinſen herechnet.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle. Zweite Beilage.



Halle, Sonntag den 29. April 1877.

Zweite Beilage zu 98 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Geſchichtliche Erinnerungen,
Sonntag, d. 29. April.

1429. Die Jungfrau von Orleans zieht in Orleans ein.
1676. Geſt. M. A. de Ruyter, holländiſcher Seeheld.
1688. Geſt. Friedrich Wilhelm, der große Kurfürſt, zu

Potsdam.
Montag d. 30. April.

1415. Verleihung der Mark Brandenburg an »Burggraf
Friedrich VI. von Nürnberg durch Kaiſer Sigismund.

1524. Geſt. P. du Terrail, Seigneur de „Bayard“,
„der Ritter ohne Furcht und Tadel“.

1632. Geſt. J. T. Graf von Tilly, General des 30jäh-
rigen Krieges, in der Schlacht von Donauwörth.

Der Reichskanzler auf Urlaub.
Unter dieſem Titel bringen die „Grenzboten“ folgende

in hohem Grade charakteriſtiſche Korreſpondenz aus Berlin
vom 19. April:

„Der Reichskanzler iſt auf Urlaub gegangen, er hat die ver-
langte Entlaſſung nicht bekommen, er hat nicht auf Gewährung
derſelben beſtanden. Damit iſt die Kriſis beendigt. Der Fürſt
wird wiederkommen, wenn auch wahrſcheinlich etwas ſpäter wie

ewöhnlich, er wird, gekräftigt durch Badekur, Landluft und Ent-ſerntheit von den Geſchäften, wieder an's Ruder treten, und Alles

wird ſein wie zuvor. Freuen wir uns deſſen!
So gen hr die Anſchauung vom Stande der Dinge, wie

man ſie in der Preſſe ausgedrückt findet. Erlauben Sie einer
anderen Anſicht das Wort.

Die Kriſis iſt nicht beendigt, ſondern nur vertagt. Die Frage,
ob Fürſt v. Bismarck aus dem Dienſte Preußens und des Reiches
ausſcheidet, iſt unter freudigem Aufathmen Aller, die es mit beiden
wohlmeinen, mit Nein beantwortet, aber nur vorläufig. Bang
fragen ſich noch heute Kenner der Verhältniſſe nach der Zukunft.
Es iſt keineswegs ſicher und ausgemacht, daß der Reichskanzler als
ſolcher wiederkommen wird, und mit Beſtimmtheit darf angenommen
werden, daß, wenn dies geſchieht, nicht Alles ſein wird wie W

it anderen Worten: der Fürſt wird ſeine Bedingungen ſtellen
müſſen, ehe er ſeine amtlichen Arbeiten mit ihren Zielen und Laſten
wieder übernimmt, und man wird auf dieſe Bedingungen einge-gangen ſein, wenn wir ihn in alter Weiſe am Werke hen ſollten.

Die öffentliche Meinung kann Einiges dazu beitragen. Sie
wird wohlthun, wenn ſie ſich nicht mit dem dermaligen Stadium
der Sache beruhigt, wenn ſie ſich vielmehr, deutlicher als bisher
geſchehen, die ſehr ernſte Haupturſache der fortſchleichenden Kriſis
vergegenwärtigt, und wenn ſie der gewonnenen Erkenntniß in der
Preſſe Worte giebt, nachhaltig, immer von Neuem
Worte giebt und auf Abſtellung des betreffenden kraſſen Mißver
hältniſſes dringt, mit welchem ſelbſt ein Bismarck nicht in erſprieß-
licher Weiſe zu wirken vermag, geſchweige denn einer der in den
letzten Wochen als mögliche Nachfolger Bezeichneten, ſei er auch noch
ſo vornehm, noch ſo unabhängig und noch ſo talentvoll. Die Preſſe
wird ſich ein ungewöhnliches Verdienſt erwerben, wenn ſie dieſen
und den folgenden Andeutungen Gehör giebt und ihnen die mög-
lichſte Verbreitung verleiht.

Die Stellung des Reichskanzlers wird vielfach nicht richtig auf-
gefaßt. Wie man ihn nach ſeinem Ausſehen für geſünder, wie man
ihn im Hinblick auf ſeine ausgedehnten Beſitzungen für reicher hält,
als er in Wirklichkeit iſt, ſo täuſcht man ſich in weiten Kreiſen auch
über den Einfluß, den er ausübt, indem man ſich denſelben gewöhn
lich als einen unbegrenzten vorſtellt. Dem iſt mit Nichten ſo. DerFürſt hat mit Milniſten zu rechnen deren Chef er nicht in dem

Sinne iſt, in dem er es ſein ſollte, und deren Selbſtändigkeit, deren
Widerſtreben ihn wiederholt ſchon gehemmt hat. Es konnte
ferner vorkommen, daß hohe Beamte ſeines ſpeciellen Reſſorts
eine völlig andere Meinung als er zu haben, ihm offen und ver-
ſteckt Oppoſition zu machen, ja ſeine Stellung zu untergraben
verſuchten. Graf Arnim, welchen jetzt ſtatt des irdiſchen Richters,
dem er ſich entzogen, ein ereilt zu ſcheint,

er einzige von dieſer traurigen herg iEine ganze Kette von Excellenzen und Nicht berg, iſt bei der jüngſt zu Ehren des Jubiläums des
cxcellenzen wegen Unfähigkeit oder anderer Mängel, ultramon

Unfall paſſirt.

war der ſchlimmſte, aber nicht
Spezies Diplomaten.

tanen und reaktionären Velleitäten u. dgl. kalt geſtellt frondirte,
konſpirirte und intriguirte, immer mit Eifer, oft mit den
unlauterſten Mitteln, bisweilen im Vereine mit recht ordinären Ele- jors Unt ebu- zwenten hege die Größe, die ſie überragte und in ihrer beguemen Stolberg in der Majors Uniform der Garde duCorps.

ichkeit ſtörte, verſuchte dem Kanzler ſeine Pläne zu kreuzen,
i Charakter zu verdunkeln oder ihn wenigſtens zu ärgern und
Herkömm

o ſeiner Geſundheit zu ſchaden. Auch ein Theil der Parteien, auf
ie ſich der er im Reichstage ſtützt, erſchwerte und begrenzte, in

dem er allerdings mit wohlmeinendem Sinn das Kritiſiren
als erſte Pflicht und Zier des Volksvertreters anſah, mitunter die
Wirkſamkeit ſeines Einfluſſes. Die Hauptſchranke deſſelben aber iſt

und bleibt vielleicht, wenn die öffentliche Meinung nicht die Augen
aufthut und ſich kräftiger und nachhaltiger rührt als bis jetzt das
Jhnen vor vierzehn Tagen angedeutete Unweſen am Hofe, wo um
eine gewiſſe hoch gelegene Stelle der Bodenſatz der Kreuzzeitungsge-

in Folge der ſehr ſchwarz gehaltenen telegraphiſchen Ana-
lyſe ein geradez u niederſchmetternder ſpäter, nachdem der
vollſtändige Text bekannt wurde, beruhigte man ſich einiger
maßen und verſicherte ſich gegenſeitig, daß die Rede aller
dings ſehr ernſte Avertiſſements enthielte, aber keines-
wegs die Drohung eines unmittelbar bevorſtehenden
Konflikts. Jn Wiener Kreiſen wurde gleichfalls die Rede
unſeres Feldmarſchalls, nachdem ſie vollſtändig bekannt
geworden als eine „vollkommen friedliche“ aufge-
faßt. Beſonders konſternirt, ſagt das „Tageblatt“, waren
am Dienſtag unſere elſäſſiſchen Reichsboten einer derſelben,
ein Autonomiſt, trat an einen anderen Abgeordn eten heran
mit den Worten: „Die Rede Moltkes riecht ja nach Pul-
ver“. Von dem betreffenden Abgeordneten wurde dieſer
Ausſpruch des Elſäſſers dem Grafen Moltke mitgetheilt.
Dieſer, welchem bereits von mehreren Seiten mitgetheilt
worden war, daß ſeine Rede eine große Beunhigung bei einem
Theile der Abgeordneten hervorgerufen, war hierüber
äußerſt betroffen und erklärte allſeitig, daß ſeine Rede viel
mehr einen beſänftigenden Character getragen habe. Hin-
zufügen müſſen wir noch, daß man auf der hieſigen fran
zöſiſchen Botſchaft nach dem Bekanntwerden der Molt-
keſchen Rede überall beſtürzt war. Die in Umlauf geſetzten
Nachrichten, daß die franzöſiſche Botſchaft gegen die Molt-
keſche Rede dieſſeits Reklamationen erheben werde, werden
als durchaus unbegründet bezeichnet.

Gegen die Vorlage der Regierung betreffend den An-
kauf des Decker'ſchen Grundſtücks macht ſich im Reichs-
tage eine lebhafte Oppoſition bemerkbar. Man hat die
übeln Erfahrungen noch nicht vergeſſen, welche ſich bei den
Erwerbungen der letzten Jahre, beſonders derjenigen des
Radziwill'ſchen Palais herausgeſtellt haben. Man iſt auch
unzufrieden darüber, daß die Regierung den Wünſchen des
Reichstages in Bezug auf den Platz für das Parlaments-
gebäude ganz und gar nicht entgegenkommt, und doch nun
wieder die Bewilligung einer ſo bedeutenden Summe für
Grundſtückserwerbungen, die in ihrem Sinne liegen, von
eben dieſem Reichstag beanſprucht. Endlich aber findet
man auch die Höhe des Kaufpreiſes übertrieben und miß-
billigt ganz beſonders die beabſichtigte Mitübernahme der
Druckerei, zumal unter den in der Stipulationsurkunde
aufgeführten Bedingungen. Für das bloße Jnventar
einer, wenn auch noch ſo gut eingerichteten Druckerei etwa
600,000 Thaler zu zahlen, das hält man denn doch für
ein ungerechtfertigtes Anſinnen. Unter dieſen Umſtänden
wird jedenfalls ein hitziges Wortgefecht entbrennen, wenn
die Vorlage zur Verhandlung kommt und wenn auch wohl
kaum zu bezweifeln iſt, daß ſie im Weſentlichen angenommen
werden wird, ſo läßt ſich doch vorausſehen, daß man auf
Abänderung einzelner Punkte dringen wird. Denn von
allem Uebrigen ganz abgeſehen, ſo ſindet die Jdee, daß die
Reichsregierung in ſolcher Ausdehnung das Druckerei-Ge-
werbe betreiben will, von Tag zu Tag mehr Gegner, und
ſoweit die Sache ſich heute überſehen läßt, wird die Re
gierung in dieſem Punkte ihre Projecte weſentlich ein-
ſchränken müſſen, wenn ſie im Uebrigen ihre Vorlage an
genommen zu ſehen wünſcht.

Unſerem Botſchafter in Wien, dem Grafen Stol-

Erzherzoges Albrecht in Wien abgehaltenen Parade ein
Jn der glänzenden Suite des Kaiſers be

fand ſich unter anderen fremdländiſchen Offizieren Graf

Durch den raſchen Galopp nach der Front der Truppen
körper mochte ſich nun ſein Helm ein wenig gelockert
haben, denn der Graf bemühte ſich, die Schuppenkette
deſſelben zu löſen und unter das Kinn zu ziehen. Bei
dieſer Gelegenheit dürfte er ſein Pferd zu ſtark mit den
Sporen getrieben haben, denn das feurige Thier bäumte

ſich, ſchüttelte den un vorbereiteten Reiter ab und ſtürmte

ſellſchaft und der inveterirten Herrenhausoppoſition mit dem ultra
montanen Gifte aus den Kanälen Roms zuſammengefloſſen iſt, und
von wo aus der Politik des Kanzlers unaufhörlich Verdrießlichkeit Stande, ſich zu Fuß zu ſeiner Equipage zurückzubegeben
bereitet, bald der, bald jener Stein in den
immer neue Ermuthigungen der Gegner der ſonſt woh
tretene Sieg aufgehalten wird.

eg s u und durch
ſchon einge

Eine nähere Bezeichnung dieſer Bonbonnière voll Kreuzzeitungs
konfekt und JeſuitenKonſituren muß auch heute unterbleiben. Doch
mögen aufmerkfame Zeitungsleſer durch möglichſt ſchonende Hindeu-
tung auf einige Beiſpiele an die Art und Weiſe erinnert werden, in
welcher ſich die Kräfte, Zwecke und Ränke dieſer Hofoppoſition
die beiläufig ſchon ſeit geraumer Zeit bohrt und wühlt in den
letzten Monaten geltend und fühlbar machten. Der Chefredakteur
eines großen reaktionären Blattes, welches Jahren ſchon bemüht
war, der Regierung und dem Kaiſer die Gemüther zu entfremden,
wird, endlich wegen Verleumdung von Miniſtern angetlagt und ver
urtheilt, gegen das eingeforderte Gutachten der beleidigten Miniſter
auf Verwendung nun, ſagen wir einer hohen Dame begndigt
(nach anderer Verfion beurlaubt). Dieſelbe hohe Dame
ſchreibt in veröffentlichten Briefen an katholiſche Vereine, daß ſie die
Kirchengeſetze mißbillige. Zwei Angehörige der neulich erwähnten
vornehmen polniſchen Familie, beide Mitglieder der Centrumsfraktion,
der eine Sekretär von Ledochowski geweſen, der andere Kaplan und
bei der famoſen Marpinger Poſſe betheiligt, ſind gern geſehene Gäſte
in dem Cirkel, deſſen Mittelpunkt ſie bildet. Dem Vernehmen nach
wären in der Angelegenheit der Urſulinerinnen von ihr Manche
werden ſich hierdurch e an Eugenie während des Krieges er
innert finden direkte Reſkripte an die Behörden ergangen. Ein
Graf und Oberhofmeiſter, der als eifrig ultramontan bekannt iſt,
deſſen Beziehungen zur „Reichsglocke“ bei Gelegenheit der Prozeſſe
gegen dieſes Blatt vor der Oeffentlichkeit aufgedeckt wurden, und der
an den Berathungen der Redaktion bei Olbrich Theil e ren er
hält unmittelbar nach dieſem Skandal einen der höchſten Orden
eine Vielen unerklärliche Anerkennung, die ſich der loyale Leſer na-
türlich nicht dadurch verſtändlich machen wird, daß er annimmt, man
habe in einem gewiſſen Kreiſe des Hofes die Leiſtungen der „Reichs-
glocke“ mit höchſtem e eſehen.

Wie gefallen den Leſern dieſe Dinge, denen ſ wo eine gukeAnzahl gleich auffälliger hinzufügen ließe Daß ſie dem Reichskanzler

nicht gefallen konnten, verſteht ſich wohl von ſelbſt, und ſehr möglich
iſt, daß er die von ihm kolportirte Aeußerung die größte Schwierig-
keit von allen mache ihm die diplomatiſche Miſſion am eigenen Hofe,
wirklich gethan hat.“

Berlin, den 27. April.
Die Rede des Feldmarſchalls Moltke hat er-

klärlicherweiſe auch im Auslande große Senſation erregt.
Jn Paris war, wie ſchon erwähnt, der erſte Eindruck

e

e

dirkt in die Truppen hinein. Hier wurde es, nachdem
es, wie man hört, einen Jäger-Offizier überrannt hatte,
eingefangen und beruhigt. Der Graf, der glücklicherweiſe
nur unbedeutende Beſchädigungen erlitten hat war im

und hatte ſich ſympathiſcher Kundgebungen ſeitens der
höchſten Herrſchaften, wie auch ſeitens zahlreicher hoher
Offiziere zu erfreuen.

Der japaniſche Prinz Higa-Schi-Rakawa, wel-
cher hier ſeit einigen Jahren Militärwiſſenſchaft ſtudirt, iſt
von dem Kaiſer, ſeinem Neffen, telegraphiſch zurückberufen
worden, um in dem Bürgerkriege ein Commando der Re-
gierungstruppen zu übernehmen.

Ueber die Abfindung der zum activen Militärdienſt
einberufenen Rekruten ſo wie der zu Uebungs- und
anderen Zwecken wieder eingezogenen Mannſchaften der
Reſerve und Land wehr mit Marſchgebühren ſind in
neuerer Zeit wiederholt Unſicherheiten hervorgetreten, zu
deren Beſeitigung das Kriegs- Miniſterium unterm 6. d.
M. die darüber geltenden Beſtimmungen mit einzelnen
Abänderungen den Regierungsbehörden mitgetheilt hat.
Danach findet die Geſtellung ſowohl der Rekruten, ein-
ſchließlich des Nacberſatzes, als ſämmtlicher Mannſchaften
des Beurlaubtenſtandes ſammt den Dispoſitions-Urlaubern
grundſätzlich zunächſt in den Stabsquartieren der Land
wehrbataillone oder an den in den Einberufungsordres c.
beſonders bezeichneten andern Sammelorten Statt. Sind
einzelne Kategorien von Mannſchaften der Reſerve und
Landwehr direct zu den Truppentheilen zu inſtradiren, ſo
beſtimmt dies das betheiligte Generalcommando. Die hier
genannten Mannſchaften erhalten die Gebühren von dem
Aufenthalts- bis zu dem erwähnten erſten Sammelorte
durch die Ortsbehörden, beziehungsweiſe Steuerempfänger.
Anderweite Zahlungen dieſer Art erfolgen noch durch die
Landwehrbezirks-Commandos, durch Transportführer und
den empfangenden Truppentheil. Wird übrigens der
Empfang dieſer Gebühren, ſoweit dieſelben nicht an Re
kruten oder Uebungsmannſchaften des Beurlaubtenſtandes
zu zahlen ſind, bei der Ortsbehörde, beziehungsweiſe
Steuerempfänger unterlaſſen, ſo geht der Anſpruch darauf
verloren.

Jn der ſtrafgerichtlichen Unterſuchung gegen den
Herrn v. Dieſt-Daber wegen verleumderiſcher Beleidigung

des Fürſten Bismarck iſt der Audienztermin vor der
3. Deputation des hieſigen Stadtgerichts auf den 4. Mai
cr. anberaumt worden. Es handelt ſich in dieſer Sache
hauptſächlich um die Beſchuldigung des Reichskanzlers,
betreffend die Betheiligung an der Gründung der Zentral-
Bodenkredit- Geſellſchaft. Den nächſten Anlaß zu dem
Einſchreiten gegen Herrn v. Dieſt-Daber ſcheint der Um
ſtand gegeben zu haben, daß Gehlſen und Dr. Rud.
Meyer denſelben als ihren Gewährsmann angegeben und
beſonders auf ſeine bekannte Broſchüre ſich berufen haben.

Das diesjährige Kaiſer-Manöver des 14. Armee-
corps findet zwiſchen Karlsruhe und Raſtatt ſtatt.
Demſelben liegt der Feldzug des Jahres 1849, welchen der
Kaiſer als damaliger Prinz von Preußen bis Raſtatt per
ſönlich leitete, als General-Jdee zu Grunde. Die Kaiſer-
Parade iſt auf den 17. September beſtimmt und hieran
werden ſich Feldmanöver der beiden Diviſionen gegen ein
ander anſchließen mit den gleichen Stellungen und den-
ſelben Oertlichkeiten, wie es 1849 von Seiten der preußi-
ſchen Truppen und den badiſchen Aufſtändiſchen der Fall
war, beſonders in den Ortſchaften Biſchweiler, Muggen-
ſturm und Kuppenheim (damaliges Hauptquartier des
Prinzen auf Schloß Favorite); als Ort der Parade iſt das
Terrain des Hofes Neumalſch oberhalb Ettlingen gewählt.

Nach neueren Mittheilungen aus Nizza iſt gegen
alle ärztliche Vorausſicht und alles menſchliche Erwarten
in dem nach Anfangs dieſes Monats faſt hoffnungs
loſen Zuſtande des Grafen Harry von Arnim eine
Beſſerung eingetreten. Der in Folge ſtarker Eiterung in
den zahlreichen am Kopf, auf den Augenlidern und am
Hals befindlichen Abſceßbildungen Ende vorigen Monats
eingetretene Schüttelfroſt hatte ſich nur noch einmal einige
Tage darauf weniger vehement wiederholt. Die Abſceſſe
waren durch Operationen entleert worden und nehmen
ein beſſeres Ausſehen an. Die Wanderroſe, welche den
ganzen Körper überzogen hatte, blieb nur noch an einigen
Stellen des Körpers zurück und erblaßte, die Entzündung
und Eiterung der Augenlider beſſerte ſich ſo weit, daß die
Augenlider, nachdem ſie vier Wochen geſchloſſen waren,
zeitweiſe gehoben werden konnten.

Dem „Kuryer pozn.“ wird aus Krakau gemeldet,
daß der ſeines Amtes entſetzte Weihbiſchof Janiszewski
am 20. d. dort eingetroffen iſt. Krakau iſt ſchon ſeit
mehreren Monaten der Vermittelungspunkt für den ge-
heimen Verkehr des Ex-Erzbiſchofs Grafen Ledochowski
mit der dortigen Erzdiöceſe, und man wird nicht fehl
greifen, wenn man die vorläufige Niederlaſſung des Weih
biſchofs Janiszewski in der genannten Stadt damit in
Verbindung bringt. Dieſer Beſtimmung Krakaus entſpricht
auch die Erhebung des dort erſcheinenden ultramontanen
„Czas“ zum zweiten Moniteur des Grafen Ledochowski.

Der deutſche Konſul in Jeruſalem, Freiherr v.
Münchhauſen, hat an den Redakteur des „Jsraelit“,
Rabbiner Pr. Lehmann in Mainz, ein Schreiben ge-
richtet, in welchem er denſelben erſucht, die deutſchen
Glaubensgenoſſen aufzufordern, für die Hebung der deutſch
iſraelitiſchen Schulen in Jeruſalem thätig zu ſein. Der
Konſul hat von der deutſchen Reichsregierung gemeſſene
Befehle erhalten, für die Pflege der deutſchen Sprache in
den genannten Schulen Sorge zu tragen und den Wider
ſtrebenden mit der Entziehung des Schutzes von Seiten
des Deutſchen Reiches zu drohen. Da aber die deutſchen
Jſraeliten in Jeruſalem zu arm ſind, um ſelbſt für die
Hebung ihrer Schulen die Mittel aufzubringen, ſo wird
zu dem genannten Zwecke an die Wohlthätigkeit der
Glaubensgenoſſen in Deutſchland appellirt.

Z.

Die Getreide Conjunetur und die
politiſchen Verhältniſſe.

An der Berliner Getreidebörſe fanden in den letzten Tagen leb
hafte Schwankungen bei außerordentlich feſter Grundtendenz ſtatt.
Um die Bewegungen, welche die Europäiſchen Getreidebörſen in letz-
ter Zeit durchgemacht haben, kam zu verſtehen, wird es nothwendig
ſein, um einige Jahre zurückzugehen. Die 1872 und 1873
hatten Mittelernten gebrachl und unter dem Einfluſſe derſel-
ben preiſte an der hieſigen Börſe ungefähr 85—94 Thlr.,
Roggen ca. 65 Thlr. per Wispel. Das Jahr 1874 brachte eine all-
gemein günſtige Ernte und Weizen fiel auf durchſchnittlich 60, Rog-
gen auf circa 48 Thlr. im Durchſchnitt. Das Jahr 1875 brachte
eine kleine Ernte und gleichwohl nur Preiſe von 70 à 60 Thlr. für
Weizen. von 55 à 50 Thlr. für Roggen. Dieſe Preiſe werden indeßdadurch erklärt, daß von der glhnſagen Ernte des Vorjahres noch

große Lagerbeſtände vorhanden waren. Dieſelben waren indeß im
Laufe des Jahres auch ſo ziemlich aufgeräumt, ſo daß wir nach der
mangelhaften Ernte von 1876 auf fremde Zufuhren mehr als je an-
gewieſen waren. Beiſpielsweiſe wurden via Stettin in der Campagne
Mai November 1876 bis Schifffahrtsſchluß 250,000 Wispel Roggen von
den Ruſſiſchen Oſtſeehäf.n importirt. Außerdem importirte Hamburg
und Bremen für Verprov. der oberen Elbe und Weſer große Quan-
titäten Roggen aus dem Schwarzen und Aſow'ſchen Meere. Zwei-
fellos wären die Getreidepreiſe, welche im Herbſt 1876 einen den
Erndteverhältniſſen und Lagerbeſtand gegenüber billigen Preis inne
haſten, bei dem ſich vergrößernden Bedarf im jetzigen Frühjahr auch
ohne politiſche Ereigniſſe erheblich geſtiegen. Eine vollſtändige Um-
wälzung mußte aber die Eventualität der Schließung der Südruſſiſchen
Häfen mit den wichtigen Emporien des Getreidehandels am Schwar-
zen und Aſowſchen Meere Odeſſa, Nicolajef Euparowia, Kertſch,
Jenikale, Taganrog Marianopel, ſowie der Hafen an der Donau,
Galatz, Jbraila, hervorrufen und die Erwägung Platz greifen wie
es möglich ſein würde, die auf den Jmport von dorther angewieſenen
Conſumptionsgegenden Marſeille und das Cilloral des Mittelländiſchen
Meeres, Livorno, Genug, die Südſchweiz, Antwerpen, Rotterdam, der
Rhein, Amſterdam, England Schottland, Jrland) genügend zu ver-
ſorgen. Die einſtweilige Folge war eine Preisſteigerung von ca.
40 Mk. auf Weizen und 20 Mk. auf Roggen. Die neueſten Be
richte aus England, Jrantireig und Holland melden aufgeregte Märkte
und weiter ſtark ſteigende Preiſe. Ganz anders noch aber würde
o die Situation ſtellen, wenn die Entwickelung oder richtiger die

erwickelung der politiſchen Verhältniſſe, etwa die Schließung der
Oſtſeehäfen in Folge eines ja immerhin möglichſten Ruſſtſch- Eng
liſchen Conflictes in Ausſicht ſtellen ſollten. Schon eine derartige
nähergerückte Eventualität würde die Europäiſchen Getreidemärkte in
eine fiebelhafte Erregung verſetzen, und da auch der Binnenverkehr
aus der eigentlichen Kornkamuter Europa's durch die Störungen im
Ruſſiſchen Eiſenbahnbetriebe unterbrochen iſt, könnte ſelbſt eine Art
allgemeinen Nothſtandes die Folge einer ſolchen Eventualität bilden,die ja freilich heute noch nicht ernſtlich ins Auge gefaßt zu werden

braucht. (B. B. C.



Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Weizenmehl 00 18* -19 Caſſa Zielverkäufe höher.
Roggenmehl 0 1415 do. do.

Halle, den 28. April 1877.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo war auch heute, was angeboten iſt,
leicht verkäuflich und höher bezahlt, 201 e
213 Mk. bez., beſſerer 216--253 Mk. bez., feiner fein
256 270 Mk. bez.

Roggen 1000 Kilo bei guter Haltung 201--210 Mk. bez.
Gerſte 1000 Kilo geringe Landgerſte 180-—-183 Mk. bez.,

beſſere 186——195 Mk. bez., feine Chevalier- 198
—-202 Mk. bez. bei ruhiger Haltung.

Gerſtenmalz 50 Kilo 14 15 Mk. bez.
r 1000 Kilo 176--183 Mk. bez., feſt.

Gerſte

Mais 1

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.

Weizen geringer 240--249 Mk., beſſerer 252—261 Mk.,

Roggen höher bezahlt, 201--210 M. p. 84 Kilo brutto
p. Sack.

Chevalier- 180 Mk. p. 75 Kilo brutto p. Sack.
Hafer 108 Mk. p. 50 Kilo brutto p. Sack.

Erbſen, Victoria- bis 216 Mk. p. 90 Kilo krutto p.

Raffinade excl. Faß
Halle, den 28. April 1877. Melis g4 4

Preiſe ſehr feſt bei geringer Zufuhr.
t

5 i ck.ſter 264--270 Mk. p. 85 Kilo brutto p. Sa Feiin, bidnd gelb.

raun I i

Gem. Raffinade mit Faß x

Melis J.

Raffinirter Zucker.
Bei Poſten aus erſter Hand per 100 Ko.

Rmk.
e 97,00
r 96,00

95,00—92,00
9500—93100
5200-—90,00

35,00-—82,00
70100—6000

gewöhnliche 171--174 Mk. beſſere 177 Mk.

50 Mk. p. 1000 Kilo.

en e z We 33ez., Futtererbſen 165 Mk. bez., Bohnen p. J Halleſcher Zuckerberi berechne ,084, Zun. 6,508,000.Kilo 10 12 Mk. bez., Linſen p. 50 Kilo 11-13 v 2 April. icht 7 e n. P 935
Mk. bez. Rohzucker. Der Markt verkehrte in der abgelaufenen 4) do. an Wrchſein 359426,000 Zun. 78851000.

Kümmel 50 Kilo 45--46 Mk. bez. Woche in ſehr feſter Haltun o daß Preiſe für Korn- 5) do. an Lombardforderungen 48,907,000 Abn. 1,693,000.ch ſehr feſter H g, ſo daß Preiſe fWicken 1000 Kilo 159--162 Mk. bez. zucker eine Steigerung von 5——6 M., für Nachproducte 3 t 3 ſohehen Achven t
Mais 1000 Kilo 150 Mk. bez. von etwa 4 M. erfuhren, Gegen Schluß der Woche s r 9Lupinen 1000 Kilo gelbe 144-147 Mk. bez.
Kleeſaaten 50 Kilo rothe 60--75 Mk. bez., weiße 54

—-63 Mk. bez., ſchwed. 70——-95 Mk. bez., Gelbklee
22——-24 Mk. bez., Esparſette 17-—-19 Mk. bez.

Stärke 50 Kilo 27 Mk. bez.
Spiritus 10,000 Liter-pCt. loco feſt, Kartoffel 54'/,

Mk. bez., Rüben- ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo ohne Handel.

Raffini

ſchwächte ſich die Kaufluſt dagegen wieder ab und
ſind untenſtehende Notirungen heute als maßgebend 9 Der Reſervefonds

dieſer Woche an und wurden für Brode 23 M., Kür
für gem. Zucker, bei dem die Auswahl mangelt, 34 g Verbindlichkeiten

Mark höhere Preiſe angelegt. 1

8) Das Grundkapital

10) Der Betr. der umlauf. Notenzu betrachten. Umſatz 1,050,000 Kilo. 3 im n.rter Zucker. Die gute Meinung hielt auch in t viel ters fangen Ver

Umſatz 33,000 Brode

1) Metallbeſt. (der Beſtand an
coursf. deutſchen Gelde u. an

Die ſonſtigen Pafſiven w.

Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin, den 23. April.

Activa.

Paſſiva.
120,000,000 unverändert.

13,072,000 unverändert
704,331,000 Abn. 4,343,000.

171,416,000 Zun. 20,817,000.

35,547,000 Abn.
9039,000 Zun.

12) Die an eine Kündigungsfriſt
33,000.

7,620,000.

nd 100,000 Kilo TSolaröl 50 Kilo unverändert feſt. und Hechie Rotleeggent: Meteorologiſche Beobachtungen.
Malzkeime 50 Kilo Mk. bez. Rohzucker. Npriſ- Morgens achm. r. Mbends 10 T TagesmitteFutterm ehl 50 Kilo 7 s Mk. bez. Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier, Luftdruck 334,32 P. L. 33363 P. L. 333,12 P. L 33369 P. T
Kleie Roggen 6 -7 Mk. bez., Weizenſchaalen 5 per 100 Ko. incl. Faß, je nach Farbe und Korn. Dunſtdruck] 1,98 P. L. 1587 P. L. 2,50 P. L. 2,15 P. L.

5* Mk. bez., Weizengrieskleie 5 Mk. bez. Kryſtall zucker bei über 5 Polar. Rmk. Rel. Feucht.] 71,7 pCt. 46,5 pCt 79,6 pCt 65,9 pCt,Oelkuchen 50 Kilo 7,——8 Mk. be Kornzucer bei 960 Polar. 81,00-80,50 Luftwärme 3,6 G. R. 86 G. K. 5.1 6. R. 58 G. R.m a ves Rohzucker, I. Prod. bei 939 Polar Wind. o i. o i. o i. Seu 50 Kilo 3 /4 Mk. bez. Nachproducte bei 94—-899 Polar. 72,00——66,00 H.-Anſicht bedeckt 10. trübe 8. bedeckt 10. trübe 9.
troh 50 Kilo 3 Mk. bez. Melaſſe, excl. To. M. 9,60-—9,40. Wolkenfrm. Nimbus-cum. Ni. Ni.-str. Ni. Ni.-cum.

Bekanntmachungen.

Halle a/S., den 24. April 1877.
Bekanntmachun

Rudolph Hartenfeld hier, ſollen die zur Konkursmaſſe gehöri
gen,
Forderungen im Betrage von

5104 Mark 86 Pf.
meiſtbietend verkauft werden.

Hierzu haben wir einen Termin auf
den 15. Mai d. J. Vormittags 11 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 11 vor dem unterzeichneten Com
miſſar anberaumt, was zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird.

Das Verzeichniß über die Außenſtände kann in unſerm Büreau
Zimmer Nr. 25, eingeſehen werden.

Königliches Kreisgericht.
Der Commiſſar des Konkurſes.

gez. Voſſe.

Holz Verſteigerung.
Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz auf dem Unterforſte

Dölauer Haide, ſollen
am Montag den 7. Mai Vormitt. 9 Uhr

eine Quantität Hölzer, beſtehend in:
1. in den Jagen 62 und 68 am Lieskauer Wege:

circa 190 Kiefern mit 14 Feſtmetern,
Hundert kieferne Stangen Klaſſe,

r II I„160 Raummeter kieferner Reiſer;
2. im Jagen 65 am Dölauer Fußwege:

cirea 200 Kiefern mit 94 Kbm.,
„75 Rmtr. Abraum-Reiſig,

110 kiefernes Stockholz,
öffentlich verſteigert werden.

Kaufluſtige wollen ſich zur obenbemerkten Zeit auf der Lieskauer
Straße einfinden und von den näheren Bedingungen an Ort und
Stelle ſich unterrichten.

Schkeuditz, am 27. April 1877.
Königliche Oberförſterei.

Die Anfuhre von 50 Rth. Stein- ſtknack ſoll Mittwoch den 2. Mai gr. Re taurant
Vormittags 10 Uhr im Krämer- mit bedeutendem Umſatz u. gut ver-

Jn dem Konkurſe über das Vermögen des noſorteſabuikanten

auf gewöhnlichem Wege nicht realiſirbar geweſenen ausſtehenden

ſchen Gaſthauſe an den Mindeſtfor
dernden vergeben werden.

Osmünde.
Der Ortsvorſteher.

Ein Grundſtück!!!
in der Nähe von Halle, mit acht
Morgen Feld, gr. Hof u. Garten,
vorzüglichen Kellerräumen, wo Gaſt
wirthſchaft betrieben wird, iſt Fa
milien- Verhältniß halber zu verkau
fen resp. auch zu verpachten. Das-
ſelbe iſt paſſend für Brauer, Gärt-
ner, Gaſtwirthe c. c. Adr. unter
Nr. 100 poſtlag. Halle fr. erbeten.

Stelle ſucht eine Wirth-
ſchafts-Demoiſelle, die zwei
Jahre zur großen Zufriedenheit con-
ditionirt hat, zum 1. Juli d. Js.
auf einem größeren Gute, oder auch
in einer kleineren Wirthſchaft zur
Unterſtützung der Hausfrau.

Gefällige Offerten werden gütigſt
unter Chiffer A. A. poſtlagernd in
Cönnern erbeten.

125 St. ſchwere fette
Maſthammel ſtehen auf
Rittergut Paſſendorf

zum Verkauf.

mietheten Wohnungen, iſt mit 5000
Anzahlung zu verkaufen.

Dgl. ein Landgaſthof mit verhält-
nißmäßig gr. Umſatz, iſt mit 3000

Anzahlung, und
1 Hotel I. Rang. in einer reichen

Kreisſtadt der Magd. Börde, mit
5000 Anzahlung zu verkaufen.
F. A. Petzerling, Töpferplan 4.

Offene Stellen
f. 2 tücht. Kochmamſell, 1 j. Mäd-
chen z. Erl. d. ff. Küche u. 2 Kell-
nerburſchen.
F. A. Petzerling, Töpferplan 4.

Ein zuverläſſiges älteres Mädchen,

in d. häusl. Arbeiten kleinerer Wirth
ſchaft. gut bewandert, wird z. Un
terſtütz. d. Hausfrau baldigſt geſucht.
Näheres zu erfr. bei Ed. Stück-
rath in der Exped. d. Ztg.

5--6000 werden zur erſten
Hypothek auszuleihen geſucht.

Leipzigerſtraße 16.
50 Otr.

gutes langes Roggenſtroh hat zu
verkaufen ömer,

S Bad IImenail

MoDESs DE PARIS.
e

Anfertigung
eleganter und einfacher Damen- Garderobe

Specialität: Französische Blumen und Bänder

A. E. Ouvinace
Halle a, S,

Barfüsser Strasso Nr. 6a.

Aus Paris zurückgekehrt, empfehlen den geehrten
Damen in reicher Auswahl das Weueste in Hüt en,

en und allen Patzartikeln.

Montag den 30. April er-
halten wir eine Auswahl beſter
M jähriger Ackerpferde.

(Gölhen.

ehrder Kerstemn.
ORnili-Salpeter offerirt billigſt

Louis Fritsoh am Klausthor.
Domgaſſe R. Somn berg Donggſſe

empfiehlt ſein großes Lager ſelbſtgefertigter

Büänrsfens u. Pöns euren
Grotten-Tuffsteine

zu Garten-Anlagen, Aquarien ete. in den ſchönſten For
mationen empfing und empfiehlt billigſt

BIostfelcdl, Herrenſtraße 11.
Wegen Aufgabe u. Räumung eines Verwalter-Geſuch.

bigarrengeschäftes Auf einer kleinen Domaine bei
ſoll ein abgelagertes u. vollſtändig Frankfurt a /M. wird ein zuver
aſſortirtes Lager mit lucrativem Ne läſſiger Verwalter aus anſtändiger
benArtikel (Werth ca. 2000 .4), Familie geſucht. Gute Zeugniſſe
zuſammen gegen jedes gewünſchte ſind erforderlich, und bittet man
Ziel verkauft werden. ſolche einzuſenden, unter H. S. No.

Es bietet ſich hier Gelegenheit, 53. poſtlagernd Vilbel.
für ein neu einzurichtendes oder be

eröffnet Mitte Mai. Badearzt: Sanitätsrath Dr. Preller.

Privatturnen für Mädchen
Mittwoch und Sonnabend Nachm.

verw. P. Koestler,
Gottesackergaſſe 11.

Den geehrten Eltern empfehle
ich meinen Kindergarten für Kna-
j ben und Mädchen von 3——6 Jah
ren, welcher für Sommer u. Win
ter geeignet eingerichtet iſt

Verw. Hauptmann Köſtler,
Gottesackergaſſe 11.

Pianinos und Harmoniums
empfiehlt in reicher Auswahl, unter
billigſter Preisſtellung, zum Ver-
kauf u. zum Vermiethen

M. RBenemann,
Jägerplatz 2a.

e Oelfarben-pinſel, Strichzieher u. ſ. w.
empfiehlt in großer Auswahl billigſt

R. Somburg', Domgaſſe 4.

Gegen Husten
und Heiſerkeit die rühmlichſt
bekannten Helmſchen Malz-
bonbon bei W. Schubert,
gr. Steinſtraße Nr. 1.

Reichskangler.
Echt Culinbacher Ton

Carl Rigzi, auch in Plaschen
14 Stück à 3 Mark. Beht Pil-
sener bürgerl. Braubaus,
12 Stck. à 3 Mark u. Riebeck-
sches Lagerbier.

Die oberen Räume sind noch
für einige Tage wöchentlich an
Gesellschaften abzugeben.

L. G. Bartecky.
Zroihan-Schenke b. Heeſen!

Heute Sonntag Schweinaus-
kegeln. Döllnitzer Goſe u. Bier ff.

M. G.
L. I. Br. ev. A. T.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die heute erfolgte Entbindung
meiner lieben Frau Emma, geb.

Loebeling, von einem Knaben
zeige hiermit ergebenſt an.

Halle a/S., den 24. April 1877.Hermann gonig.

TodesAnzeige.
Am 25. d. M. entriß uns der

unerbittliche Tod unſeren guten Va

ſtehendes Geſchaft ſehr gute u. bil- Mark 500000, 300000, 200000,
lige Waaren zu erwerben. Fr. Off. 150000, 100000, 50000, 5 Mal
M. B. 100 poſtlag. Halke a/S. 30000, 20 Mal 15000, 50 Mal

5000, 600 Mal 3000, 700 MalLandwirthſchafterinGeſuch. mit 1000 c., enthält die 5. Klaſſe
Eine tüchtige mit guten Atteſten Königl. Sächſ. Lotterie, welche vom

verſehene Landwirthſchafterin, jedoch 7. bis 29 Mai gezogen wird und
unter Leitung der Hausfrau, wird wozu Looſe in und
zum baldigen Antritt gewünſcht. “ztel empfiehlt und verſendet

auf dem hohen Petersberg.
Wo? ſagt Wilhelm Potzelt,, Emil Mothes in Greiz,

ter, den Rentier Gottfried Hä-
dicke nach längeren Siechthum im
71. Lebensjahre. Wer ihn in ſeinem
ſtillen Weſen und ſeiner raſtlos ſor
genden Thätigkeit kannte, wolle uns
ein ſtilles Beileid nicht verſagen.

Sanft ruhe ſeine Aſche!
Weſtewitz, den 27. April 1877.
Die trauernden Hinterbliebenen

Louiſe Schmidt geb. Hädicke
nebſt Kindern.

Halle a/S. conceſſ. Lotterie-Collecteur.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Gottfried Hädicke.

Dritte Beilage.

Gegen d. 15. April.
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Halle, Sonntag den 29. April 1877.

Dritte Beilage zu 98 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

men T eTelegraphiſche Depeſchen. berg. von Dieſt, Königl. Regierungs Präſident, Cramme eine Tochter, Langegaſſe 28. Dem Handarbeiter MWi s ſch Die Pfort t Merſeburg. Dr. Dorner, Profeſſor am Prediger Se- e Den ar erier Fe

5 eidermſtr. A. Grubeien, d. pril. 3.) Die Pforte hat minar, Wittenberg. Dorno, Stadtverordneten Vor Sbhn, kleine Ulrichsſtraße 7. Dem Zugführer E. Kühne
Serbien den Durchmarſch nach und von Rumänien und
die Beſetzung aller ſtrategiſch wichtigen Punkte angekündigt.
Der ſerbiſche Miniſterrath beſchloß dagegen zu proteſtiren
und eventuell bewaffneten Widerſtand zu leiſten, ſendete
alle verfügbaren Truppen an die Gränze, eröffnete die
Einreihung von Freiwilligen, berief die Milizen erſter
Claſſe und den Ausſchuß der Skupſchtinag ein. Eine
ruſſiſche Proclamation befiehlt bei Todesſtrafe die Reſpec-
tirung des Eigenthums in Rumänien. Der Chedive
hat dem Sultan die Entſendung eines Hülfcorps in der
Stärke von 30,000 Mann unter dem Oberbefehl ſeines
Sohnes Haſſan angekündigt. England verhandelt an
geblich über die Abtretung des SuezCanals.

Konſtantinopel, d. 27. April. (A. A. 3.)
Mukhtar Paſcha meldet: ruſſiſche Colonnen auf der Straße
von Kars und von Ardahan wurden zurückgeworfen und
letztere bis zur Gränze verfolgt.

Petersburg, 27. April. Offizielle Meldung. Bei
Meikasdar hat am 25. d. ein Gefecht ſtattgefunden, wel
ches am Abend mit der Wegnahme eines türkiſchen Ba-
rackenlagers endete. Die ruſſiſchen Truppen drangen bis
Kiſilttach vor.

Bukareſt, 27. April. Geſtern ſind zwei türkiſche
Monitors mit je 5 Geſchützen. behufs Sondirung des
Szereth bis an deſſen Mündung vorgedrungen. Die
ruſſiſche Armee fährt fort, ſich bei Barboſchi zu konzentriren.
Jn Braila ſind 500 Ruſſen eingerückt. Die Eiſen-
bahnſtrecken Jaſſy-Tirgulu und Dohalska Paskany ſind in
Folge von Ueberſchwemmungen unfahrbar.

Bukareſt, 27. April. Der Senat hat heute die
der Regierungspartei angehörigen Senatoren Jepureano
und Demeter Bratiano zu Präſidenten gewählt. Die
Deputirtenkammer hat das Requiſitionsgeſetz genehmigt.
Die Berathung über die in der gegenwärtigen politiſchen
Situation zu treffende Entſcheidung wird vorausſichtlich
morgen ihren Anfang nehmen.

Paris, 27. April. Jn dem heutigen Miniſter
konſeil hat der Herzog Decazes dem Vernehmen nach das
Cirkularſchreiben zum Vortrag gebracht, in welchem die
Neutralitätspolitik auseinandergeſetzt wird, die die fran
zöſiſche Regierung der Orientfrage gegenüber beobachten
will. Das Cirkular fand die allſeitige Zuſtimmung der
übrigen Kabinetsmitglieder und ſoll mit dem Gelbbuch
der Kammer bei deren Wiederzuſammentritt vorgelegt
werden.

Reformations- Halle in Wittenberg.
Jn der alten Lutherſtadt Wittenberg hat ſich eine

Anzahl hiſtoriſch denkwürdiger Gegenſtände aus der Refor-
mationszeit erhalten, welche theils im Beſitz des König-
lichen Predigerſeminars befindlich ſind, theils der Stadt
ſelbſt, oder auch dem Kirchenärar angehören, bisher aber,
weil ſie an verſchiedenen Stätten aufbewahrt wurden, dem
größeren Publikum entweder überhaupt nicht, oder doch
nur mit Schwierigkeiten zugänglich waren.

Das unterzeichnete Comité hat es ſich deshalb zur
Aufgabe gemacht, eine geordnete und überſichtliche Ge
ſammtaufſtellung aller dieſer bereits vorhandenen
Schätze zu bewirken und außerdem die noch ſonſt in der
evangeliſchen Chriſtenheit zerſtreuten Erinnerungszeichen an
Wittenberg's große Vorzeit zu ſammeln.

Der Ausführung dieſes Gedankens kommt es zu Hülfe,
daß das neu reſtaurirte „Lutherhaus,“ in welchem ſich
bekanntlich auch die noch im urſprünglichen Zuſtande er
haltene Lutherſtube befindet, die geeigneten ihres Zweckes
ſehr würdigen Räume zu einer

„Reformations-Halle“
darbietet, die, zugleich als ein neues Denkmal dankbarer
Pietät gegen die großen Gottesmänner des 16. Jahrhun-
derts, die gedachten Schätze in ſich vereinen, ſie dauernd
vor dem Verderben oder Untergang bewahren und dem
evangeliſchen Volke wie allen Beſuchern Wittenberg's zu-
gänglich machen würde.

Unſer Unternehmen wird in weiteſten Kreiſen mit
Sympathie begrüßt und ſchon jetzt von thatkräftiger Unter
ſtützung getragen aber wir ſind derſelben auch in hohem
Grade bedürftig und richten deshalb zunächſt an alle
Diejenigen, in deren Beſitz ſich denkwürdige Gegenſtände
aus der Reformationszeit befinden, die herzliche Bitte:
uns ſolche, ſofern nicht andere Orte ein größeres Anrecht
daran haben, geſchenk- oder kaufweiſe zu überlaſſen, oder
doch ihre Aufſtellung in der Halle mit verbleibendem
Eigenthumsrechte zu geſtatten.

Wir bitten ferner, uns Nachrichten zugehen zu laſſen,
wo ſich für unſere Sammlung geeignete Gegenſtände be
finden, event. ob ſie käuflich ſind. Nicht nur was zu dem
Leben der großen Glaubenshelden ſelbſt: eines Luther,
eines Melanchthon und ihrer geſegneten Mitarbeiter in
unmittelbarer Beziehung ſteht; ſondern auch was an
die weiteren reformatoriſchen Kreiſe, vor Allem an die
gekrönten Schutzherren des Gotteswerkes, die Churfürſten
von Sachſen c. ſowie an die künſtleriſchen Beförderer
deſſelben, einen Luc. Cranach u. A. erinnert, wird uns
ein werthvoller und willkommener Beitrag ſein.

Nicht minder aber legen wir allen evangeliſchen
Chriſten, die in dem dankbaren Gedächtniß Deſſen was
Deutſchland ſeinen Reformatoren ſchuldet, ſich mit uns
Eins wiſſen, es dringend ans Herz, uns zur Schöpfung
der beabſichtigten Reformationshalle mit Geldbeiträgen
freundwillig zu unterſtützen, und bemerken, daß alle Zu
ſchriften gefälligſt an den mitunterzeichneten Bürgermeiſter Dr.
Schild die Geldbeiträge aber an den Schatzmeiſter des
r. Verlagsbuchhandler Herroſé hierſelbſt einzuſen-

en ſind.
Wittenberg, am Todestage Luthers, d. 18. Febr. 1877.

Dr. Bernhardt, Conrector und Profeſſor, Wittenberg.
von Bismarck, Königl. Domainenrath, Wittenberg.

T Boſſe, ſtellvertretender StadtverordnetenVorſitzender,
Wittenberg. Coſte, Königl. CommerzienRath Magde-
burg. Dr. Cuno, Rechtsanwalt und Notar, Witten-
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ſitzender, Wittenberg. Garz, Stadtrath, Wittenberg.
Herroſé, Verlagsbuchhändler, Wittenberg. Dr.

von Koſeritz, Königl. Landrath, Wittenberg. Dr.
Köſtlin, Profeſſor und Conſiſtorial Rath, Halle a. S.

von Kroſigk, z. Z. Vorſitzender des Prov.-Landtags,
Poplitz. Lorenz, Königl. Staats-Anwalt, Wittenberg.

Mayer, Archidiaconus, Wittenberg. Dr. Möller,
General-Superintendent, Magdeburg. Dr. Nöldechen,
Präſident des Conſiſt. der Prov. Sachſen, Magdeburg.
Dr. von Patow, Ober Präſident, Magdeburg. de
Rège, Königl. Bau Jnſpector, Wittenberg. Rhode,
Gymnaſial-Director, Wittenberg. Rothe, Reg.Präſi-
dent a. D., Halle a. S. Dr. Romberg, Königl.
Superintendent und Director am Pred.-Seminar, Witten-
berg. Dr. Schild, Bürgermeiſter, Wittenberg. von
Schlieben, Rittergutsbeſitzer, Rackith. D. Schultze,
K. General-Superintendent, Elbei. G. Stier, Director
des Herzogl. Francisceums und Pädagogiums, Zerbſt.
Otto, Graf zu Stolberg, Wien. Dr. Freiherr
von Tettau, Ober-Regierungs-Rath, Erfurt. Voigt,
Königl. Superintendent, Zahna. Dr. med. Wachs,
Sanitätsrath, Director der Hebammen-Lehr-Anſtalt, Wit-
tenberg. Graf von Wintzingerode, Landes-Director,
Merſeburg. von Witzleben, Ober- Präſident a. D.,

Merſeburg.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Man wird ſich erinnern, daß vor einiger Zeit das
Auffinden von Braunkohle bei Wienrode am
nördlichen Fuße des Harzes großes Aufſehen erregte. Es
gingen uns kürzlich über dieſe intereſſante Thatſache einige
direkte Mittheilungen zu, welchen wir Folgendes entnehmen:

Durch das unerwartete Auffinden der Braunkohle am Nord-
rande des Harzes bei Wienrode iſt die geologiſche Welt um eine Er
fahrung reicher geworden; manche Geologen haben aber auch, da
ihnen das Vorhandenſein von Braunkohlen in dieſer Gegend als eine
Unmöglichkeit erſchienen iſt, hierdurch einen harten Schlag erhalten.
Selbſtverſtändlich ſind die früher herausgegebenen geognoſtiſchen
Karten für dieſe Gegend ungenau und enthalten an einer Stelle
„bunten Sandſtein,“ wo zuſammengeſchwemmter Sand die Braun-
kohle überlagert. Robert de la Grané Krauſe ein wegen Rheu-
matismus penſionirter Königl. Preuß. Förſter, hatte ſich in der
Nähe des Harzes niedergelaſſen und war, bei geringer Penſion und
mit einer ſtarken Familie begabt, gezwungen, einen Hülfsnahrungs-
zweig zu ſuchen. Dieſer alte Nimrod, der in der Lauſitz durch Er
bohrung dreier Braunkohlenlager ſich gute Kenntniſſe in dieſer Be
ziehung verſchafft hatte, verlegte ſich hier wieder auf das Aufſuchen
eines ruhenden Wildes, der Braunkohle im Schooße der Erde. Mit
W Benutzung aller Fingerzeige, welche ihm ſeine Erfahrung
an die Hand gab, hat er die Braunkohle endlich zu gewußt.
Beneidenswerth iſt jedenfalls der Hotelbeſitzer der Roßtrappe, der
ohne eigenes Zuthun von de la Granè Krauſe zum Compagnon des
vielleicht auf Hunderttauſende im Werthe zu ſchätzenden Braunkohlen
lagers angenommen wurde.

Halle, den 28. April.
Geſtern fand in der Marienparochie eine Nachwahl

ſtatt, nachdem Herr Reg.-Präſ. Rothe die Wahl zum
Synodal Deputirten in der Moritzparochie angenommen
und demgemäß in der erſtgenannten Parochie abgelehnt
hatte. Die geſtrige Wahl fiel auf Hrn. Prof. Hertzberg.

Die Gemeindevertretung der Neumarkts- Kirche hat
geſtern die Herren Profeſſoren Dr. Haym und Köſtlin
ſowie den Regiſtrator Nittritz zu Deputirten der hieſigen
Kreisſynode erwählt.

Seit Montag hat man in Leipzig mit der Legung
des unterirdiſchen telegraphiſchen Kabels zwiſchen
hier und Leipzig Verlängerung der Verbindung
Halle-Berlin begonnen und ſind die Arbeiten mit be-
merkenswerther Schnelle und ohne weſentliche Störung des
öffentlichen Verkehrs vor ſich gegangen.

Was wohl ſchon vor Wochen mit Sehnſucht ge
wünſcht und ſanguiniſch vorweggenommen wurde, iſt nun
erfüllt: Wir ſtehen vor der Schwelle des Wonnemondes,
mit ſeinen Freuden, ſeiner Milde und Wohlthätigkeit naht
er, nach langer rauher Winterszeit die Menſchenkinder zu
beglücken. Möchte denn der Mai diesmal ſeinem Namen
mehr Ehre machen, als es bisher in der Regel der Fall
war, möge er uns Wonne bringen und in Freuden ſcheiden
ein fröhliches Willkommen ſei ihm geboten!

Beim Bau des Wulffſchen Cirkus an der Kö-
nigsſtraßenecke ſtürzte am 25. d. Mts. der Zimmergeſell
Hoffmüller aus Canena ſo unglücklich, daß er das linke
Handgelenk brach.

Jn der vergangenen Nacht ſprang der stud. med.
L. in angeheitertem Zuſtande aus dem Fenſter ſeiner,
Fleiſchergaße Nr. 4, 2 Treppen belegenen Wohnung auf
die Straße und brach ein Bein. Er wurde nach der
Kgl. Klinik gebracht.

Dem Amtmann Sachſe aus Hohenthurm wurde,
angeblich im Auftrage des Fleiſchermeiſter Burgmann hier,
von zwei unbekannten Perſonen ein Ochſe im Werthe von
150 abgeholt. Der Betrug ſtellte ſich bald heraus
und gelang es den einen dieſer Betrüger in dem früher
bei Burgmann in Arbeit geſtandenen Fleiſchergeſellen
Hoffmann zu ermitteln und zu verhaften. Bei ihm
fanden ſich noch 70 aus dem Erlös für den ver-
kauften Ochſen, verſchiedene geräucherte Würſte, ſowie auch
mehrere theils neugefertigte Schlüſſel, zu verſchiedenen
Räumen, ſowie zur Hausthür des Burgmannſchen Grund
ſtückes paſſend, vor. Hoffmann leugnete alles frech, trotz
dem er von mehreren Perſonen auf das Beſtimmteſte als
Abholer des fragl. Ochſen recognoszirt iſt.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 27. April.

Aufgeboten: Der Handarbeiter F. Teike, Unterberg 6, und F.
Röhm, Jnwenden. Der Handarbeiter G. Möbius, garzgeſe 3,
und R. Platen, Weingärten 17. Der Lageriſt G. Wendſch,
Landwehrſtraße 11 a, und M. Stieglitz, Hospitalplatz 4. Der
Maler L. C. Märtens, Magdeburg und E. P. Wachtler, Schkeuditz.

Geboren: Dem Reſtaurateur F. Meißner ein Sohn, Klausthorſtr.
5. Ein unehel. Sohn, eine unehel. Tochter, EntbindungsJnſt.

Dem Kaufmann S. Binder Zwillingsſöhne, Raffinerie 4.
Dem Zimmermann A. Schröder ein Sohn, Jägerplatz 15. Dem
Zimmermann L. Kunth eine Tochter, große Wallſtraße 32.
Eine unehel. Tochter, Oberglaucha 6. Dem Fabrikarbeiter J.

ein Sohn, Raffinerie 2. Dem Buchhalter A. Weſſe ein Sohn,
Magdeburgerſtraße 45.

Geſtorben: Des Krankenwärter G. Gneiſt Sohn, Wilhelm Gott-
fried, 1 Jahr 6 Monat 15 Tage, Diphtheritis, Klinik. Des
Handarbeiter G. Frohne Tochter Anna, 11 Monat 4 Tage, Bruſt
katarrh, große Brauhausg. 18. Die Wittwe Friederike Haffner
geborne Schlaterbach, 72 Jahr 1 Monat 12 Tage, Entkräftung,
alt. Promenade 26.

Berichtigung vom 24. Geboren: Dem Maurer A. Kröbel
nicht Knöchel eine Tochter, Rathhausgaſſe 1.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 27. bis 28. April.

Stadt Zürich. Hr. Fabrikbeſ. Schuſter a. Berlin. Hr. Fabrik
beſitzer Kühne a. Gera. Hr. Baumeiſter Schmelzer a. Hamburg.
Hr. Oberförſter Schröder a. Schleſien. Hr. Gutsbeſ. Knabe a.
Wittenberg. Die Hrrn. Kaufl. Jarke a. Greiz, Grand a. Berlin,
Martes a. Cöln, Künemund u. Lewy a. Berlin, C. Jahn a. Stade,
Benlich a. Hainichen, Salinger a. Berlin.

Stadt Hamburg. Die Hrrn. Kaufl. Wachsmuth a. Antwerpen,
Necas a. Leitmeritz, Kendelbacher a. Berlin, Liesheimer a. Görlitz,
Eckhardt a. Caſſel, Bieber a. Leipzig, Friedländer a. Berlin,Jungknecht a. Barth a. O., Blange a. Luterbloh Hr. Dr. Delbrück

a. Berlin. Hr. Senator Schulz a. Luchow. Hr. Brennereitechniker
Avenarius a. Berlin. Hr. Ober- Amtmann Schulz a. Opperode.

r. Stud. phil. Stackemann a. Emden. Hr. Salinen Director
Schröcker a. Artern. Hr. Buchdrucker G. Herbſt a. Hamburg.

Goldener Ring. Hr. Premier-Lieut. Baron v. Jarnowsky a.
Breslau. Hr. Kreisrichter Thurropf a. Königsberg. Frau Ober
förſter Gallaſch n. Tochter a. Hedeborn. Hr. Apotheker Roternig
a. Cösfeld. Hr. Cand. med. Köſting Halle a. S. Hr. prakt. ArztDr. Steinert m. Fam. a. Straßburg. Die Hrrn. Ka Rahlen-
beck a. Dresden, Ritter a. Mühlhauſen i. Th., Collin a. Nordhauſen,
Marcuſe a. Elberfeld, Holz a. Hannover, Cahn a. Eſchwege,
Holſchke a. Eisleben, Bergfeld a. Roſtock.

Goldene Kugel. f Hr. Kgl.Hr. Amtmann
Hr. Jnſpector u a. Berlin.Fabrik Jnſpector Dr. Süßenguth a. Magdeburg.

Beckmann a. Caſſel. Hr. Controleurvorſteher Klinkiſch a. Brom-
berg. Hr. Gutsbeſ. Hüppe a. Lippe. Hr. Fabrik. Bodenheim a.
Hannover. Hr. Journaliſt Stieb a. Caſſel. Hr. Jngenieur
Laband a. Chemnitz. Hr. Dr. Möhring a. München. Hr. Director
Freitag a. Wien. Hr. Amtmann Kelling a. Lüttig. Hr. Jngenieur
Weidner a. Brüſſel. Hr. Dr. phil. Vollmer a. Göttingen. Die
Hrrn. Kaufl. Peter a. Cöln, Pommer a. Gera, Wegel a. Pößneck,
Blüfferd a. Magdeburg Silberſtein a. Berlin, Sömmerling a.
Breslau, Sebaſtian a. Dresden.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Rentier Salmer a. London. Hr. Pferde-
händler Katz a. Sonderhauſen. Hr. Amtmann Vogt a. Jnnerode.
Hr. Amtmann Kremſer a. Waſſerthaleben. Hr. Landw. Schäfer
Artern. Hr. Holzhändler Schiller a. Theiſen. Die Hrrn. Stud.
med. Conrad a. Calau, Batſch a. Cottbus, Beyer a. Krimmitſchau,
Ahlmann a. Quedlinburg, Struve a. Oſtindien. Hr. Rentier
Meyerſick a. Müllerwicke. Hr. Rent. v. Arnold a. Petersburg.
Hr. Rent. v. Hambuſch a. Petersburg. Die Hrrn. Kaufl. Sauer-
zen a. Dresden, Ahlich a. Erfurt, Neithardt a. Nordhauſen,

ichter a. Magdeburg Rennſcheid u. Struhlich a. Berlin Glock-
ſchermo a. Merſeburg, Roſenhan a. Zwickau, Camnitus a.
Chemnitz Hofſtedter a. Stollwerk, Hafke a. Ruhleben, Lehmann
a. Stuttgart, Thalemann a. Greußen, Rechtenberg a. Weimar,
Müller a. Leipzig.

Vermiſchtes.
[Frictionen.]) Der „Berl. Börſ.-Cour.“ ſchreibt:

Eine recht pikante, wie es uns aber ſcheinen will, min-
deſtens entſtellt wiedergegebene Anecdote bringt die „Wiener
Montags-Revue“, welcher wir natürlich die Verantwortung
für ihre Mittheilung überlaſſen müſſen. Das genannte
Blatt ſchreibt: Jn hieſigen Geſellſchaftskreiſen erzählt man
ſich nachfolgende Anecdote, welche als Beitrag zur Geſchichte
der letzten Berliner Kanzlerkriſis rubricirt werden mag:
„Vor ungefähr zwei Monaten machte Fürſt Bismarck der
Kaiſerin Auguſta aus irgend welchem conventionellen
Grunde die Aufwartung. Als er, von der Kaiſerin kom
mend, die Treppe hinabſtieg, begegnete ihm der Kammer
herr Jhrer Majeſtät, Graf welcher an dem Kanzler
vorüberging, ohne ihn zu grüßen. Fürſt Bismarck ließ ſich
ſtehenden Fußes beim Kaiſer melden, der ihn huldvoll und
gütig wie immer empfing, beſorgt nach dem Grunde des
außergewöhnlichen Kommens fragend. „Majeſtät“, erwi-
derte dieſer, „ich bin es gewöhnt, in denjenigen Häuſern,
in welchen ich verkehre, von der Dienerſchaft gegrüßt zu
werden. Die Dienerſchaft Jhrer Majeſtät der Kaiſerin
ſcheint andere Weiſungen zu haben, wenigſtens hält der
Kammerherr Graf welcher mir ſo eben auf der Treppe
zu Jhrer Majeſtät begegnete, es mit ſeiner Pflicht verein
bar, dem erſten Miniſter ſeines Königs die ſchuldige Ach-
tung zu verſagen.“ Wie verlautet, erließ der Kaiſer,
höchſt indignirt, ſofort die entſprechenden Weiſungen an
den Hofſtaat.

[Ein Zeichen Allah's.] Aus Konſtantinopel
wird berichtet, daß am 14. ein Ungeheuer von Haifiſch
an der Serailſpitze gefangen und in Stambul ans Land
gebracht worden iſt. Wie ein Blitz verbreitete ſich die
Nachricht hiervon in den türkiſchen Quartieren und Alles,
was Beine hat, machte ſich auf, um zu dem gefangenen
Unthier, dem Feinde des Menſchen, zu wallfahren. Man
glaubt, daß dieſer Fang ein Zeichen Allah's ſei, und hofft,
man werde in gleicher Weiſe, wie mit dem Haifiſch, auch
mit den Ruſſen fertig werden.

[Ueberſchwemmung.] Die Stadt Krement-
ſchug im kleinruſſ. Gouvernement Poltawa am Dnjepr
mit etwa 25,000 Einwohnern iſt vollſtändig überſchwemmt
worden. 1400 Familien, die ohne Nahrung und Obdach
geblieben ſind, haben ſich zwei Werſt von der Stadt nie-
dergelaſſen. Viele Menſchen ſind ertrunken. Sogar drei-
ſtöckige Häuſer werden vom Waſſer fortgeriſſen.

[Der Herzog von Aoſta], Victor Emanuels
zweiter Sohn und ehemaliger König Amadeus I. von
Spanien, iſt durch den neulichen Verluſt ſeiner jugend-
lichen Gemahlin tiefſinnig geworden. Er wandelt täglich
Stunden lang durch das unterirdiſche Grabgewölbe, wo
man die Reſte der Verblichenen beigeſetzt, und ſingt dabei
mit leiſer Stimme geiſtliche Hymnen. Den Reſt des
Tages verbringt er betend in der benachbarten Kirche.
Man fiürchtet, daß er unheilbarem Wahnſinn verfallen
werde. Qbwohl vom Geſchick auf die Höhen des Lebens
geſtellt, hat der Aermſte doch frühzeitig den Abgrund des
Unglücks kennen gelernt.

[Ein König als Bienenſchriftſteller.] Nach
der Januarnummer der von Ch. N. Abbot trefflich redi-
girten und ſtets gut unterrichteten engliſchen Zeitſchrift
„Britiſh Bee-Journal“ wird in nächſter Zeit ein Bienen
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buch von einem regierenden Könige“ Europa's erſcheinen.
Es heißt da: „König von Griechenland beſchäftigt
ſich gegenwärtig mit der Bearbeitung eines Buches über
die „Hymettus-Biene“ und hat eine Sammlung von
90 Honigſorten aus verſchiedenen Ländern zuſammengeſtellt.
Se. Majeſtät beſitzt auch eine beſondere Vorliebe für Vögel.
Unter anderm hat er 5 gezähmte Elſtern und einen zahmen
rieſenhaften Adler, Namens Miltiades. Er thut ſich etwas
darauf zu gute, dieſe Vögel ſelbſt gezähmt zu haben.“

Selbſtmord einer Gräfin.] Die Gräfin
Prébois, eine Dame deutſcher Herkunft, deren Salons
unter dem Kaiſerreich ein Mittelpunkt der eleganten Welt
von Paris waren, hat ſich vor einigen Tagen in ihrem in
der Avenue de la Grande Armee gelegenen Hotel durch
einen Revolverſchuß entleibt. Seit mehreren Jahren ver
wittwet, war die erſt 35jährige Gräfin im Begriff, zu
einer zweiten Ehe zu ſchreiten. Vorgeſtern empfing ſie
nun von ihrem Bräutigam einen Brief, demzufolge dieſes
Project einen Aufſchub erleiden ſollte; ſie erblickte darin
eine verhüllte Abſage, eilte nach ihrem Schlafzimmer, er
griff einen geladenen Revolver und drückte denſelben gegen
ihre Stirn ab. Die auf den Schuß herbeigeeilte Diener-
ſchaft fand nur noch eine Leiche.

[Räuber in Süd-Jtalien.] Die italieniſche
Regierung macht endlich Ernſt und iſt den Briaanten
ſcharf auf den Ferſen. In den letzten Tagen iſt der be
rüchtigte Räuber Nobile aus Palermo, auf deſſen Kopf
ein Preis von 6000 Liregeſetzt war, nach verzweifeltem Wider
ſtande, wohl nicht in Jtalien, doch zu Bona in Algerien über
wältigt und getödtet worden. Vor der Polizei auf der Flucht,
hatte er ſich auf einem Segelboote nach Travani und von dort
unter dem falſchen Namen Poliſi nach Tunis und Alge
rien eingeſchifft. Die Polizei bekam Wind von ſeiner
Fluchtrichtung und ſchickte an die franzöſiſchen Behörden
in Algerien eine Photographie des Banditen. Den Gen-
darmen gelang es, Nobile, der ſich für einen Fruchthänd-

ler ausgab, zu umſtellen, und als todten Mann zu liefern.
Ein anderer Räuber in Calabrien, Arnone von Ccelico,

ſtellte ſich freiwillig dem Präfekten von Coſenza, und man
zahlte ihm für dieſe Auslieferung die auf ſeinen Kopf ge
ſetzte Summe von 4500 Francs aus.

[Die Augenentzündungen der Neugebor-
nen.
Congreß in Dresden hat die Frage über die ſo häufig
vorkommende Augen-Entzündung der Neugeborenen (oph-
thalmia neonatorum) eine eingehende Erörterung gefunden,
deren Ergebniß ſich kurz dahin zuſammenfaſſen läßt, daß
die erſchreckende Ueberhandnahme dieſer mit gänzlicher
Blindheit endenden Krankheit weſentlich in den Quack-
ſalbereien der Hebammen und in dem Umſtande ſeine
Urſache hat, daß ein Arzt erſt dann zugezogen wird, wenn
die Sehkraft der Neugeborenen durch die Anwendung von
Hausmitteln bereits zerſtört worden iſt. Jn welchem ent-
ſetzlichen Umfange aber die Blindheit in Folge der Un-
vorſichtigkeit der Eltern und Hebammen an Ausdehnung
gewonnen, erhellt daraus, daß von 2165 in Blindenan-
ſtalten Aufgenommenen 658, alſo etwa 30 pCt., an der
Augenkrankheit Neugeborener erblindet iſt, an einer Krank
heit, die mit wenigen Ausnahmen nach dem Urtheil be
währter Aerzte hätte geheilt werden können.

[Stürme.] Wie der „Times“ aus Philadelphia
unterm 18. April gemeldet wird, haben in letzter Woche
an den Küſten, ſüdlich von der Cheſapeakebai, verheerende
Stürme geherrſcht, in Folge deren zwanzig Schiffe ſcheiter
ten und viele Menſchen umkamen.

[Bettler-Unverſchämtheit.]) Jn Frankfurt
kam eine Bettlerin in ein Haus und erhielt 20 Pfennige.

ls ſie die Gabe eingeſteckt hatte, ſagte ſie: „Jch bekomme
noch 20 Pfennige, ich war vorige Woche nicht da.“ Was
darauf erfolgte, wird ſich Jeder denken können.

[Gelungen.] Das deutſche „Buchhändler-Börſen-
blatt“ erzählt: „Jn einem jüngſt erſchienenen Katalog
antiquariſcher Bücher iſt unter der Rubrik „Naturwiſſen-
ſchaften“ (Reptilien): „Die Fröſche“ des Ariſtophanes“
und unter der Rubrik „Geographie“: „Schultze und Müller
in Amerika“ zu finden.“

Der internationale Maſchinenmarkt in Leipzig
am 4., 5. und 6. Mai übertrifft in Anſehung der Zahl
der Anmelder und der beanſpruchten Fläche alle bisherigen
ähuichen Unternehmungen in Deutſchland bei Weitem.
Ueber 300 Firmen ſind vertreten. Bereits erheben ſich
die Ausſtellungshallen, von denen 14 gebaut werden
ſollen. Ausſtellungsgüter treffen täglich ein. Darunter
befinden ſich nicht nur alle größeren landwirthſchaftlichen
Maſchinen neueſter Conſtruction, ſondern auch eine große
Anzahl hauswirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthe, die
namentlich auch die die Ausſtellung beſuchenden Frauen
intereſſiren werden. Sehr ſtark vertreten wird in Rückſicht
der Nebengewerbe namentlich die Müllerei ſein. Aber
auch Brennerei, Brauerei, Ziegelei finden bedeutende Be
rückſichtigung. Jntereſſant iſt, daß auch das Ausland,
namentlich England und Oeſterreich, nicht fehlt, und daß
verſchiedene Ausſtellungsobjecte direct von der Weltaus-
ſtellung zu Philadelphia kommen und ſo wie dort zur
Aufſtellung gelangen. Wir können nur empfehlen, die
Gelegenheit dieſer Ausſtellung nicht vorübergehen zu laſſen,
ohne durch eigenes Schauen ſeine Kenntniſſe zu bereichern,
oder bei Bedarf zu kaufen, indem ſelten eine ſo voll
ſtändige Nebeneinanderſtellung verſchiedener Syſteme von
gleichartigen Maſchinen gefunden wird. Die Maſchinen
werden zum größten Theile, ſoweit es eben angeht, in
Betrieb geſetzt werden, ſo daß auch in dieſer Beziehung
die Möglichkeit zu vergleichender Prüfung geboten iſt.
Möchten es ſich namentlich die Herren Vorſtände land
wirthſchaftlicher Vereine zur Pflicht machen, die Aufmerk-
ſamkeit der Mitglieder auf die Bedeutung des Beſuches
ſolcher Ausſtellungen zu lenken.

Wiſſenſchaftliche und Kunſtnotizen.
Ueber die unter Leitung des Lieutenants Kitchener ſtehende

Vermeſſung Paläſtinas ſind ſehr befriedigende Nachrichten ein
gelaufen. Die erſten Arbeiten gingen von einem Lager bei Haifa,
in der Bucht von Accon, aus und man rückte darauf nach Hattin
vor, der Stätte, wo einſt Saladin die Chriſten beſiegt hatte. Von
dort iſt Kitchener's letzter Brief geſchrieben. Er ſchildert das Land
als völlig ruhig, das Volk als freundlich. Eine große Anzahl kräf
tiger Leute mußten nach Konſtantinopel, um in das türkiſche Heer
einzutreten. Hält der ruhige Zuſtand an, ſo wird Nord- Paläſtina
vor Ende Sommers vermeſſen worden ſein, und das größte im Jn-
tereſſe bibliſcher Forſchungen bisher unternommene Werk iſt vollendet.

Einer der älteſten berühmten Erklärer der „Göttlichen Ko
mödie“ aus dem 14. Jahrhundert, welche noch in der Weltanſchauung
des Dichters ſelbſt ſich bewegten und lehrten, iſt der durch ſeinen um
faſſenden Commentar ausgezeichnete Francesco di Bartolo da
Buti. Sein im Jahr 1492 vollendetes Werk war lange Zeit nur
handſchriftlich überliefert worden, bis es Creſcentino Giannini
in einer ſchönen dreibändigen Ausgabe (Piſa, 1858--1862) zuerſt
veröffentlichte. Den Kennern der Publication Giannini's dürfte die
kurze Notiz von Intereſſe ſein daß die Bibliothek der Taylor Jnſti-
tution in Orford eine ſeltene Handſchrift dieſes geſchätzten Buti' ſchen
Commentars aus Jtalien erworben hat. Es iſt eine Papierhand-
ſchrift in Quartformat von 251 Blättern in Doppelcolumnen, welche
den Commentar zum „Paradiso“ enthält, und zwar mit dem ge
druckten Text der Ausgabe Giannini's zu Anfang und Ende überein-
ſtimmt, jedoch e verſchiedene Lesarten darbietet. Der
koſtbare reich vergoldete Einband des Codex mit dem päpſtlichen
Wappen geziert, ſowie die vergoldeten colorirten Jnitialen mit dem
Chriſtusbild geſchmückt, bezeugen den hohen Werth, welchen man die-
ſem erſten Erklärer der „Göttlichen Komödie“ einräumte.

Jn Stratford-on-Avon wurde am 23. d., am 313. Jahres-
tage der Geburt William Shakeſpeare's, unter freimaureriſchen
Ceremonien von Lord Leigh der Grundſtein zu dem Theater gelegt,
das dem Andenken an den unſterblichen Dichter gewidmet werden
ſoll. Das Theater wird in der Nähe der Kirche errichtet, wo Shake
ſpeare's Aſche ruht. Der Grundſteinlegungsfeier ſchloß ſich ein Feſt
mahl an, bei welchem circa 800 Perſonen, darunter die Zierden der
dramatiſchen Kunſt und Literatur, zugegen waren. Der Urban-
Club in London beging den Geburtstag Shakeſpeare's durch ein Feſt-
mahl, zu deſſen Gäſtendauch Dr. Schliemann gehörte. Unter den
Toaſten des Abends befand ſich auch einer auf die Geſundheit Schlie-
mann's, den derſelbe mit einigen Bemerkungen über die Geburts-
ſtätte Homer's beantwortete.

Der h. Synod hat nach 20 jähriger ununterbrochener Arbeit
die erſte ruſſiſche Bibelüberſetzung zu Stande gebracht. Die-
ſelbe iſt von der Kirche und von dem Czaren beſtätigt worden. Letz-
terer hat in einem beſonderen Manifeſt dem Synod ſeinen Dank
ausgeſprochen. Die von der engliſchen Bibelgeſellſchaft veranſtaltete
ruſſiſche Ueberſetzung der h. Schrift iſt in Rußland verboten.

Die Académie frangaiſe hat jetzt die Reviſion des nach
ihr benannten Wörterbuchs der franzöſiſchen Sprache beendet,
ſo daß die ſiebente Auflage dieſes Dictionnaire de Académie mit
einem Vorwort von Sylveſtre de Sacy demnächſt erſcheinen wird.
Die letzte Auflage datirt vom Jahre 1835 und war mit einem viel
bewunderten Vorwort von Villemain verſehen.

Am 23. d. ſtarb zu Berlin der Profeſſor am kgl. Friedrich
Wilhelm-Gymnafium Auguſt Wilhelm Zumpt, ein Neffe des be
rühmten Grammatikers und ſelbſt einer der tüchtigſten Philologen
unſerer Zeit.

Jm Hotel Drouot zu Paris begann am 24. d. die Verſtei-
gerung der Galerie des verſtorbenen Banquiers Oppenheim, eine
der reichſten Sammlungen moderner Gemälde.
Tag ergab die beträchtliche Summe von 885,695 Fr.

Auf dem zweiten europäiſchen Blinden Lehrer

zu Leipzig gelungen,

Schon dieſer erſte
Insbeſondere

erzielten: Meiſſonnier, das Porträt des Sergeanten, 100,000; der-
ſelbe, Unſchuldige und Schlauköpfe, (eine Spielerſcene in einem
Wirthshauſe aus der Zeit Ludwig XIII.) 88,000; derſelbe, Ein Lied

Figuren), 49,000; derſelbe, Ein Kriegsmann 40,000; derſelbe,Ein Fahnenttäger 25,000; derſelbe, Ein Bäüchſenſchütze 18,500;

Delacroix, Die beiden Foscari 79,500 (in einer Verſteigerung von
1873 für 70,500 Fr. erſtanden); Geröme, Rex Tibicen (Ehrenme-
daille des Salons von 1874) 30,500 Troyan, Weidelandſchaft 62,000;
derſelbe, Thiere an der Tränfe 26,100; Marilhat, Ruinen aus der
Gegend von Kairo (für den Louvre erworben) 29,000; Berne-Belle-
court, Ein Kanonenſchuß 24,000; Jſabey, Ceremonie in der Kirche
von Delft, 26,000 Leys, Luther in Wittenberg 23,500; Theodor
Rouſſeau, Waldlichtung 19,500; Hoebert, Strickerin 16,350; Fortuny,
Das Gebet (Aquarell) 16,000 Bounat, Jtalieniſche Tänzer 15,000;
Fromentin, Der Hohlweg 15,000 Decamps, Türkiſcher Schlächter
14,300; Diaz, Waldweg 14,300 Fres.

Der Muſikertag und das damit verbundene An
Muſikfeſt des „Allgemeinen deutſchen Muſikerverein“ ſoll in dieſem
Jahre vom 20. bis 23. Mai in Hannover abgehalten werden. Am
Haupttage kommt das Oratorium Franz Liszts „Die heilige Eliſa-
beth“ zur Aufführung durch die Muſik- Akademie (Direction Kapell-
meiſter Bott und Muſik- Director O. H. Lange) und das Königliche
Orcheſter. Die muſikaliſche Leitung des Feſtes liegt in der Hand des
Herrn Kapellmeiſters Bott. Dr. Franz Liszt und viele angeſehene
Tonkünſtler werden zu dem Feſte hier erſcheinen. Die muſikaliſche
Tendenz des Feſtes wird im Weſentlichen durch die moderne Richtung
bedingt ſein.

Wie die „L. N.“ melden, wäre es der Stadttheaterdirection
1 für den nächſten Winter von Richard

Feraprr das Aufführungsrecht der Nibelungentrilogie zu er-
werben.

Literariſches.
J. Jn Wien und Leipzig erſcheint ſeit vorigem Jahre die

„Alma mater. Organ für Hochſchulen“ eine agcademiſche
Zeitſchrift, welche ſich der Sympathie und Mitarbeiterſchaft der her-
vorragendſten Profefſoren Oeſterreichs und Deutſchlands erfreut. Wir
nennen nur Du Bois-Reymond (Tübingen), Exner (Wien),
v. Holtzendorff (München), L. v. Ranke (Berlin) 2c. Der Zweck
iſt, einen näheren Zuſammenhang unter den einzelnen Hochſchulen
herzuſtellen, ihre gemeinſamen Intereſſen zu vertreten und alle für
ſie wichtige Nachrichten, Perſonalveränderungen 2c. in möglichſt kurzer
Zeit zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. Der wiſſenſchaftliche
Theil bietet, wofür ſchon die obengenannten Namen bürgen, gedie-
gene Aufſätze aus allen Gebieten, ſo daß die Zeitſchrift (ſie erſcheint
jeden Donnerſtag zum vierteljährlichen Abonnementspreis von 3
Abonnement bei allen Poſtämtern) nicht bloß Fachmännern, ſondern
jedem Gebildeten Tergeprnhn empfohlen werden kann.

WR. „Die Wahl des Berufs“ von Dr. Franz betitelt ſich
ein bei Römer erſchienenes und als „Handbuch für Gymnaſial- und
RealſchulDirectoren“ bezeichnetes Werk. Wir möchten dem ver
dienſtvollen Herausgeber einen Vorwurf daraus machen, daß der
Titel noch einen Zuſatz erhalten, aus dem man den Schluß ziehen
könnte, als ob das Buch für andere Perſonen nicht benutzbar ſei.
Gerade für Eltern, Vormünder, ja für junge Leute ſelbſt iſt dies
Werk im höchſten Grade wichtig und nutzbringend, indem ſich daraus
Jeder ſelbſt ſofort ein Urtheil bilden kann, ob der Beruf, deſſen
Wahl ihm wünſchenswerth erſcheint, für ihn paßt oder nicht. Jeden-
falls iſt es eine höchſt glückliche Jdee des Verfaſſers, ſämmtliche
Berufsarten, zu denen eine beſtimmte wiſſenſchaftliche Ausbildung
nothwendig, ſo zuſammenzuſtellen, daß jeder Einzelne daraus ent-
nehmen kann, welche Anforderungen bei jedem Beruf an den Eintre
tenden geſtellt werden, welche Koſten damit verbunden, wie lange
Jeder vom eigenen Capital zu leben hat, ehe er auf Einnahmen
rechnen kann, wie hoch ſich dann die Einnahmen a ter und
welchen Hoffnungen ſich der junge Mann für die Zukunft hingeben
darf. Dabei ſind ſämmtliche Geſetzesparagraphen und Reglements,
ſalie ſie hier in Betracht kommen können, wörtlich abgedruckt, und
chließlich von einem Sachverſtändigen unter dem Titel „Rückblick

und Koſten“ eine Ueberſicht bei jedem einzelnen Berufszweig gegeben.
Die Berufszweige ſelbſt ſind mit einer den heutigen Verhaltniſſen
entſprechenden Vollſtändigkeit vertreten, ſo daß es zu weit führen
würde, ſie hier alle aufzuzählen; doch können wir wiederholen, daß
jeder darin Belehrung und praktiſche Fingerzeige finden wird, und
es ſei daher die „Wahl des Berufs“ allen Leſern dieſes Blattes
beſtens empfohlen.

Jwan Turgeniew, der berühmte ruſſiſche Romancier erfreut
ſich bei dem deutſchen Leſepublikum einer weitaus größeren Beliebt-
heit und Verbreitung als in ſeinem Heimathlande. Während ſein
ſenſationeller, neueſter Roman: „Neuland“ oder „Die neue
Generation“ im Ruſſiſchen erſt in zweiter Auflage vorliegt, ſind
von demſelben bereits nicht weniger als vier verſchiedene deutſche Aus-
gaben veröffentlicht worden. Zu dieſen tritt jetzt als fünfte die von
der Otto Janke'ſchen Verlagsbuchhandlung in Berlin
veranſtaltete, unter dem Titel „Neuland“ mit dem Portrait Tur
geniews, in welcher dem Publikum das 18 Bogen ſtarke Werk in
l Ueberſetzung zu dem billigen Preiſe von einer Mark ge-

oten wird.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Der Reichskanzler erläßt unterm 24. April folgende Be

kanntmachung: „Auf Grund der durch S. 3 Ziffer 2 des Geſetzes
betreffend die Feſtſtellung des Haushaltsetats des deutſchen Reichs,
für das Jahr 1876, vom 25. December 1875 (Reichs eſetzblatt Seite
325), durch F. 3 des Geſetzes betreffend die Feſtſtelung des Haus
haltsetats des deutſchen Reichs für das Vierteljahr vom 1. Januar

bis 31. März 1877, vom 23. December 1876 (Reichsgeſetzblatt Seite
239) und durch F. 2 des er betreffend die vorläufige Erſtreckung
des Haushaltsetats des deutſchen Reichs für das Vierteljahr vom
Januar bis 31. März 1877 auf den Monat April 1877, vom 26.März d. Js. (Keichsgeſetzblatt Seite 407) mir ertheilten Ermächtigung

habe ich beſtimmt, daß behufs der Beſchaffung weiterer Betriebsfonds
ur Durchführung der Münzreform Schatzanweiſungen im Ge-
ammtbetrage von zehn Millionen Mark, und zwar in Abſchnitten

von je eintauſend, zehntauſend, fünfzigtauſend und einhunderttauſend
Mark (Serie IX. der Reichsſchatzanweiſungen vom Jahre 1877) aus-
gegeben werden. Jn Gemäßheit der Beſtimmungen des zweiten Ab-
ſatzes des S. 6 des erſterwähnten Geſetzes habe ich ferner angeordnet,
daß dieſe Schatzanweiſungen als unverzinsliche ausgefertigt werden.
Die Dauer ihrer Umlaufszeit iſt auf drei Monate, vom 12. April
bis zum 12. Juli d. Js. feſtgeſetzt. Die Reichsſchuldenverwaltung iſt
wegen Ausfertigung der Schatzanweiſungen mit näherer Anweiſung
verſehen worben.“

Der Generalpoſt meiſter erläßt unterm 23. April fol-
gende Bekanntmachung „Zum 1., Mai treten dem allgemeinen
Poſtvereine bei: ſämmtliche niederländiſche Colonien, nämlich:
Java, Madura, Sumatra, Celebes, Borneo, Billiton, der BancaAr-
chipel, der RiouwArchipel, die Sundainſeln Bali, Lombok, Sumbawa,
Flores und der ſüdweſtliche Theil von Timor, die Molucken, der
nordweſtliche Theil von NeuGuinea [Papua], niederländiſch Guyana
(Surinam), Curaçao nebſt Zubehör (Bonaire Amba), der nieder
ländiſche Theil von St. Martin, St. Euſtatius und Saba; 2) die
ſpaniſchen Colonien namentlich: Fernando Po, Anabom, Corisco,
Cuba, Portorico und Philippinen. Das Porto beträgt vom obigen
Zeitpunkte ab für frankirte Briefe nach ſämmtlichen genannten Län-
dern 40 Pfennig und für unfrankirte Briefe 60 Pf. für je 15 Gramm;
für Poſtkarten 20 Pfennig; für Druckſachen, Waarenproben und Ge
ſchäftspapiere 10 Pfennig für je 50 Gramm. Die Einſchreibegebühr
beträgt 20 Pfennig für die Beſchaffung eines Rückſcheins tritt eine
weitere Gebühr von 20 Pfennig hinzu.“

Die Zahl der in Betrieb befindlichen Rübenzuckerfabriken
des deutſchen Zollgebiets betrugen im März 46, welche 1,063,279
Centner Rüben verſteuerten. Die Einfuhr vom Zollauslande betrug:
Raffinirter Zucker 33,832 Ctr.; Rohzucker 28,428 Ctr.; Melaſſe und
Syrup 15,754 Ctr. Die Ausfuhr nach dem Zollauslande betrug:
Raffinirter Zucker 31,407 Ctr. Rohzucker 108,662 Ctr. Melaſſe und
Syrup 38,725 Ctr. Bei raffinirtem Zucker zeigt ſich alſo ein Plus
der Einfuhr beim Rohzucker ein gewaltiges Plus der Ausfuhr.

(Eingeſandt.)
Halle, a. S. den 26. April. [Sächſiſch- Thüringiſche

Aktien Geſellſchaft für Braunkohlen -Verwerthung.]
Heute fand die diesjährige ordentliche Generalverſammlung der
Aktionaire dieſer Geſellſchaft hier Statt. Auf der Tagesordnung
ſtanden neben den üblichen Gegenſtänden als Erſtattung des Ge
ſchäfts- und Reviſionsberichts pro 1876, Ertheilung der Decharge und
Reviſorenwahl, der Antrag eines Aktionairs auf Vernichtung der
noch unbegebenen reſp. unverkauft gebliebenen, im Treſor der Geſell
ſchaft befindlichen Actien, ſowie Ergänzungswahl von vier Mitglie-
dern des Verwaltungsraths. Um den erwähnten Antrag ne zu
nehmen, ſo beſchloß die Verſammlung demgemäß, die noch un ege
benen 1150 Stück gleich M. 690000. Prioritäts- Stamm Actien
II. Em. und 2500 Stück gleich M. 1500000. Stamm-Aktien
nebſt Dividendenſcheinen und Talons zu vernichten.

Erwähnung geſchah noch, ohne daß jedoch ſein Jnhalt bekannt
wurde, eines anderen Antrags deſſelben Aktionairs, der, weil nicht

eingebracht, von der Tagesordnung ausgeſchloſſen bleiben
mußte.

Bei Gelegenheit der Ergänzungswahl von 4 Verwaltungsraths-
Mitgliedern zeigte es ſich, daß die bedeutende Zahl von 3412 Aktien
mit 3411 Stimmen vertreten war jede Actie gewährt laut Statut-
Nachtrag vom vorigen Jahre eine Stimme, es konnten jedoch ineinem alle 251 in einer Hand befindliche Stimmen (laut eines

Paragraphen des Nachtrags) nur für 250 gerechnet werden und
es fielen hiervon 1896 reſp. 1789 reſp. 3398 Stimmen auf die nach
dem Turnus ausſcheidenden VerwaltungsrathsMitglieder, Herrn Ober
bürgermeiſter von Voß, Dr. Trotha, Dr. med. Jahn von hier,
welche demnach mit erfreulicher Majorität wiedergewählt ſind; als
vierter in einem beſonderen Wahlgange wurde Herr Kaufmann
Chriſtoph Foelſche aus Magdeburg, den die dortigen Aktionaire als
ihren Vertrauensmann präſentirt hatten, in Stelle des freiwillig
ausgeſchiedenen Herrn Rentiers Keferſtein in Merſeburg neu ernannt.
Das Vertrauen der Ueberzahl der Aktionaire gehört nach dieſem
Wahlreſultate nach wie vor dem Verwaltungsrathe in ſeiner jetzigen
Zuſammenſetzung, trotzdem es eine nun ſchon ſeit Jahren rege, dieſes
Mal bedeutend verſtärkte Oppoſitionspartei unternommen hatte, einen
Wechſel herbeizuführen, und dieſe Abſicht in rückſichtsloſeſter Form
durch ihre Redner zum Ausdruck brachte. Leider waren ſämmtliche
Angriffe mehr perſönlich als ſachlich gehalten, ſo daß es der ganzen
Geduld des in parlamentariſchen Dingen erfahrenen Vorſitzenden be
durfte, um die Debatte, welche zumal von der Tagesordnung ganz
abſchweifte und wiedermal alten Staub aufwirbelte, in einer
r x Form verlaufen zu laſſen. Auf Vorleſung
des Geſchäftsberichts wurde verzichtet, das Reviſionsprotokoll entgegen
genommen, die Bilanz genehmigt und Decharge ohne Widerſpruch
ertheilt. Die diesmaligen, ſehr umfangreichen Abſchreibungen von
pp. 500000 Mark fanden ungetheilten Beifall, obwohl es für die
Beſitzer von StammAktien ſchmerzlich ſein muß, aus dieſem
Grunde auf eine Dividende verzichten zu müſſen. Zu Reviſoren für
das laufende Jahr wurden die Herren Otto und Ulrich von hier
und Herr Ferd. Jugler, Banquier, aus Erfurt gewählt.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 27. April.

Barometer im Oſten geſtiegen, im Norden und Weſten etwas
gefallen. Die leichte öſtliche Luftſtrömung dauert in Nord und
Mittel-Europa fort, nur im Weſten iſt ſie etwas rigen Jm
Binnenlande leichte umlaufende Winde. Temperatur im Allgemeinen
langſam geſtiegen, aber noch weit unter der normalen. Wetter meiſt
trocken, heiter.

Verzeichniß
der in Halle am 28. April 1877 gezahlten

Durchſchnitts-Marktpreiſe.
a

Weizen pro Ctr. 11 80 (Bohnen pro Pfd. 16
Roggen 10 28 Linſen S 120Gerſte S 9 55 Erbſen S 18Hafer 8 98 Butter 35eu S 3 63 Rindfleiſch gewöhnl. er 55troh 3 25 do. a. d. Keule 63Kartoffeln 325Kalbſteiſch 50Eier pro Schock 280 Hammeifleiſch 558chweinefleiſch l 60
Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

238. April 1877.

Berliner Fonds-Vörſe.
Bergiſch-Märkiſche 74,10. Cöln-Mindener 90,90. Oberſchlefiſche

O. D. 122, Rheiniſche 100,10. Oeſterr. Staatsbahn 337,
Lombarden 111,50. Oeſterr. Cred.-Act. 214,50. Preuß Conſolidirte
102 80. Tendenz: feſt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 266, Sept. October 243,--, beſſer.
Roggen. hie 185,50. MaiJuni 177, Juni-Jnli 175,

ruhig.
Gerſte loco 130--183.
Hafer. April-Mai 162 50.
Spiritus loco 54,70. April-Mai 55,70, AuguſtSeptbr. 58 80,

ermattend.
Rüböl loco 66, April-Mai 65,50. Sept.Octbr. 67 50
Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co

Berlin, den 28. April 1877.
BerlinAnhalt. St.-Act. 93 Berlin-PotsdamMa en

St.Act. 74,75. BerlinStettiner St.-Act. 109,25. Bergiſch ar e
Stamm-Act. 74 10. CölnMindener St.Act. 90,90. Magdeb. Halber
ſtadt St.Act. 97,10. Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 122, Rheiniſche
100,10. Franzoſen 337, Lombarden 111, Oeſterr. CreditAct.215, Dermſtadter BankActien 90,50 Thüringer Bank-Act. 60.50.

Diskonto Command.-Anth. 91,30. Preuß conſol. 4 Anleih
102,80. Kurz London 20,44. Kurz Amſterdam 169,70 Oeitereich
Noten 156,70. Tendenz: feſt.
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Eisenbahnſahrten. (C Courierzug, s Schnellzug, P Perſonengemiſchter Zug, D Expreßzug.) Abgang in der Richktung:
Nach Berlin 4 U, 35 M. Mrg. (C.), 9 U. 5 M. Vm. mit Anſchluß

von Bitterfeld nach Deſſau 10 U. 15 M. Vm.), 1 U. 36 M. Nm. (P, mit
Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau 3 U. 21 M. Nm.), 5 U. 47 M. Nm.
(C), 6 U. 20 M. Ab. (P, mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau 7 U.
35. M. Ab.), 9 U. 5 M. Ab. (0).

Ankunftin Halle 4 U. 24 M. Mrg. (P), 7 U. 34 M. Mrg. (6),
10 U. 2 M. Prm. (P.), 11 U. 29 M. Vm. (C), 5 U. 22 M. Nm. (P),
10 U. 58 M. Nehts. (C).

Nach Caſſel (uüber Nordhauſen) 6 U. Vm. (P), 8 U. 23 M. Vm. (8),
2 U. Nm. (P), S U. Ab. P)

Aukunft in Halle: 7 U. 29 M. Vm. (P), 1 U. 14 M. Nm. (P),
5 U. 37 M. Nm (P), 8 U. 45 M. Ab. (5).

Nach Vienenburg (uüber Cönnern, Aſchersleben, Halberſtadt) 8 U. 17 M.
Vm. (S), 11 U. 12 M. Vm. (P), 1 U. 44 M. Nm. (P), 6 U. 5 M Ab. (P),

Ankunft in Halle: 8 U. 15 M. Vm. (P), 1 U. 6 M. Mitt. (P),
b U. 30 M. Nm. c 8 U. 34 M. Ab. (S).

Nach Guben (uüüber Cottbus) 8 U. 5 M. Mrg. (8), 1 U. 38 M. Nm. (P),
7 U. 28 M. Ab. (D), welcher gegen 10 U. 28 M. Ab. in Falkenberg eintrifft
und 5 U. 49 M Mrg. weiter fährt.

Ankunftin Halle: 7 U. 39 M. Vm (P) (von Falkenberg), 12 U.
54 M. Nm. (P), 7 U. 26 M. Ab. (S).

Nach Leipzig 5 U. 42 M. Mrg. G 7 U. 52 M. Vm. (0), 9 U. 51 M.
Vm. (P), 1 U. 34 M. Nm. (FP), 4 U. 17 M. Nm. (P), 5 U. 54 M. Ab.
e 7 U. 10 M. Ab. (S), 8 U. 53 M. Ab. (E), 2 U. 1 M. Nchts. (P).nkunft in Harke: 6 U. 27 M. Vm. (P), 8 U. 9 M. Vm. (S),
10 U. 42 M. Vm. (E), 1 U. 13 M. Nm. (P), 1 ü. 52 M. Nm. (6), 5 U.
4 m (P), 7 U. 37 M. Ab. (6), 9 U. 17 M. Ab. (0), 10 U. 46 M.

Nach Magdeburg 6 U. 37 M. Vm. (P), 8 U. 15 M. Vm. (8), 10 U.
47 M. Vm. (E), 1 U. 23 M. Nm. (P), 2 U. 7 M. Nm (0), 5 U. 54 M.
Nm. 7 u. 51 M. Ab. 9 U. 22 M. Ab. (0), 10 U. 52 ger

Ankunft in Halle 5 U. 31 M Mrg. (6), 7 U. 46 M. Vm. (0),
9 U. 41 M. Vm. 1 U. 26 M. Nm. (P), 4 U. 5 M. Nm. (D), 5 U.

r (P), 7 U. 6 M. Ab. (8), 8 U. 48 M. Ab. (E), 1 U. 52 M.

Nach Thüringen 5 U. 45 M. Mrg. (P)*, 7 U. 53 M. Vm. (S)“, 10 U.
12 M. Vm. (P*, 11 U. 35 M Vm. (S)*, 1 U. 55 M. Nm (P) 5 U.
47 M. Nm. (P), s u. Ab. (P) 11 U. 5 M. Nchts. (5). Die mitbezelchneten Zuge haben bei Großheringen Anſchluß an die Saalbahn.

Die Abfahrten der Saal-Unſtrut- Bahn von Großheringenerfolgen
9 U. 19 M. Pm., 4 U. 5 M. Nm., 10 U. Ab.)

Ankunft in Halle: 4 U. 28 M. Mrg. (8), 7 U. 56 M. Vm. (P),
11 U. 4 M. Vm. (P), 1 U. 16 M. Nm. (P), 5 U. 25 M. Nm. (P), 5 U.
41 M. Nm. (S), 9 ü. Ab. (S), 10 U. 45 M. Ab. (P).

Personenposten. Abgang von Halle nach Querfurt 3 U. Nm.
(Roßleben bis Wiehe) u. 12 U. 45 M. Nchts. (Roßleben); Ankunft in
Halle von dort 2 U. 50 M. Mrg. u. 4 U. Nm.

Nach Salzmünde geht täglich der Poſthaltereiwagen vom Poſthofe
hier 6 U. Morg. (Ankunft in Salzmünde 7“, U.) und 25, U. Nm. (Ank.
in Salzmünde 4 U.) Von Salzmünde S U. Mrg. (Ank. hier
10 U. Mrg.) u. 5 U. Nm. (Ank. hier 7 U. Abds.

Halliſcher Tages Kalender

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 29. April:

Volksbibliothek: Vm. von 11-—12 geöffnet im Rathhaus.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 im Vereinslokale z. Kaiſergarten Geſellſchaftsabend.
Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Vm. 11 Gewerbliches Zeichnen. Schreiben

Stenographie.
Hall. Turnverein: Nm. 4 Vereinsturnen.
Stadt-Theater: Ab. 7 „Hans Heiling“, romant. Oper.
Schauſtellungen c. Jllés plaſtiſche Darſtellung von Jeruſalem und Umgebung

täglich von Vm. 11 bis Ab. 9 geöffnet im oberen Saale des „Cafe David“.

Montag den 30. April:
Univerſitäts-Bibliothek: Vm. 9 1.
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im neuen Sitzungs-Saale.
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude,

gang Rathhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- 1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kafſenſtunden Vm. 9 1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Ein

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 im Vereinslokale z. Kaiſergarten Engliſcher Sprach-
Unterricht.

Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Fortbildungsſchulen. Volksſchule: Ab. 8 Uhr Naturkunde u. Rechnen in 2 Ab-

theilungen Gewerbeſchule: Deutſch in 2 Abtheilungen.
Stenographiſch. Verein nach Stolze: Ab. 8 Fortbildungs-Curſus „gold. Roſe“.
Krieger-Verein v. 1866 c. Ab. 8 Verſammlung im „gold. Löwen“, Leipzigerſtr.
Schachelub: Ab. 8 Verſammlung im „Markgrafen“, Brüderſtraße 9.
Turnverein: Ab. 8- 10 Uebungsſtunde in Ler Turnhalle.
Thiemeſcher Geſangverein Ab. 7 Uebung f. Damen, Ab. 8 f. Herren i. „Kronprinzen“.

Stadt-Theater: Ab. 7 „Guſtav Waſa, der Held des Nordens“, gr. romant. Oper.
Dr. A. Francke's Bäder im Furſtenthal. Irisch- römische Bäder v. 8-- 12 U.

für Herren v. 1--4 U. f. Damen, v. 46 U. f. Herren. Sovol, Schwefel,
Malz, Kleien, Seifen-, Eiſen arvmatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer-bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Tbra Nachm. geſchloſſen.

Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration
zum Beziehen bereit.

zum Siegesdenkmal zu haben bei Ed.LOOSs e Stückrath in der Exped. d. Zeitung.

Putz und Schneiderei wird in und außerm Hauſe angefertigt
große Wallſtraße 24 a. II Treppen.

Bekanntmachungen.

Delitzſch, den 26. April 1877.
Jn der Konkursſache über das Vermögen des Zimmermeiſters

Carl Gerecke in Bitterfeld iſt an Stelle des Dachpappenfabri-
kanten Hugo Reichardt zu Bitterfeld der Kaufmann Guſtav
Schulze zu Deliyſch zum einſtweiligen Verwalter beſtellt worden.

Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.
Der Commiſſar des Konkurſes.

Am 15. ds. Mts. iſt zum UngariſchSchleſiſchSächſiſchThüringi-
ſchen Verbandsgütertarif Nachtrag XXXI. erſchienen, welcher unter
Anderem Aenderungen der ein leitenden Beſtimmungen, anderweite
Transportpreiſe für Eiſenbahnfahrzeuge, Umzugseffecten c. anderweite
Spezialbeſtimmungen zum Betriebs Reglement und Claſſifications-
änderungen enthält.

Nähere Auskunft ertheilen die diesſeitigen Güterexpeditionen.
Frankfurt a/M., den 21. April 1877,

Königliche Eiſenbahn Direction.

Scohleimlösende Kräuter-

Bonbon
bei Carl Tornow, Halle a/S.,

Klausthorſtraße 20.

Der Empöcheur,
höchſt wichtiger Apparat zur Ver
hinderung nächtl. Schwäche für
Solche, welche daran leiden und

ſo davon befreien wollen, kon
ſtruirt von E. Kröning, Mag-
deburg, Fabrik chirurg. Apparate.
Daſelbſt zu beziehen zum Preiſe
von 4 Mark incl. Gebrauchsanw.

1freundl., geſund gelegene Woh-
nung iſt für 60 pr. an. zu ver
miethen u. ſofort oder ſpäter zu be
ziehen Liebenauer Straße 15.

Allgemeiner Spar und Vorſchuß-Perein zu Halle S.
Eingetragene Genoſſenſchaft.

Gewinn nnd Verluſt-Conto.

Soll. Haben.
An Zinſen-Reſt-Conto 23,233 70 Per ZinſenConto 28,857 19Verwaltungskoſten 4,355 94 Discont-Conto 51,718 72Gehalts-Conto 9)725 651 Proviſions-Conto 1,149 33Utenſilien-Coto Abſchreibnng 10 223 85 Effecten Coursgewinn 443 02

Materialien-Conto Abſchreibung 297, 19 35 do. Proviſions-Conto 2,833 31
Wechſelſtempel-Conto 15,565 40 do. -Zinſen- 1,288 09Discont-Conto Zinſen f. Wechſelbeſtand 3,780 251 Agio-Conto 512 08Proceß- und Proteſt- Koſten 106 92
DebitorenConto 1,254Satdo Gewinn 42536 68

86,801 74 86,801 74
Bilanz nach dem Abſchluſſe am 31. December 1876.

Aectiva. Passiva.
An Caſſa-Conto 74,830 04 Per Capital-Conto 313,185

Wechſel-Conto A. 553,28951 ReſervefondConto 31,157 32
do. do. B. 44,550 Darlehn-Conto A. 807,004do. O. 54,750 do. do. B. 117,397Debitoren-Conto 721,822(52 do. do. G. 149 387 03Jncaſſo-Conto 2,407 31 Giro-Conto. Frankfurt 153965

EffectenConto 24,048 62 DividendenReſt- Conto 1875 135
Giro-Conto. Berlin 10,80731 DividendenConto 1876 28,833do. do. GEöln 44728 ZinſenReſt-Conto 1875 1053 99UtenſilienConto 2,009 (deo. do. 1876 23 23370Materialien-Conto 76 Ricambio-Conto 24230Wechſelſtempel- und PhertoConto 266 70 Anwaltſchafts-Conto 60
Prozeß- und Proteſtko en Conto 74 10 Unterverbands-Conto 30ſt DiscontConto 3,780 25TantièmeConto 6,689 15Gewinn und VerluſtConto 5,651

i 489378 39 489Die Zahl der Mitglieder betrug Ende 1875 668.
Jm Jahre 1876 traten dem Vereine bei 43,

711,
ſchieden aus dem Vereine aus. 54,

mithin die Zahl der Mitglieder Ende 1876 657.

e z dNagen- u. Darmleiden Gechäfts- Verkauf.
oder chroniſche Verſchleimung Ein flottes, in der beſten Ge- S 7
der Verdanungsorgane und ſchäftslage gelegenes Material- Zderen ſo zahlreichen Neben- waaren- und Spirituoſen- S
und Folgeleiden werden mit beſtem Geſchäft mit guter Landkund- s J
Erfolge gründlich geheilt. Kranke ſchaft in einer lebhaften Stadt Thü- 27 2. 229
dieſer Art wollen nur ſo viel Ver- ringens mit mehreren Bahnen, ztrauen faſſen und alles Nähere, ſo iſt preiswerth zu verkaufen. S 225
wie die vielen Atteſte auch aus Nur reelle Selbſtkäufer wollen S 5 5Preußen deren Ausſteller nicht ſich melden. Zu erfr. bei den Herren a 2

öffentlich genaunt ſein wollen, Teuscher Vollmer Z2 7
gratis und frauco in Empfang in Halle a/S. S 7 e 222 v do

nehmen. e n 2 7 SHeide, (Schleswig-Holſtein). V Für Goldarbeiter S S 2 s
J. J. F. Popp. iſt in einer Garniſonſtadt mit regem V wo
h geſchäftlichen Verkehr ein bequem L uDer Unterzeichnete conſtatirt, daß eingerichtetes Wohnhaus ſehr preis a

er durch die Heilmethode des Herrn werth zu verkaufen. Das in dem Z
J. J. F. Popp in Heide a ſelben ſeit Jahren beſindliche Gold- S 5
in M Zeit von einem hartnä igen waaren Geſchäft wird, da keine 2 2 S
Magenkatarrh Loncurrenz vorhanden, mit beſtem S. 279

berfreit und geheilt wurde, nachdem Erfolg betrieben und kann auf 2
dieſe Krankheit durch den Gebrauch Wunſch mit übernommen werden. S v
vieler anderer Medicinen und ſelbſt Anzahlung 5--6000 Mark. Adreſſen 22
der Karlsbader Thermen nicht ge sub II. II. w. durch Ed. Stuck- P 7

rath in der Exped. d. Z. erbeten.hoben werden konnte.
Enchenreuth, iu Oberfranken

(Bayern), 26. Sept. 1875. (IL. 8.)
Krug, Pfarrer.

Vorſtehendes beſtätigt auf Ver-
langen

Das Bürgermeiſteramt dahier.
(L. 8.) Schott, Bürgermeiſter.

Herrn Pfarrers Krug's Leiden
währte angeblich 6 bis 7 Jahre.

Ein prakt. gebildeter Oeconomie-
verwalter mit guten Atteſten, der
gewöhnt iſt, ſelbſt Hand mit anzu
legen und die Militärjahre hinter
ſich hat, ſucht bei beſcheid. Anſprüchen
bis Johannis dauernde z r
Gef. Offerten befördert Ed. Stück-
rath in der Exped. d. Ztg.

Cement u. Gyps
im Ganzen und einzeln bei

P. R. Strässnmer.
Amerik. Pferdezahn-Mais,

Futtermais
empfiehlt D. R. Strässnmer.

Hühneraugenpflaster
von Caſſian Lentnerin Schwaz
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz-

los Hühneraugen Leichdor-
nen, Warzen c. à St. 13 Rpfg.,
pr. Dtzd. 1 Rm. 20 Rypfg., zu be
ziehen durch Albim Hentze

Schmeerſtr. 39.

Zuckerrübenſaamen hat noch
abzugeben

C. Ruckloff in Domnitz.

u

Verlag v. B. F. Voigt in Weimar.

Die Aufgabe
6 der gewerblichen

esetzgebung.
Unter Zugrundelegung eine
im K. k. Museum für Kuns
und Industrie zu Wien gehal-

tenen Vortrages
von Dr. Gustav Marchet
Professor an der k, k. Hochschul

für Bodenkultur in Wien
1877. gr. 8. Geh. 2 Mark.

Vorräthig in der
Pfeffer'schen Buchhanäl.

in Halle a/S.

Gebrüder Gebrig,
Hoflieferanten u. Apotheker I. Kl.,

Berlin, Beſſelſtraße 16.

Herren Gebrüder Gehrig,
Hoflieferanten u Apotheker Kl.,

Berlin, Beſſelſtraße 16.
Jhre ſeit vielen Jahren vorzüglich

bewährten electromotoriſchen Zahn-
halsbänder“) (à 1 Mark) habe ich
auch bei meinem Töchterchen in An
wendung gebracht; der Zahnprozeß
wurde unendlich erleichtert, das
Zahnen ging ohne Schmerz von
ſtatten, was ich mit großem Danke
anerkenneu. hiermit beſtens empfehle.

Hugershoff, Rittmeiſter a. D.
in Hirſchberg.

Aecht zu haben in Halleas.
bei: Gustav Ferber, R.
Franzke.

Ein in beſter Ge-ſchäftslage Cöthen's be-
findlicher Laden, mit vollſtändiger
Wohnung, worin ſeit langen
Jahren ein Wollwaaren Geſchäft
mit Erfolg betrieben wurde, iſt per

Zur Anfertigung von Bauzeich-
nungen, Koſtenanſchlägen und Bau
rechnungsreviſion empfiehlt ſich

Ruchwald, Architekt,
gr, Wallſtr. 4b.

C Eine in ff. Küche er ſofort od. 1. Juli für den Preis
fahrene Landwirthſchafterin von 650 k. zu vermiethen.
wünſcht 1. Mai ſelbſtändige Stellung. Näheres durch

Jnſpectoren, Verwalter, J. Eppenheim, Auctionator.
Hofemeiſter, 1 led. Gärtner Cöthen.
u. verh. Kutſcher ſuchen ſofort

nd ſpäter Stellen durch Frau
Deparacde, gr. Schlamm 10.

nnoncen aller Art werden prompt
und zu Original Preiſen an alle
hieſigen und auswärtigen Zeitun

gen befördert durch Barck
Co., gr. Ulrichsstrasse 47.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb
verkauft Plößnitz Nr. 5.



agdeburg-Halberſtadt.M u dke
S Zur Fahrt von grirgig und
nen Thale, Wernigerode, Bla

Vienenburgund zurück werden vom 1. Mai bis 30. September er. bei unſern
BilletExpeditionen zu Halle und Leipzig folgende Hin und Rück
fahrtBillets zu ermäßigten Preiſen ausgegeben:

A. Sommerbillets für die Route via Cönnern (ohne Anrecht
auf Freigepäck und auf Fahrtunterbrechung),

von Teipzis nach Ballenſtedt, zurück von Thale ec., gültig 10
Tage: I. Klaſſe 11,40 II. Klaſſe 7,75 III. Kl. 6,00

von rig nach Thale c. und zurück, gültig 10 Tage: I. Klaſſe

15 II. Kl. 10 III. Kl. 7,25 Svon Halle nach Ballenſtedt und zurück von Thale ec., gültig für
den Löſungstag: I. Kl. 8 II. Kl. 5,50 III. Kl. 4,25.;

von Halle nach Thale c. und zurück, gültig für den Löſungstag:
I Kl. 11,25 II. Kl. 7,50 III. Kl. 5,50
Die in Halle an einem Sonnabend oder Sonntag gelöſten

Sommerbillets gelten jedoch zur Rückfahrt noch am nächſtfolgenden
Montag.B. Krundreiſebillets, 10 Tage gültig, mit Anrecht auf 25 Ki-

logramm Freigepäck:
von Leipzig und Halle nach Thale rc. über Cönnern; zurück von

Roßla (Kyffhäuſer) per Halle-Caſſeler Bahn.
Preiſe ab Leipzig II. Kl. 10,20 III. Kl. 6,80

Halle II. Kl. 7,50 III. Kl. 5,00(Für dieſelbe Tour in umgekehrter Richtung beſondere Billets zu
gleichen Preiſen.)

Die sub A und B erwähnten Billets gelten für alle Zuggattun
gen mit entſprechender Wagenklaſſe.

Für Vereine, Schulen und andere größere Geſellſchaften empfiehlt
ſich die Benutzung von Coupéebillets. Nähere Auskunft ertheilen un-
ſere Billet-Expeditionen Leipzig und Halle.

Directorium.

Chüringiſche Eiſenbahn.
Bekanntmachung.

W Die zur Erbauung einer Retirade mit Wirth-
ſchaftshof auf Bahnhof Naumburg a/S. erforderlichen

Erd Maurer-, Steinhauer-, Zimmer-, Tiſchler-
und Anſtreicherarbeiten

ſollen im Wege der ſchriftlichen Submiſſion zuſammen an einen
geeigneten Unternehmer vergeben werden.

Bedingungen, Maſſenverzeichniſſe und Zeichnungen, welche der
Bau Aufführung zu Grunde gelegt ſind, liegen in der Zeit vom

30. April bis mit 7. ai cr. während der Geſchäftsſtunden
Vormittags 8--12 und Nachmittags 2——6 in dem im alten Empfangs
Gebäude auf dem Güterbahnhofe hierſelbſt belegenen Betriebs In

ſpectionsBüreau zur Anſicht aus, doch können dieſe Unterlagen mit
Ausnahme der Zeichnungen auch gegen Erſtattung der Copialien vom
letzteren bezogen werden.

Die Eröffnung der verſiegelt, portofrei und mit der Aufſchrift
„Offerte zur Uebernahme des Baues einer Retirade auf Bahn-
hof Naumburg a/S.“

hierher einzuſendenden Anerbietungen findet
Dienstag den 8. Mai er. Vormittags 11 Uhr

im obengenannten Büreau ſtatt, wozu den Submittenten der Zutritt
geſtattet iſt.

Später eingehende Offerten und Nachgebote bleiben unberückſichtigt.

Weißenfels, den 26. April 1877.
Betriebs-Jnſpection I.

W. Hoſtmann.

Gerichtlicher Ausverkaul.
Der zur Coneursmaſſe der
Putzwaarenhändlerin Marie Lotz

gehörige Waarenbeſtand, worunter namentlich eine große Partie
BIumen, ſoll im Geſchäftslocal Meunhäuser Montag
den 30. d. Mts. und folgende Tage Vormittags von 9 12 Uhr
und Nachmittags von 3-—-6 Uhr ausverkauft werden.

Bernh. Schanedt,
Maſſenverwalter.

Max Reiche. Jena,
Jnternat. Commiſſions-Haus,

beſorgt An u. Verkäufe allerhand Beſitzungen reell, prompt u. discret.
Zum Verkaufe angeboten:

Ein Mühlengrundſtück mit Oeconomie in Sachſen.
Eine Villa in Spandau,

Ein Kupferhüttenwerk in Pommern, 50,000 Anzahl. 5——10,000
Rente 5000 Beſitzer krank.)

Ein maſſives zweiſtöckiges Gebäude, flotte Reſtauration u. Garten
wirthſchaft, an der Saale bei Halle, 9000 Anzahl. 23000

Ein Hötel-Schießhaus mit neugebautem Concert-Saal Garniſon
ſtadt der Berl.Anh. Bahn), 11,500 Anzahl. nach Uebereinkunft.
(Beſitzer alt.)
Ein Hötel in einer Fabrikſtadt von 14,000 Einwohner, in Thü-

ringen, Umſatz 50,000 Mk. (exel. Miethe von 4500 Mk.) für 36,000
Ein Hötel am Harz, 22,000 Anzahl. 8000. Beſitzer krank).
Ein rentabl. Gaſthof in Stadt v. 4000 Einwohner in Thür. an

Bahn. 9200 Anzahl. 3000 ſchleunigſt wegen Familien
verhältniſſen abzugeben).

Ein Gaſthaus in Jena, flotter Umſatz, 8000 Anz. 2500.
Verſchiedene Land u. Privathäuſer, Villen c.
Geſucht: Ein größeres Land oder Rittergut.

I. I.
Mit Gegenwärtigem einem geehrten hieſigen und auswärtigen

Publikum ergebenſt mittheilend, daß ich die Commandite des Herrn
J. P. Süchler, hier, gr. Ulrichsſtraße 52 käuflich „übernom-
men habe, erlaube ich mir gleichzeitig einem hochverehrten Publikum,
insbeſondere meinen Freunden und Gönnern meine ſoeben erhaltenen
Sendungen feinſter Cügarretten der berühmten und beliebten
Laferme Compagnie, Dresden, und der beliebten
Schweizer Cigarre „Vevey Court in Bunden à 50
zur gefl. Abnahme zu offeriren. Hochachtungsvoll

CGart Stevert.,
gr. Ulrichsſtraße 52.

alle nach den Harzſtatio
nkenburg, Ballenſtedt und

in Halle durch F. Barck G Co.

I

Casveler Plerde- Bindvieh- Markt
mit Verlooſung, Prämiiruug landwirthſchaftlicher c. Ausſtellung u. Pferde- Rennen

am 28., 29. und 30. WNaf 1877.
Zur Verlooſung kommen: eine vierſpännige Equiſhage im Werthe von 10,000 Rm., drei

zwei und einſpännige Equipagen im Werthe von 6000, 25000, 4500 Rm. Außerdem 48 Pferde
von 600 bis 2200 Rm. und 1050 Gewinne im Werthe von Z bis 300 Rm.

Verkauf der Looſe à 3 Mark in Gaſſel bei C. G. Heeger, Königsſtraße 7,

Pferdehändlern und Ausſtellern ertheilt auf Wunſch Auskunft
Das goeschäftsführende Comité.

Se n n

o
S

z n
5 Jnh igti Jnhalt: Rußlands Vieh od. Haus325 r r thierzucht. II. Von Prof. C. Freytag. D.

58 S 22 t r Boers. j. Von Dr. W. Berghaus. Boer2 R n vlit N. haave als Naturforſcher. I. Von H. Meier..S vaal Aen i vot, Literatur-Bericht. Anthropologiſche, Zoo
Se e ſogiſche, Botaniſche. Kulturgeſchichtl.s 2) Boerhaave. Kleinere Mitthlgn. Offener Briefwechſel.Anzeigen. 2c. 2c.

Emilie Schmiclt, gr. Ulrichsstr. 23
empfiehlt für Kinder: Kleidchen, Jäckehen, Schürzehen,
n Wagendecken, Kindermäntel, Höschen
und Hemdehben jeder Größe.

Herren- u. Damen- Wäsche jeder Art, die ſo be-
liebten Piqué-Röcke für Damen zum unterziehen

Douwlas zu Hemden; Windeln ete, fertige Piquéè
und NMadapolama.

Vollständige Ausstattungen für neugeborene
Kinder.

Wer an Huſten,
Bruſtſchmerzen, Heiſerkeit, Aſthma,
Blutſpeien, Reiz im Kehlkopf c. lei-
det, findet durch das Haus und Ge
nußmittel, den Mayer' ſchen weißen

Bruſt-Syrup
ſichere u. ſchnelle Hülfe u. Linderung.

Echt bei Albin Hentze,
Schmeerſtraße 39.

Sämerei-Ein- u. Ver-
Kauf bei Ernst Voigt.

echt bad. Saat ais,
Amerik. Pferdezahn-

mais,
Esparsette,
Franmz. und deutsche

Luzerne,
Kopfhklee, diverſe
Rlumen- und Gemüse-

sämerei empfiehlt
Ernst Volfßgt.

Beſte Imperiar-Zncker-
rüben, Oberndorfer und
verſchiedene andere Vutterrü-
benkKern hält beſtens empfoh-

len Ernst Voigt.
Nene Lissab. Kartoffeln,BRowlen- Wein à PFlasche 60 excl. Plasehe,

frischen Waldmeister, Maitranlk.
Ferd. Rummel Co.

Für den in ganz Nord und vielen Gegenden Mitteldeutſchlands in ger ſtets
ſteigender Auflage dicht verbreiteten, für bevorſtehendes Sommerſemeſter Mitte Mai
erſcheinenden Feodor Schmitt'ſchen

Norddeutschen
Eisenbahn Fahrplanerbitten geſchätzte Jnſertionsaufträge, indem darauf hinzuweiſen wir uns erlauben,

daß erfahrungsmäßig in ſolchem während eines halben Jahres im Gebrauch be
findlichen Coursbuche Anzeigen von unvergleichlich gräösserer
WirksamkKeit sind als in Tageblättern, wir uns bis ſpäteſtens
5. Mai er.

Die Anzeigen werden berechnet:
pro Seite mit 15 pro Seite mit 6, und pro minimo
t 1 t 10 1 /s I 4 n 4 Jauf deren typographiſche Ausſtattung außerordentliche Sorgfalt verwandt

werden.
Annoncen-Expedition, alleHaasenstein Vogler, gr. Märkerſtr. 7, Magdeburg, Braun-

schweig Erfurt, u. s. W.
Von

Mareaer Sauer rauntder ſich durch ſeine vorzüglichen diätetiſchen Eigenſchaften, ſowie ſeinen
äußerſt angenehmen Geſchmack ſchnell in anderen größeren Orten ein
geführt hat und von Aerzten warm empfohlen wird, über-
nahm ich für den Regierungsbezirk Merseburg den Allein-
verkauf und empfehle ich dieſen Brunnen angelegentlichſt.

Derſelbe zeichnet ſich außerdem durch ſeinen äußerſt billigen
Preis aus, ſo daß er ſich namentlich als erfriſchendes Getränk
neben dem künſtlichen Selterwaſſer gewiß auch hier, wie auswärts,
bald Eingang verſchaffen wird.
Die Droguen- und Nineralwasser- Handlung VII

H. Sohncke, Apotheker, er. Steinstr. 2.

i Anleitung
und Federn

bei I. Koestler, Poſtſtraße 10.

Dankſagung.
Mit Vergnügen bezeuge ich Herrn J. OLChinskv, Breslau, Carls-platz 6, daß ich durch deſſen Univerſal Seife von mehreren Wunden

am Beine, woran ich 20 litt, vollſtändig geheilt worden bin.
Herrn J. Oſchinsky beſten Dank abſtattend.

Breslau, 19. Februar 1877. Verw. Scholz, Tauenzienſtraße 34.
Zu beziehen in Halle bei A. Hentze, Schmeerſtraße 39.

W Ein in beſter Ge- inschäftslage Cöthens be- Neue Musikalien
m Verlage der Unterzeichne-ſfindlicher Laden mit voll-ſtändiger Wohnung, wo- ten erschien in neuer, Von

rin ſeit langen Jahren ein C. Reinecke bearbeiteter
Woillwaaren- Geſchäft mit und mit PFingersatz versehener

Ausgabe:Erfolg betrieben wurde, iſt chumann, Rob., Op. 6.
per sofort oder 1. JuliW Davidsbündlertänze, 18 Charak-für den Preis von 650 Mark terstücke für Pianoforte.
u r n Ausgabe franz. Format 2m. 3 M.
Auctionator in Cöthen. 44. zu 2 Händen 5 M.

40. zu 4 Händen 6 M. 50Pf.
Eine Wohnung für eine ältere Leipzig, im April 1877.

Dame wird zum 1. October zu J. Schuberth Co.
miethen geſucht, beſtehend aus 1
Wohnzimmer und 2 Kabinets, wo 6000 oder 9000 ſind
möglich mit Küche. Offerten unter Mitte Juni a. I. Hyp. auszuleihen
A. K. abzugeben an Ed. Stück-
rath i. d. Exp. d. Bl. ſtraße 20.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

durch Nelkenbrecher, Schmeer-

Grassaamen zur Anlegung
von Bleich- u. Züierrasen
empfiehlt Ernst Voigt.
a ele a Arleeheele

u

n

mi S.
in Halle a

luß

e e Leipzigerſtr. 109

Dro

Co.

d e
allein ächt

nebigem

geh h
Das grosse Con-

versations Lexicon(Meyer) 2te neueste vollständige
Auflage, (Subser.- Preis 13 Thlr.),
ist in 16 Prachtbänden für
20 Thlr. (auf Wunsch gut
verpackt, franco für 60 M.
Vorschuss) zu verkaufen bei
Gebhardt, Leipzig. Glocken-
strasse 7.

F RITIER, HALLE e. d. S.
C VLRICH STRASSE. 62.

Grosses Engros- Lager
Kurz Galanterie- Posa-

ment Waaren
Billige Preise.

2 32
Bruchbandagen, Spritzen,

CIysopomps, Gummi-
strümpfe empfiehlt billigſt

C. Koehler, kl. Steinſtr. 9.
Lapitain Boyton's Nachf.
wird Sonntag und Montag d. 29.
und 30. d. Mts. von Nachmittags
4 Uhr an in ſeinem neu erfundenen
Patentirten Rettungs Schwimm-
apparat große Vorſtellung in der
Saale bei der Cröllwitzer Ponton
brücke geben dieſe großartige Er
findung zur Rettung Schiffbrüchiger,
zur Verwendung Kriegeriſcher See
dienſte iſt bewieſen, Boyton durch
ſchwamm den engliſchen Kanal, der
Nachfolger von Kiel nach Kopen

hagen. Mit AchtungKapitain Boyton's
Nachfolger.

im Garten des Herrn Winter ſind
an der Brückenkaſſe zu haben.

Billets à 50 für Zuſchauer
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Das Teſtament Peter's des Großen.
So oft die Ruſſen ſich rühren, taucht das Geſpenſt des ruſſiſchen

Weltreiches mit der Hauptſtadt Konſtantinopel auf, nach welchem Ruß-
nd ſchon ſeit Peter dem Großen und auf Grund eines von dieſem aufge-
ſtellten Regierungsprogramms ſtreben ſoll. Bekannt iſt die Fabel, daß
Peter der Große ein geheimes Teſtament verfaßt habe, in welchem er
allen ſeinen Nachfolgern die Mittel und Wege zu einer künftigen Welt
herrſchaft gewieſen habe. Daß dieſes Teſtament welches im Beginn
dieſes Jahrhunderts zuerſt in einer Reihe von Schriften veröffentlicht
und beſprochen worden iſt, nur ein Product einer ſchlau angelegten
Intrigue ſei, die Rußland in den Augen der Welt verdächtigen ſollte,
itt jetzt wohl allgemein als ſicher; intereſſant aber iſt es wohl auch,
merfahren, wie das kühne Machwerk entſtanden und wer der Urheber

deſſelben iſt.

Schon im Jahre 1863 hatte der Stadtbibliothekar Dr. Berkholz
n Riga eine Brochure unter dem Titel: „Napoléon I. auteur du
testament de Pierre le Grand“ veröffentlicht, die jetzt unter dem Titel
Das Teſtament Peter's des Großen, eine Erfindung Napoleon's I.“
in deutſcher Ueberſetzung neu aufgelegt iſt. Jn dieſer Schrift, von der
die „WeſerZtg.“ einen Auszug giebt, wird bewieſen, e einerſeits
vor dem Jahre 1812 von dieſem ſogenannten Teſtamente Peter's des
Großen nie und nirgends die Rede geweſen, und daß es zuerſt in der
Form eines Abriſſes in dem auf Veranſtalten der franzöſiſchen Re

che gierung von dem Gelehrten Leſur, Attache beim Departement der
dußeren Angelegenheiten, herausgegebenen Werke „Des progrès de la
puissance russe“ (Paris 1812) veröffentlicht ſei, worauf alle ſpäteren

Se Variationen beruhen. Die eigentliche Autorſchaft aber wird mit ziem
licher Gewißheit Napoleon I. ſelbſt zugeſchrieben, wodurch die Sache

t. ein erhöhtes Jntereſſe gewinnt.
Er Es wird gewiß Niemandem unglaublich erſcheinen, daß Napoleon I.,
r und als er den ruſſiſchen Feldzug unternehmen wollte, dieſen gefährlichen
rrü- Plan als einen Act der Nothwehr gegen die Eroberungsgelüſte dieſes
npfoh gleichſam durch die Natur ſeines Wohnſitzes gegen alle Angriffe ge
Ft. ſhützten Volkes hinzuſtellen trachtete, daß er ſich bemühte, der Menſch
egung heit darzuthun, er ſei kein unerſättlicher Eroberer, ſondern ein Schirm
en vogt Europas gegen die verheerend und vernichtend von Norden her
t. vordringenden „aſiatiſchen Horden.“ Unter dem Gewande eines ernſten
r hiſtoriſchen Werkes wurde dieſes Jntriguenſpiel in die Welt geſandt,
S um dann die ſo angeſponnenen Fäden allmälig durch allerlei Umbildungen

einer unzerreißbaren Kette zu machen, an die man Rußland als den2 u2 Fgen Ruheſtörer im europäiſchen Concert feſtlegen und dem Haß und
der Mißachtung aller Friedliebenden preisgeben zu können gedachte.
Leſur freilich ſcheint ſich nur ungern dieſer Machination anbequemt zu

c haben; denn die Worte, mit denen er den ihm aufgedrängten Abriß
e des angeblichen Teſtaments Peter's des Großen in ſein Werk einflicht,
S zeigen deutlich, daß ſein Gewiſſen als Hiſtoriker ſich ſträubt gegen einen
S ſolchen Betrug. Er ſagt nämlich: „on assure, qu'il existe dans les
S archives particuliers des empereurs de Russie des mémoires secrets,

écrits de la main de Pierre I.“ ete., er hat alſo ſelbſt das Original
nicht geſehen und giebt doch einen Abriß deſſelben. Aber nachdem er

h ſich einmal dazu hergegeben hatte, im Auftrage und unter directer Auf
S ſicht der franzöſiſchen Regierung, wie der zeitgenöſſiſche engliſche General
S Robert Wilſon in ſeinem Tagebuche verſichert, ſein Werk über die Aus
Er breitung der ruſſiſchen Macht zu ſchreiben, mußte er auch zu der hiſtoriſchen
S Fälſchung die Hand bieten. Doch war dieſe Abfaſſung ſo plump, daße man ſchon damals erkannte, in dem Buche ſei nicht die Politik Ruß-

S lands, das von Peter dem Großen für ſeine Nachfolger teſtamentariſch
aufgeſtellte Programm, ſondern die von Napoleon I. Rußland gegen

e äber befolgte Politik enthüllt worden.
S Das von Leſur wiedergegebene Teſtament zerfiel in 14 Artikel,

die, wie er ſagt, zum Theil von den Nachfolgern Peter's des Großen
mit geradezu religiöſer Beharrlichkeit ausgeführt worden ſind, von denen
aber die erſten 12, wie Berkholz in ſeiner oben angeführten Brochure
mit Recht bemerkt, hinterher gemachte Prophezeiungen ſind, indem ſie
Handlungen, die von den letzten ruſſiſchen Kaiſern vorgenommen waren,
in der Form von Vorſchriften und Rathſchlägen vorführen, die eben
Peter der Große gegeben haben ſoll. Jn Artikel 13 und 14 werden
uns dann phantaſtiſche Eroberungsprojecte dargelegt, wie ſie eben dem

herrſchaftsdurſtigen Corſen als Jdeal vorgeſchwebt haben mögen, nur
mit dem Unterſchiede, daß er ſeinen Feind, den ruſſiſchen Kaiſer nicht,
wie ſich, als Weltbeglücker, ſondern als Führer „aſiatiſcher Horden und
wilder, beuteluſtiger Nomadenvölker“ hingeſtellt, die Jtaliens, Frank
rchs und Spaniens Einwohner theils niedermetzeln, theils als Sclaven
in die ſibiriſchen Wüſten entführen ſollen. Mit Recht macht Berkholz
darauf aufmerkſam, daß Peter der Große, wenn er das Teſtament wirk
lich verfaßt hätte, ſchwerlich ſeine Unterthanen, deren Bildung er auf jede
Veiſe zu heben bemüht war, in ſo geringſchätziger und verächtlicher

Weiſe bezeichnet haben würde, daß aber ſolche Worte wohl in die
politiſche Flugſchrift eines Gegners paſſen. Zu Leſur's ſonſt ſo ernſtem
und ſchlichtem Style paſſen aber dieſe ſchwülſtigen, pomphaften Phraſen
eben ſo wenig und man kommt daher zu dem Schluſſe, daß der von
Leſur gegebene Abriß dieſem fix und fertig von einem Anderen zuge-
ſtellt ſei und zwar von Napoleon I. ſelbſt. Leſur unterläßt es mitzu-
theilen, woher er das Schriftſtück erhalten habe und wie überhaupt die
Kunde von dieſem der Sage nach im Privatarchiv der ruſſiſchen Kaiſer
ſorgfältig aufbewahrten ſogenannten Teſtamente Peter's des Großen
nach Frankreich gekommen ſei. Erſt im Jahre 1863 hat ein anderer
franzöſiſcher Schriftſteller, Gaillardet, es unternommen, dieſe Lücke
auszufüllen, indem er in den „Mémoires du chevalier d'Eon“ in
völlig romanhafter Weiſe erzählt, daß es dem Ritter d'Eon, der als
junger Mann einige Jahre als franzöſiſcher Geſandtſchaftsſecretair in
Rußland lebte, durch ſeine intimen Beziehungen am Hofe der Kaiſerin
Eliſabeth (er ſoll als Frau verkleidet Vorleſerin der Kaiſerin geweſen
ſein!) gelungen ſei, dieſes wichtige Document zu copiren und es 1757
in die Hände des franzöſiſchen Miniſters der äußeren Angelegenheiten
niederzulegen; eine Fabel, deren Grundloſigkeit Berkholz ausführlich
nachgewieſen hat. Das von Gaillardet angeblich im Wortlaut aus den
Papieren des Ritters d'Eon veröffentlichte Teſtament Peter's des Großen
iſt eben weiter Nichts, als eine gewandte Ausführung des von Leſur
gegebenen ſogenannten Abriſſes, der natürlich mit keiner Sylbe er-
wähnt wird. Jn dem Streben, ſeinem Werke den Schein der Origi-
nalität beizulegen, giebt ſich aber Gaillardet ſelbſt eine ſchlimme Blöße,
indem er anführt, das fragliche Document habe ſich in den „Archiven
des Schloſſes Peterhoff, in der Nähe von St. Petersburg, befunden“,
wo aber nach Berkholz' Verſicherung niemals ein politiſches Archiv
exiſtirt hat! Doch hat man lange Zeit hindurch dieſer frechen Fälſchung
Glauben geſchenkt und erſt 1856 hat der franzöſiſche Hiſtoriker Lomenie
in ſeinem Buche „Beaumarchais et son Temps“ der Schrift Gaillardet's
alle Autorität abgeſprochen, da ſie auf gewagten Behauptungen und
zweifelhaften Schlußfolgerungen beruhe und da die Erzählungen, Bilder
und Dialoge den Charakter eines Romans auf der Stirn trügen.

Wie dargethan iſt, gehen alle Textausgaben des ſogenannten
Teſtamentes Peter's des Großen zurück auf Leſur, der es ſelbſt wieder
von Napoleon I. erhalten habe. Da nämlich Napoleon I. ein großes
Jntereſſe an der Erſchütterung des Vertrauens auf die redlichen Ab-
ſichten der Ruſſen hatte und da er zur Unterſtützung ſeiner Politik
wiederholt perſönlich Gelegensheitſchriften veröffentlichte, da endlich
das franzöſiſche Miniſterium, in deſſen Auftrage Leſur ſein Werk ſchrieb,
wohl, wenn es ſelbſt das Reſumé entworfen hätte, eine ſorgfältigere
und den ruſſiſchen Anſchauungen beſſer angepaßte Faſſung deſſelben vor-
genommen haben würde (z. B. Peter den Großen nicht ſeine eigenen
Glaubensgenoſſen als Schismatiker außerhalb der rechtgläubigen
Kirche Stehende hätte bezeichnen laſſen), ſo nimmt man gewiß nicht
mit Unrecht an, daß der Abriß „von der ſchnellen Feder eines Schreibers
fixirte Gedanken Napoleon's I.“ ſelbſt ſeien, zumal da in den „Souvenirs
contemporains“ von Villemain ähnliche Anſichten als perſönliche Aeuße
rungen des franzöſiſchen Kaiſers aufgezeichnet ſind.

So hat dieſes Teſtament Peter's des Großen ein gleiches Schickſal
wie viele andere politiſche Teſtamente bedeutender Staatsmänner, eines
Richelieu, Colbert, Vauban u. A., nämlich daß es gleich dieſen auf
Täuſchung beruht, nur daß es dadurch vor jenen anderen ausgezeichnet
iſt, daß es keinen geringeren Mann als Napoleon I. zum Verfaſſer
hat. Die 14 Artikel enthalten ganz nach dem Muſter der intriguanten
napoleoniſchen Politik ſo raffinirte diplomatiſche Vorſchläge, daß wir
es uns nicht verſagen können, aus dem Wortlaute des Leſur'ſchen
Textes, den Berkholz mittheilt, einzelne Artikel herauszuheben:

(Rußland ſtrebe
3) ſich mit allen möglichen Mitteln nach Norden längs des Baltiſchen Meeres,

wie nach Süden längs des Schwarzen Meeres; auszudehnen;
5) das Haus Oeſterreich für die Austreibung des Türken aus Europa zu ge

winnen unter dieſem Vorwande eine große ſtehende Armee zu unterhalten, Schiffs
werfte an der Küſte des Schwarzen Meeres zu errichten und, immer fortſchreitend
ſich bis Konſtantinopel auszudehnen;

8) ſich von der Wahrheit zu durchdringen daß der indiſche Handel der Welt
handel iſt und daß Derjenige, der darüber verfügen kann, allein der wahre Be
herrſcher Europas iſt; daß man in Folge deſſen keine Gelegenheit verſäumen darf,
Kriege mit Perſien zu erregen c.

Es iſt ein Verdienſt der oben erwähnten Schrift von Berkholz,
erwieſen zu haben, daß dieſer ganze ungeheure Plan nur ein Phantaſie-
werk, ein politiſcher Tendenzroman Napoleon's iſt. (E. T.)
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Daß der Tod für das Geiſtesweſen etwas Anderes ſein muß als
für die bloßen Naturweſen, hat zur nothwendigen Vorausſetzung, daß
der Geiſt nicht bloß eine Summe von Erſcheinungen iſt, ſondern etwas
in ſich Selbſtſtändiges, was auch über das Bewußtſein hinausgeht und
dieſem zu Grunde liegt. Jn dieſer ſelbſtſtändigen Weſenheit muß die
todüberwindende Kraft ihre Wurzel haben. Hat das Geiſtesleben keine
eigene Grundlage, ſo kann ſie dieſelbe nur im Leibe haben und muß
mit deſſen Zerfallen zu Ende gehen wie eine Lichtflamme, deren Oel
aufgezehrt iſt. Dann würde aber der einzelne Menſch nur gleichgültiges
Exemplar der Gattung ſein. Er iſt aber vielmehr Perſönlichkeit,
etwas Eigenartiges und Unwiederholbares, und es beginnt mit ihm
eine höhere Weltordnung. Wie nun in der Natur die Gattung durch
den Tod der Exemplare keine Einbuße erleidet, ebenſo widerſteht der
Menſch als Perſonenweſen dem Tode. Dieſer wird ihm von ſeinem
eigentlichen Weſen, dem Geiſtesweſen, nichts nehmen können.

Allerdings iſt der Tod kein Proceß, der nur am Leibe vor ſich
geht und das Geiſtesweſen unberührt läßt. Er iſt nicht Scheidung
von zwei Beſtandtheilen, die nur äußerlich zuſammengefügt waren.
Die höchſten Aeußerungen des Geiſteslebens ſtehen in organiſchem Zu-
ſammenhange mit allen Funktionen des Naturlebens. Daraus folgt,
daß ein Erlöſchen des letzteren den tiefgreifenden Einfluß auf das Geiſtes-
leben haben muß, nicht aber folgt, daß mit Hinwegnahme dieſer dienſt-
baren Beziehungen die Exiſtenz des Geiſtesweſens unmöglich geworden
ſei, wenn ſich daſſelbe als etwas erweiſt, was ſchon in der irdiſchen
Exiſtenzform im Stande war, ſich ſeine Organe ſelbſt zu ſchaffen. Dieſes
Schaffen der Exiſtenzbedingungen iſt aber nicht eine äußerlich zutretende
Möglichkeit, ſondern eine innere organiſche Nothwendigkeit, eine Weſens-
bethätigung der Geiſtesnatur. Damit aber iſt dem Geiſtesweſen unter
allen Bedingungen die Möglichkeit, ſich eine Exiſtenzform zu ſchaffen,
gewahrt.

Demnach kann der Tod dem Menſchen nichts von ſeinem eigent-
lichen Weſen nehmen, wohl aber ihm helfen, daß er wahrhaft zu ſich
ſelbſt komme und naturfrei werde. Es iſt dies Reſultat noch kein
voller Erweis der „Unſterblichkeit.“ Aber die Leugnung derſelben auf
Grund der Thatſache des Todes iſt abgewieſen. Was weiter nöthig iſt,
um uns über unſere Zukunft nach dem Tode eine ſichere Ueberzeugung
zu begründen, haben wir ferner aus dem Weſen unſeres Geiſtes zu
ſchöpfen, der wir im Grunde ja auch unſer Verſtändniß des Todes
danken. Es kommt nun noch darauf an, die unbeſchränkte Dauerfähig-
keit des Menſchen als Geiſtesweſens zu erweiſen.

Von vornherein muß freilich das Vorurtheil abgewieſen werden,
als verlaſſe der Menſch mit dem Tode „die Zeitlichkeit.“ Die Zeitlich-
keit, oder genauer die Zeiträumlichkeit, iſt die allgemeine und noth-
wendige Exiſtenzform des Weltganzen und ſomit aller Weltweſen.
Daher kann ſelbſt das Geiſtesweſen, das ja nicht aufhören kann, ge-
ſchöpflich beſchränktes Weltweſen zu ſein, auch nicht aufhören, zeit-
räumlich zu ſein.

Ferner muß auch der Jrrthum abgewieſen werden, der ſich in den
Satz kleidet: „Was einen Anfang hat, das hat auch ein Ende.“
Darnach müßte die Welt in Nichts endigen, oder es müßte auch ihr
Anfang geleugnet, ſie müßte für ewig erklärt werden, wodurch die
ganze zeitliche Entwicklung zu einem weſenloſen Schein herabgeſetzt
würde. Gewiß hat jede Lebensform eines Weltweſens wie ihren An
fang, ſo auch ihr Ende. Aber eine ganz andere Frage iſt, ob damit
auch das Weltweſen ſelbſt zu ſeinem Ende kommt. Wir wiſſen, daß
die chemiſchen Stoffe durch unzählige Verbindungen gehen und immer
dieſelben bleiben. Das dürfte doch wohl von den höherſtehenden Welt-
weſen in höherem Maße gelten. Jhre Dauer hängt ganz und gar ab
von dem in ihnen liegenden Gehalte und ihrer Stellung zum Welt-
ganzen und zum Weltzweck. Der Anfang eines Weltweſens iſt ſein
Geſetztſein in ſeine zeitliche Entwicklung. Was einen Anfang hat, iſt
und bleibt, ſo lange es iſt, ein endliches und beſchränktes Weſen, alſo
auch zeiträumlich. Der Urtheilsſpruch hingegen, der, was beſteht, nur
werth findet, daß es zu Grunde geht, iſt völlig unberechtigt. Kann
das in die Zeit Geſetzte denn nicht einen unerſchöpflich reichen Jnhalt
haben? Jn gewiſſem Sinne wird das von allen Weltweſen und vom
Weltganzen gelten müſſen, wenn uns die Schöpfung nicht als ein leeres
Schattenſpiel erſcheinen ſoll. Auch beruht die Dauer der Exiſtenz ganz

wie der Anfang eines Weltweſens, auf dem göttlichen Setzen, alſo auf
dem Schöpfen aus einer unverſieglichen Lebensquelle. Das Entſtehen
ſchlägt nicht in Vernichtung um. Vielmehr findet ſich ein fortwähren
des Entſtehen, dem das Vergehen nur dienender Begleiter iſt.

Was nun die unbeſchränkte Dauerfähigkeit des Menſchen als
Geiſtesweſen betrifft, ſo zeigt ſich bei ihm eine ganz entgegengeſetzte
Thatſache, wie bei den Naturweſen. Bei dieſen finden wir ein trieb-
artig ſich äußerndes, daher mit zwingender Nothwendigkeit auftretendes
Darleben des in ihm liegenden Gehaltes. Wir erhalten beim An-
ſchauen eines abgewickelten Naturverlaufs den ſichern Eindruck, daß der
vorhanden geweſene Gehalt erſchöpft und verbraucht ſei. Das gilt nun
auch von uns, ſofern wir Naturweſen ſind. Unſer geiſtiges Weſen da
gegen entfaltet ſich nicht mit bloßer Naturnothwendigkeit, ſondern
weſentlich auf dem Wege der Selbſtbeſtimmung. Es iſt ein Proceß
der Selbſtbildung, in welchem wir uns finden, und dieſe erweiſt
ſich in keinem Stadium als eine geſchloſſene; vielmehr trägt jeder
Schritt auf ihrem Wege als Frucht eine Steigerung des Geiſtes-
weſens in ſich. Jſt dies aber ſo, und müſſen wir annehmen, daß der
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Menſch darauf angelegt iſt, ſo iſt ihm auch eine unbegrenzte Ent-
wicklungsfähigkeit zuzuſchreiben. Dem entſprechend hat das Geiſtes- bis 200 Jahren.

veſen auch ſeine Stellung zur Zeit. Es iſt nicht wie das Nat
an dieſelbe gebunden. Es hat zwar auch ſeine Zeit; aber es ein n r
ſich berufen, ſeine Zeit ſelbſtbeſtimmend auszufüllen, alſo Herr ſeiner i Tr

Zeit zu ſein. die erſEine belehrende Parallele bietet die Natur als Ganzes. Auch ſie J Baum
zeigt eine permanente Erneuerung aus ihrem innerſten Weſen heraus
und wir ſprechen ihr getroſt unbegränzte Dauerfähigkeit zu. Sie kann J runde
aber den Zweck ihres Daſeins nicht in ſich ſelbſt haben, vielmehr nur I entwich
der Geiſteswelt dienen. Sie reicht alſo mit ihrer unbegrenzten Dauer I Größe,
fähigkeit der Geiſteswelt eine dauerfähige Grundlage, deren Exiſten; I entſteh
ſelbſt wieder Zeugniß abgelegt für die Dauerfähigkeit des Geiſtesweſens J geht di

als ihres Zweckes. weit arWas nun der Menſch in unverwüſtlicher Erneuerungskraft uner I einſtämn
ſchöpflich darleben ſoll, muß ewigen Gehaltes ſein. Demnach muß ſind f
ſich das Geiſtesweſen ſelbſt im Menſchen als von ewigem Gehalt aus zwei u
weiſen. Dies iſt die Vollendung des „Unſterblichkeitsbeweiſes.“ verurſa

Unſer Geiſt iſt zeitlich, weil er nicht die abſolute Fülle des Lebenz J en de
in ſich hat. Aber er kann an der Ewigkeit Gottes Theil nehmen I Bäume
indem ſich der Reichthum des göttlichen Lebens ihm öffnet. Dieſer und Vi
ewige Jnhalt unſers Geiſtesweſens tritt eigentlich überall zu Tage, wo terenen
der Menſch ſich als Geiſtesweſen dokumentirt. Jn der Form der Ab. J eine bre
ſtraktion zeigt er ſich als die Jdeen des Guten, Wahren und Schönen. J an, v
Jn der Arbeit der Verwirklichung ſieht man ihn, wo der Einzelne ſi Schönh
aus dem Naturſtand zur freien Perſönlichkeit durchkämpft, oder die ge Der Aſt
ſellſchaftliche Welt die Naturbande immer mehr vergeiſtigt, ſie mit ſitt: J der Lin
lichem Gehalt erfüllt. Am centralſten ſieht man die Arbeit der Er Alter v
füllung mit ewigem Gehalt da vor ſich gehen, wo der endliche Geiſt die Aeſ
dem Zuge folgt, ſich in das ewige Geiſtesweſen zu verſenken, in der nie die
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Deutſche Bäume. ren5. Der Ahorn. 5 ab
Durch die Cultur faſt aus den Wäldern vertrieben, hat ſich der Auffalle

Ahorn in die Feldhölzer geflüchtet und in Gärten und Hecken, anf fige Kre
Wegrändern und Promenaden einen Wohnplatz gefunden, wo er das und Zw
Auge erfreut, ſeinen kühlen, dichten Schatten ſpendet, ſein höchſt nut zweigun
bares Holz zu allerlei Geräthen liefert und recht eigentlich im Dienſte bei der
des Menſchen, ein Baum der Cultur, ſich zum Buſch bequemt, dienſt- und im
fertig immer wieder ausſchlägt und raſch emporwächſt, ſo oft er auch ſchön.

abgeſchlagen werden mag. ſich derWenn wir vom Ahorn reden, ſo dürfen wir nicht an eine beſtimmte weit ur
Baumart denken; denn wir verſtehen darunter mehrere, zum Theil Hauptä
ſehr verſchiedene, eine ganze Familie bildende Bäume. Allgemein ver artig, je
breitet iſt der weiße oder Bergahorn (Acer Pseudo-platanus), de ſetzen.
Spitzahorn (A. platanoides) und der Feldahorn (A. campestre); mir Der
in einzelnen Gegenden Deutſchlands heimiſch iſt der franzöſiſche Ahorn walzenr
(A. Monspessulanum), der öſterreichiſche Ahorn (A. Austriacum) und] doch ſel
der welſche oder italieniſche Ahorn (A. Italicum oder opulifolium) wenn e
Obſchon zu einer Gattung gehörend, zeigen die genannten Ahornarten] wald vo
unter ſich doch eine große Verſchiedenheit in Größe, Wuchs und land mäßig
ſchaftlichem Ausdruck. Wir müſſen daher ihre Geſtalten einzeln be
trachten. Der Bergahorn, auch gemeiner Ahorn, weißer Ahorn
Ohre, Amhorn, Ehre, Urle u. a. m. genannt, nimmt den erſten Ran—
ein, ſowohl durch ſeine Größe, als durch allgemeine Verbreitung und
große Nutzbarkeit. Er liebt die Gebirge, wo er in Mitteldeutſchland
bis über 2000 Fuß, in den Alpen noch über 4000 Fuß Meereshöhe
als wirklicher Baum vorkommt, allerdings in höheren Gegenden a
häufigerem Wind-, Schnee- und Eisbruch mehr als Buche, Eiche und
Nadelholz leidend, da er zerbrechlicher Natur iſt. Jn Mitteldeutſchland
bildet er einen Hauptbeſtandtheil aller gemiſchten Mittel und Niede
wälder und kleinen Feldgehölze. Häufig und ſchön als großer Baun
findet er ſich auf Baſaltbergen, beſonders im Rhöngebirge mit Ulmen
Linden, Buchen, Hornbäumen und Eichen gemiſcht, vorzugsweiſe ar
feuchten Abhängen und in Thalmulden mit reichem, friſchem Boden
Jn Gebirgswaldungen, wo die Forſtwirthſchaft reine Beſtände einge
führt hat, kommt der Bergahorn faſt nur an den Rändern und lichter
Stellen, in Hochthälern und an Thalrändern mit Felſen, aber ſtets
nur vereinzelt vor, gewöhnlich mehrere Bäume zuſammen auf ein
Fläche von ungefähr 100 Fuß im Quadrat, ſoweit die Samen de
Mutterbaumes ohne Einwirkung des Sturmes fliegen konnten. Au
den Alpen bildet der Bergahorn hie und da ganze Wälder in reine
oder faſt reinen Beſtänden, z. B. in den Salzburger Alpen und il
der öſtlichen Schweiz, im Allgemeinen aber doch ſelten, weil ſeir
Natur auf Vereinzelung und Vermiſchung mit andern Baumarten hi
weiſt. Aber auch im Tieflande iſt der Bergahorn verbreitet, und mal
begegnet ihm überall in den gemiſchten Laubhölzern, wo der Bode
friſch und reich an Lehm und Kalk oder baſaltiſch iſt, namentlich a
Ufern auf kleinen Anhöhen, in bewachſenen Hohlwegen. Auf ſchlechter
Sandboden kommt er zwar fort, verkommt aber zu einem klein
Baume der von Moos und Schmarotzern bewohnt wird.

Der Bergahorn iſt einer unſrer ſtattlichſten Laubholzbäume un
erreicht im Durchſchnitt die Höhe und Stärke der Buchen, 60 bis
Fuß Höhe, bei 2 bis 3 Fuß Stammdurchmeſſer. Unter beſonde
günſtigen Verhältniſſen erreichen die Bäume eine Höhe von 100 Fu
und darüber bei einer Stärke von mehr als 4 Fuß. Die erſteren V
hältniſſe erreicht der Baum in 60 bis 80 Jahren, letztere Größe in
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in wie alt und mächtig der Bergahorn werden kann, zeigt der Baum
bei Trons in Graubünden am Hinterrhein, unter welchem im J. 1424
die erſte Landgemeinde tagte und den „Grauen Bund“ ſtiftete. Dieſer
Baum hat einen Stammdurchmeſſer von 8 Fuß.

Der Bergahorn bildet einſtämmig und freiſtehend eine länglich
runde Krone, der Linde ziemlich ähnlich, jedoch mit wenigen ſeitlich

entwickelten Aeſten und tiefer eingeſchnitten als Linden von gleicher
Größe, weil durch häufige Windbrüche Aeſte verloren gehen und Lücken
entſtehen. Jm Alter
eht die Krone ziemlich

weit auseinander. Aber
einſtämmige Bäume
ſind faſt ſeltener als
zwei und mehrſtämmige,
verurſacht durch Abbei-
ßen der Spitze junger
Bäumchen durch Wild
und Vieh, und bei letz
teren nimmt die Krone
eine breite, getheilteForm
an, wodurch ſie an
Schönheit ſehr gewinnt.
Her Aſtbau hat mit dem
der Linde im mittleren
Alter viel Verwandtes,
die Aeſte erreichen aber
nie die ungeheure Ent-
wicklung der Lindenäſte
und behalten eine auf-
wärts ſteigende Richtung
bei, ſind jedoch meiſt
oben wieder abwärts
geneigt, die untern
Ieſte alter Bäume ſogar
ſtark abwärts wachſend.
Auffallend iſt die häu-
ſige Kreuzung der Aeſte
und Zweige. Die Ver-
zweigung iſt dünner als
bei der Linde, ſtarrer
und im Winter weniger
ſchön. Häufig theilt
ſich der Stamm k ſehr
weit unten in mehrere
Hauptäſte, die ſich ſtamm
artig, jedoch, beäſtet fort
ſetzen.

Der Stamm iſt faſt
walzenrund, glatt, je
doch ſelten ganz gerade,
wenn er nicht im Hoch
wald vollkommen gleich
mäßig umſchloſſen auf-
gewachſen iſt. An frei
ſtehenden Bäumen kom

men oft Höcker und SBuckel vor, (von abge re Sſtorbenen oder abge e e Shauenen Aeſten herrüh- e e
rend), welche als Maſern Jzufeinen Holzarbeiten be
ſonders geſchätzt ſind. Er
iſt ſelten, ja eigentlich nur
im Hochwalde hoch, und
wie ſchon bemerkt wurde,
häufig am Boden oder nahe darüber getheilt. Jm Hochwald zwiſchen
Buchen u. ſ. w. findet man gerade, walzige, ganz glatte Stämme von
50 bis 60 Fuß Höhe, aſtrein, nur eine ſchwache Krone tragend. Häufig
ſind nahe über dem ſtark entwickelten Wurzelſtock bedeutende Anſchwel-
lungen. Die Rinde iſt in der Jugend grünlich-braun, ſpäter grau, oft
mit weißlichen und ſchwarzen Flecken verſehen, ſtark ſchuppig und ſtets
unrein und verſchiedenfarbig. An älteren Stämmen iſt Loh oder Leder
braun vorherrſchend, beſonders nach dem Abwerfen der oberen Rinde,
welches alljährlich im Sommer, jedoch nie rein und auf einmal ſtatt
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Der Ahorn.

d braune Farbe macht die Ahornſtämme im Miſchwalde ſchon
auf große Entfernung kenntlich. Die Knoſpen ſtehen einander gegen
über und ſind hellgrün, dabei ſehr ſtark, mit ſichtbaren Deckſchuppen.
Das zeitweiſe Abſtoßen der Rinde verhindert zwar den Anſatz von Moos
und Flechten; aber in ſchattigen Lagen mit feuchter Luft überzieht das
grüne Moos den Stamm oft derart, daß es das Abfallen der Rinde
verhindert, und dieſe darunter vermodert und von den Schmarotzern
verzehrt wird.

Die Belaubung des
Bergahorns iſt voll,
friſch und dunkelgrün,
aber nicht von der Schön
heit mancher Gattungs-
verwandten; denn die
Blätter ſind zwar groß
und geſättigt dunkel-
grün, aber faſt glanzlos,
ſtark gerippt und unten
weißgrün. Sie ſind faſt
handförmig, fünflappig
5 bis 6 Zoll lang, et-
was weniger breit und
ſitzen an langen Stielen
rings um die Zweige.
Jm Sommer ſind ſie
häufig durch Gallwespen-

blaſen und ſchwarze
Flecken(vonSchmarotzer-
pflanzen herrührend) ver
unſtaltet. Reine Ahorn-
wälder ſind aus dieſen
Gründen nicht beſonders
ſchön und nicht mit
Buchen- und Eichen-
wäldern zu vergleichen,
zeigen nicht einmal im
Frühling Maigrün, noch
im Herbſt ein lebhaftes
Gelb; denn beim Aus-
ſchlagen ſind ſie bronze-
olivenfarbig, im Herbſt
lederfarbig. Aber von
deſto größerer landſchaft-
licher Wirkung iſt dieſer
Baum im Mriſchwald
und Park, wo er unter
den Laubholzbäumen
ziemlich die dunkelſte
Schattirung bildet.
Einen eigenthümlichen
röthlichen Ton bekommt
der Ahorn vom Juli
an durch die zahlreichen
großen röthlichen Flügel-
ſamen. Dieſe ſind ſehr
zierlich, und zu zweien
gegenüberſtehend, ſehen
ſie aus wie Schmetter-
linge. Der hübſche Name

Engelsköpfchenbaum,
welchen übrigens noch
andere Ahornarten füh-
ren, kommt ſicher von die
ſen geflügelten Samen.
Die gelbgrünenBlüthen,

welche faſt zugleich mit den Blättern erſcheinen, würden kaum bemerkt werden,
wenn nicht ihr ſtarker, wachsartiger Ouft und das Summen der Bienen,
welche reichliche Nahrung in ihnen finden, die Aufmerkſamkeit auf ſich zöge.

Jm Park iſt der Bergahorn ſehr beliebt und ſchön, auch wegen
ſeines raſchen Wachsthums beſonders geſchätzt, nicht minder an Wegen,
beſonders im Gebirge mit Vogelbeerbäumen abwechſelnd. Jm Park
pflanzt man ihn immer mit andern Ahornarten zuſammen. Ein prächtiger
Baum iſt die Spielart mit goldgeſchäckten Blättern, welcher das hellſte
Licht in der künſtlichen Gruppirung bildet.

Techniſches.

Ueber eiſerne Oefen und Kohlenoxyd.
Neuerdings hat ſich vielfach eine Agitation gegen die eiſernen Oefen

Geltung zu verſchaffen geſucht, welche ſich namentlich darauf ſtützt,

Gegen dieſe Agitation richtet neuerdings
das Eiſenwerk Kaiſerslautern ein Circular des Herrn Jngenieur
P. Käuffer, dem wir die nachfolgenden gewiß allgemein intereſſiren-
den Ausführungen entnehmen.

„Was die Gegner der eiſernen Oefen vorbringen, iſt immer nur
die Reproduktion gewiſſer Experimente von Deville und Trooſt in
Paris, die aber entſchieden angetaſtet werden können bezüglich des an-
gewendeten Verfahrens. Durch das wiederholte Zitiren dieſer Reſultate,
die von jedem neu Auftretenden immer mehr ausgeſchmückt werden, iſt

daß dieſelben eine für die Geſundheit nachtheilige Luft in den er aus einer Mücke ein Elephant geworden, und es iſt ſehr traurig, daß
wärmten Räumen erzeugten. durch ſolche Neulinge auf dieſem Feld ſo viel Lärm geſchlagen werden kann.

Man ſagt, der Ofen komme leicht ins Glühen und dann dringe
durch dieſes glühende Gußeiſen Kohlenoxydgas bis in die zu erwärmende
Luft und gelange mit dieſer in die Wohnräume. Daß es Oefen giebt,
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die e leicht S Glühe kommen veß eſtreiten
gar zu häufig ſind unſeren gut conſ ruirten re 233 mit rei

licher Heizfläche, leichte dünne Oefen mit knapper Heizfläche des
billigeren Preiſes wegen vorgezogen worden und zumal auch bei ſolchen
Anlagen für größere öffentliche Bauten, wo es doch Regel ſein ſollte,
die Anlage eher reichlich als knapp zu nehmen. Wir haben zumal
unſere Oefen in den letzten Jahren ſoweit vervollkommnet, daß ſie nurbeim äußerſten Forçiren zum ſtellenweiſen Glühen gebracht werden
können, denn welchen Ofen kann man nicht ſchließlich bis zum Glühen
forgiren? und ſo wollen wir nun einmal den Vorgang beim Glühend-
werden ins Auge faſſen. Der Ofen iſt alſo äußerſt forgirt und in
Folge deſſen iſt der Luftdruck im Ofen viel geringer als in der den
Ofen umgebenden Luft. Etwaiges Kohlenoxydgas im Ofen (falls wirk
lich nicht ausſchließlich Kohlenſäure vorhanden) kann alſo in Folge von
Druckdifferenz nicht vom Ofen nach der Außenluft gehen, ſondern es
tritt, ſogar überall da wo Spalten, Riſſe im Ofen ſind, äußere Luft
hinein in Folge der Dichtigkeit der äußeren Luft. Wenn alſo Gaſe
aus dem Jnnern des Ofens nach Außen dringen ſollen, ſo könnte dies
nur durch Diffuſion geſchehen aber was ſteht zu erwarten, wennKohlenoxydgas von der Temperatur des glühenden Eiſens, alſo 500

bis 600 Grad warm in Berührung mit warmem Sauerſtoff tritt? Es
würde nach der Anſicht mehrerer Chemiker zu Kohlenſäure verbrennen,
denn Leuchtgas zur Temperatur des dunkelroth glühenden Eiſens ge
bracht, entzündet ſich an dieſer ſo glühenden Stelle ſofort. Wir haben
dieſen Verſuch mehrfach ausgeführt.

a nich ht, denn nur

Oder ſollten ſich etwa Kohlenoxydgaſe bilden durch Vereinigung
von Sauerſtoff aus der Luft mit Kohlenſtoff, von dem graues Eiſen
ca. 3 enthält? Nur Kohlenſäure wäre möglich, aber dann würde
nach einigem Gebrauch die äußere Schichte bald kohlenſtofffrei werden,
wie Schmiedeiſen es iſt, und die Kohlenſäurebildung würde aufhören
dann würde alſo ein Ofen nach einigem Glühen unſchädlich, wenn er
vorher beim Glühen ſchädlich war, was wir nach Allem hier Geſagten
noch poſitiv bezweifeln müſſen.

Oder ſollte man ſich denken, daß ſich in der inneren Wandung
Carburet bildet und der Kohlenſtoff ſo zu ſagen hindurch wächſt bis
nach der äußern Fläche und dort endlich ſich vom Sauerſtoff der Luft
aufnehmen läßt und zu Kohlenſäure verbrennt? Aber wo reduzirt
dieſe ſich dann denn Kohlenoryd tritt ja nicht direkt ein, ſondern
immer als Reſultat einer Reduktion von Kohlenſäure.

So lange man keinen Stoff als directes Reagens für Kohlen
oxydgas allein hat, um es, wenn mit andern Gaſen vermiſcht, allein
auszuſcheiden, ſo lange kann effektiv Niemand behaupten, daß die bis
herigen Unterſuchungen unantaſtbar ſind. Deßwegen find auch die

Beobachtungen des Dr. R. Kaiſer in Nürnberg ganz beſtimmt noch
nicht maßgebend und iſt es traurig, daß dieſelben ſo ſchnell ihren Weg
fanden, ſogar bis zu mediziniſchen Fachorganen und Zeitſchriften der
Hygieène. Dieſe ſoeben beſprochene, hier vorliegende Aufgabe iſt eine
der ſchwierigſten für die Chemiker, wie dies aus den mitgetheilten
Experimenten von Deville, Trooſt und Morin klar hervorgeht, die
ſelbſt nach monatelangem Experimentiren zum Aufſuchen des Kohlen
oxyds in mit eiſernen Oefen erwärmter Luft ſchließlich ſelbſt äußern,
daß die Annahme der Diffuſion nur eine Hypotheſe iſt. Wer dieſe
Verſuche bis ins Detail genau verfolgt, muß an der Richtigkeit des
Reſultates zweifeln, denn es wurde die durch glühende eiſerne Oefen
erwärmte Luft durch Kalilauge und Aetzbaryt geleitet und das am
andern Ende austretende über Kupferoxyd erhitzt und dann wieder
durch Kalilauge und Aetzbaryt geführt. Dort fand ſich dann Kohlen-
ſäure und es hieß: „Dies iſt bei dem vorhergegangenen Glühen zu
Kohlenſäure verbranntes Kohlenoxyd“ kann es aber nicht ebenſo
auch ſchon Kohlenſäure geweſen ſein, die als Ueberſchuß im erſten Ge-
fäß nicht mehr abſorbirt wurde? Sicher kann es ſo geweſen ſein und
es ſpricht ſehr Vieles dafür, daß es ſo war.

Um all dieſem Zweifel ein Ende zu machen und damit wir in
abſoluter Sicherheit unſeren Abnehmern die in jeder Beziehung vortheil
hafteſte Heizeinrichtung bieten können, haben wir gerne dem phyſiologiſchen
Jnſtitut in München einen eigens für ſolche Experimente conſtruirten
Ofen überſandt, nachdem Hr. Obermedicinalrath Prof. Dr. v. Petten-
kofer uns hatte mittheilen laſſen, daß er dieſer Frage ſelbſt ernſtlich
nahe treten wolle, unter Aſſiſtenz des Hern. Prof. Dr. Wolffhügel in
München. Dieſer Ofen wurde nach den Angaben dieſer Herren con-
ſtruirt, unter Vermittelung des Hrn. Prof. Dr. Recknagel, Rector der
königl. Jnduſtrieſchule in Kaiſerslautern. Die Verſuche werden auf
die allerverſchiedenſten Arten ausgeführt und werden wohl dieſen ganzen
Sommer in Anſpruch nehmen, ſo daß wir erſt ſpäter die Reſultate der
ſelben mittheilen können.“

Es folgt nun eine Aufzählung der Anſtalten, in welchen Heizung
mittels eiſerner Defen ohne irgend welchen nachtheiligen Einfluß im
Gange ſind.

Natürlich ſind wir weit entfernt, die Streitfrage mit Vorſtehendem
für erledigt zu halten doch geht jedenfalls ſoviel daraus hervor, daß
die Schädlichkeit der eiſernen Oefen durchaus keine nach-
gewieſene Thatſache und mithin vorerſt kein Grund vorhanden iſt,
dieſelben aus bewohnten Räumen zu verbannen.

beſten Gruß.

r n 4 i ere e e4 e u n r e e.n n 4 a e S h1. Räcthſel eingeſ. von A. St.

Mich hat der Käfer, der die S durchſchwirrt,Der Schmetterling, der über Blumen gaukelt,
Der Sperling, der im Fliederbuſch ſich ſchaukelt,
Der Tauber, der auf ſteilem Firſte girrt;Der Reiher ſelbſt, der Fiſchdieb, Päre Nichts,
Wenn ich ihm nicht die Seiten ſchmücken wollte,
Und wenn der Staarmatz mich entbehren ſollte
Dann ach, des armen, argverſtutzten Wicht's!
Warum muß nur der Menſch auf mich verzichten?
Doch weiß ich Einen, dem ich nöthig bin:
Der Müller giebt mich nicht um Alles hin!
Was bin ich wohl? Der Flügel? Ei, mit Nichten!

2. Königszugaufgabe von H. P. in M.
(Räthſel von Körner).

al s nl a am s
rer
e m m te leereJ i will t im J a ch ch rm
a r un e hieel e
3. Räthſel eingeſ. von P. V.

Doch änderſt Du ein Zeichen
Und ſetzſt ſtatt e ein g,
So machſt Du den Künſtler erbleichen,
Er ſieht ſeinen Untergang nah.

Jn eines Dichters Drama
Findeſt verherrlicht Du mich,
Doch leider ſaget die Fama,
So groß war niemals ich.

4. Silbenaufgabe von A. B.

Aus den Silben: a, al, bes, nd con, de, din, den, der, dor, dau, en, en, fels,e ga, ger, gie, gna, ha, hy, ol, i, lo, lun, ma, nor, ni, ni, ni, nib, or, ra, ſt
e ſeen, ti, ter, b tra, un, wil, wich, 14 Worte zu bilden l. Ein ſehr ver
breiteter Strauch. 2 Theil der Naturkunde. 3. roße Jnſel in Weſtindien. 7 roßez
Gebirgsthal in den Alpen. 5. Stadt in England. 6. große Jnſel in Aſien. 7. Raub-vogel. 8. Stadt in Vorderindien. 9. Stadt in Sachſen. 10. Ein Fir ſtern.
1I1. Fluß in Afrika. 12. Herrnhuter Colonie. 13. Land in Afrika. 14. Statt in

der Schweiz, deren An und Endlaute von oben geleſen, zwei fürſtliche
Luſtſchlöfſer ergeben.

5. Schachaufgabe Nr. 49.

me

m em B2
2 2
1 Jw B O 5 B. G IWeiß Se an und ſetzt im dritten Zuge matt.

Löſungen aus Nr. 15.
1. Maßlieb. (Das Räthſel war einigen Leſern wohl nur deshalb ſchwer er

ſchienen, weil ihnen die Beziehung auf das Maßliebchen als Orakelblume,
welche die letzte Zeile enthält, entgangen war).

2. Jſonzo, Umbrien, Navarino, Goslar, Ferrol, Ribe, Altona, Ungarn, Vincennes.
Jungfrau von Orleans.

3. Ueber Land und Meer. 4. Ein Urtheil im Namen des Königs. 5. Dinten
klexer. 6. Die Sparren müſſen 21,2129 Fuß lang ſein und unter einem Winkel
450 m werden.

Man lege aus 3 Streichhölzern ein gleichſeitiges Dreieck auf den Tiſch, undſtelle in den Eckpunkten die drei noch übrigen pyramidenförmig zuſammen (mit

einiger Geduld gelingt die Arbeit!) ſo daß man die ſtereometriſche Figur des
Tetraeders erhält, die vollkommen den Bedingungen der Aufgabe entſpricht.

Correſpondenz.
bedeutet: „Einſendung dankend W zu gelegentlicher Verwendung.“

Löſungen aus Nr. 15: R. M., P. V., stud. H.O. Schn., riß O. u. M. r alle a. H. M. v. H. in Werden; Füſ,
u. Sch. beim En et Weißenf.; E. H. Bruckdorf; Anna u. Adelheid, Hentnn
r toßleben ufg. ſind immer willk., doch haben wir roßen rC. K., Brehna; „Runder Tiſch bei Staminende“, Artern; s Lettin; E. B
Chwern G G. S., Erfurt (Kub. Aufg. ſoll willk. fein, doch bitte mit vollſt. Löſung

Gebauer Schwetſchke'ſche Buchdruckerei. Adreſſe für Einſendungen: Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke), in Halle a/S.

S., Clara (a. a. 19
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